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staltung des Ganzen, die einen maßgebenden Aufriß sichtbar 
werden ließe. In dem letzten Jahr (1888) vor dem Zusammen­
bruch werden die anfänglichen Pläne endgültig aufgegeben. 
Eine eigentümliche Unruhe kommt jetzt über Nietzsche. Er 
kann nicht mehr ein langsames Ausreifen eines weiträumigen 
Werkes, das nur als Werk für sich sprechen müßte, abwarten. 
Er muß selbst reden, sich selbst heraussteilen und seine Welt­
stellung kundtun und sich gegen jedes Verwechseltwerden mit 
anderen abgrenzen. So entstehen die kleinen Schriften »Der 
Fall Wagner«, »Nietzsche contra Wagner«, »Götzen-Dämme­
rung«, »Ecce homo« und »Der Antichrist«, der erst 1890 er­
scheint.

Die eigentliche Philosophie Nietzsches aber, die Grundstel­
lung, aus der heraus er in diesen und in allen von ihm selbst 
veröffentlichten Schriften spricht, kommt, durch ihn selbst nicht 
zur endgültigen Gestaltung und nicht zur werkmäßigen Ver­
öffentlichung, weder in dem Jahrzehnt zwischen 1879 und 1889 
noch in dem voranliegenden. Was Nietzsche zeit seines Schaf­
fens selbst veröffentlicht hat, ist immer Vordergrund. Das gilt 
auch von der ersten Schrift »Die Geburt der Tragödie aus dem 
Geiste der Musik«, 1871. Die eigentliche Philosophie blieb als 
» N achlaß « zurück.

b) Edition des Fragments aus dem Nachlaß:
Großoktavausgabe und Historisch-kritische Gesamtausgabe.

Zitierweise in dieser Vorlesung

Ein Jahr nach Nietzsches Tod, 1901, erschien eine erste Zu­
sammenstellung von Nietzsches Vorarbeiten zu seinem Haupt­
werk. Dieser Zusammenstellung ist Nietzsches Plan vom 17. 
März 1887 zugrunde gelegt, ferner sind Verzeichnisse benützt, 
in denen Nietzsche selbst bereits einzelne Stücke zu Gruppen 
zus ammenfügte.

In der ersten und den folgenden Ausgaben sind die einzel­
nen, aus dem handschriftlichen Nachlaß entnommenen Stücke

§ 2. Wille zur Macht
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durchlaufend numeriert. Die erste Ausgabe des »Willens zur 
Macht« umfaßt 483 Nummern.

Bald zeigte sich, daß diese Ausgabe im Verhältnis zu dem 
vorliegenden handschriftlichen Material sehr unvollständig aus­
gefallen war. 1906 erschien eine neue, wesentlich vermehrte 
Ausgabe unter Festhaltung desselben Planes. Sie umfaßte 1067 
Nummern, also mehr als das Doppelte gegenüber der ersten. 
Diese Ausgabe erschien 1911 als Bd. XV und XVI der Groß­
oktavausgabe von Nietzsches Werken. Aber auch sie enthält 
nicht das gesamte Material. Was nicht in den Plan auf genom­
men wurde, erschien in den zwei Nachlaßbänden XIII und 
XIV der Gesamtausgabe.

Die Anführung der Stellen aus Nietzsches Werken erfolgt 
nach Band- und Seitenzahl der Großoktavausgabe.

Seit kurzem wird durch das Nietzsche-Archiv in Weimar eine 
historisch-kritische Gesamtausgabe der Werke und Briefe 
Nietzsches in zeitlicher Folge vorbereitet2. Sie soll die endgül­
tig maßgebende Ausgabe werden. Sie trennt auch nicht mehr 
zwischen den von Nietzsche selbst veröffentlichten Schriften 
und dem Nachlaß, wie die frühere Gesamtausgabe, sondern 
bringt für jede Zeitstufe zugleich das Veröffentlichte und Un­
veröffentlichte. Auch der umfangreiche Bestand an Briefen, der 
ständig noch durch neue aufschlußreiche Funde vermehrt wird, 
muß in zeitlicher Folge veröffentlicht werden. Diese historisch­
kritische Gesamtausgabe, die jetzt begonnen ist, bleibt in ihrer 
Anlage zweideutig:

1. Als historisch-kritische Gesamtausgabe, die alles und jedes 
Auffindbare bringt und vom Grundsatz der Vollständigkeit 
geleitet ist, gehört sie ganz in die Reihe der Unternehmungen 
des 19. Jahrhunderts.

2. In der Art der biographisch-psychologischen Erläuterung 
und des gleichfalls vollständigen Aufspürens aller »Daten« 
über das »Leben« Nietzsches und die Meinungen seiner Zeit-

2 Historisch-kritische Gesamtausgabe der Werke und Briefe. Von der Stif­
tung Nietzsche Archiv veranstaltet, München 1953 ff.
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Ausdauer des Denkens aufbringt, mit Nietzsches Schriften 
selbst sich einzulassen, braucht auch nichts »über« ihn zu lesen.

Die Stellen aus dem »Willen zur Macht« werden in dieser 
Vorlesung nicht nach der Seitenzahl irgendeiner Ausgabe an­
geführt, sondern nach der für alle Ausgaben gleichlaufenden 
Numerierung der einzelnen Stücke. Diese sind zumeist nicht 
einfache, halbfertige Bruchstücke und flüchtige Bemerkungen, 
sondern sorgfältig ausgearbeitete »Aphorismen«.

Man pflegt die einzelnen Aufzeichnungen Nietzsches »Apho­
rismen« zu nennen. Aber nicht jede kurze Aufzeichnung ist 
schon ein Aphorismus, d. h. eine Aussage oder ein Spruch, der 
in sich rein abgegrenzt ist gegen alles Unwesentliche und nur 
Wesenhaftes eingrenzt. Nietzsche bemerkt einmal, er habe den 
Ehrgeiz, in einem kurzen Aphorismus das zu sagen, was andere 
in einem ganzen Buch — nicht sagen.

Hauptwerk und Grundstellung

§ 3. Pläne undV or arbeiten zum »Hauptbau«

a) Zeugnisse zur Entstehungsgeschichte aus 
Nietzsches Briefwechsel

Bevor wir jedoch den Plan näher kennzeichnen, auf dem die 
jetzt vorliegende Ausgabe des »Willens zur Macht« beruht, und 
bevor wir die Stelle kennzeichnen, an der unser Fragen begin­
nen wird, seien einige Zeugnisse aus Nietzsches Briefen mit­
geteilt, die auf die Entstehung der Vorarbeiten zu dem geplan­
ten Hauptbau einiges Licht werfen und die Grundstimmung 
andeuten, aus der die Arbeit herauskommt.

Am 7. April 1884 schreibt Nietzsche an seinen Freund Over­
beck in Basel: »Die letzten Monate habe ich >Welt-Historie< ge­
trieben, mit Entzücken, obschon mit manchem schauerlichen 
Resultate. Habe ich Dir einmal Jacob Burckhardt’s Brief ge­
zeigt, der mich mit der Nase auf die Welt-Historie gestoßen 
hat? Falls ich den Sommer nach Sils M aria komme, so will ich
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eine Revision meiner Metaphysica und erkenntnistheoretischen 
Ansichten vornehmen. Ich muß jetzt Schritt für Schritt durch 
eine ganze Reihe von Disziplinen hindurch, denn ich habe mich 
nunmehr entschlossen, die nächsten fünf Jahre zur Ausarbei­
tung meiner >Philosophie< zu verwenden, für welche ich mir, 
durch meinen Zarathustra, eine Vorhalle gebaut habe.«1

Es sei bei dieser Gelegenheit schon vermerkt, daß die land­
läufige Auffassung ein Irrtum ist, wonach Nietzsches »Zara­
thustra« seine Philosophie in poetischer Form bringen sollte, 
die Nietzsche aber dann, da der »Zarathustra« nicht wirkte, 
zur besseren Verständlichkeit in Prosa umschreiben wollte. In 
Wahrheit ist das geplante Hauptwerk »Der Wille zur Macht« 
ebenso dichterisch, wie der »Zarathustra« denkerisch ist. Und 
das Verhältnis beider Werke bleibt das, als was Nietzsche es 
in dieser Briefstelle kennzeichnet, das von Vorhalle und Haupt­
bau. Dabei erfolgten aber noch zwischen 1882 und 1888 we­
sentliche Schritte, die durch die bisherige Zusammenstellung 
der Nachlaßstücke völlig verborgen sind und den Einblick in 
den wesentlichen Bau von Nietzsches Metaphysik unmöglich 
machen.

Mitte Juni 1884 an die Schwester: »Also das Gerüste zu mei­
nem Hauptbau soll in diesem Sommer auf gerichtet werden; 
oder anders ausgedrückt: ich will das Schema zu meiner Philo­
sophie und den Plan für die nächsten sechs Jahre in den näch­
sten Monaten aufzeichnen. Möchte meine Gesundheit dazu 
ausreichen! «1 2

2. September 1884 aus Sils Maria an seinen Freund und Hel­
fer Peter Gast: »Ich bin überdies mit der Hauptaufgabe dieses 
Sommers, wie ich sie mir gestellt hatte, im ganzen fertig ge­
worden, -  die nächsten 6 Jahre gehören der Ausarbeitung eines 
Schemas an, mit welchem ich meine >Philosophie< Umrissen ha­
be. Es steht gut und hoffnungsvoll damit. Zarathustra hat

1 Friedrich Nietzsches Briefwechsel mit Franz Overbeck, hg. von R. Oehler 
u. C. A. Bernoulli, Leipzig 1916, S. 252.

2 Baeumler, a.a.O., S. 346.

§ 3. Pläne und Vorarbeiten
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Nietzsche dachte diesen Gedanken, aber er dachte ihn noch 
nicht als Frage von Sein und Zeit. Auch Platon und Aristoteles 
dachten diesen Gedanken, wenn sie das Sein als ουσία begriffen, 
aber sie dachten ihn sowenig wie Nietzsche als Frage.

Wenn wir diese Frage fragen, meinen wir nicht, klüger zu 
sein als Nietzsche und die ganze abendländische Philosophie, 
die Nietzsche »nur« zu Ende denkt. Wenn wir diese Frage fra­
gen, wissen wir, daß der schwerste Gedanke der Philosophie 
nur noch schwerer geworden ist, daß der Gipfel der Betrachtung 
noch nicht erstiegen, vielleicht überhaupt noch gar nicht ent­
deckt ist.

Wenn wir Nietzsches Willen zur Macht, d. h. seine Frage 
nach dem Sein des Seienden, in die Blickbahn der Frage nach 
»Sein und Zeit« bringen, dann heißt dies allerdings nicht, es 
werde Nietzsches Werk auf ein Buch mit dem Titel »Sein und 
Zeit« bezogen und nach dem, was in diesem Buch steht, ge­
deutet und gemessen. Dieses Buch selbst kann ja  nur darnach 
abgeschätzt werden, wieweit es der von ihm aufgeworfenen 
Frage gewachsen ist und wieweit nicht. Einen anderen Maß­
stab gibt es nicht als die Frage selbst. Nur diese Frage, nicht 
das Buch ist wesentlich, das ja  überdies gerade nur bis an die 
Schwelle der Frage führt, noch gar nicht in sie selbst.

Wer den Gedanken der ewigen Wiederkehr nicht als das phi­
losophisch eigentlich zu Denkende mit dem Willen zur Macht 
zusammendenkt, begreift auch nicht den metaphysischen Ge­
halt der Lehre vom Willen zur Macht hinreichend in seiner 
ganzen Tragweite. Allerdings liegt der Zusammenhang zwi­
schen der ewigen Wiederkehr als der höchsten Bestimmung des 
Seins und dem Willen zur Macht als dem Grundcharakter alles 
Seienden nicht auf der Hand; deshalb spricht Nietzsche eben 
vom »schwersten Gedanken« und vom »Gipfel der Betrach­
tung«.
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$���!���������9����  
Versuch einer Umwertung aller Werte

I. Buch: Der europäische Nihilismus 
II. Buch: Kritik der (bisherigen)1 höchsten Werte

III. Buch: Prinzip einer neuen Wertsetzung
IV. Buch: Zucht und Züchtung

Unser Fragen setzt sogleich beim dritten Buch ein und be­
schränkt sich auf dieses. Schon der Titel dieses III. Buches zeigt 
an, daß hier das Grundlegende und Aufbauende zur Sprache 
kommen soll: 6   ��*���#�.�����	�������������!�����������7

Darnach kommt es in der Philosophie nach Nietzsche auf 
eine Wertsetzung an, das meint, auf die Ansetzung des ober­
sten Wertes, nach dem sich und von dem her sich bestimmt, 
wie alles Seiende sein soll. Der oberste Wert ist jenes, worauf 
es bei allem Seienden, sofern es ein Seiendes sein soll, ankom­
men muß. Eine »neue« Wertsetzung wird daher gegenüber der 
alten und altgewordenen einen anderen Wert, etwas Anderes 
setzen, was künftig bestimmend sein soll.

Daher ist im II. Buch eine »Kritik der bisherigen höchsten 
Werte« vorausgeschickt. Gemeint sind dabei die Religion, und 
zwar die christliche, die Moral und die Philosophie. Nietzsches 
Rede- und Schreibweise ist hier oft ungenau und mißverständ­
lich, denn Religion, Moral und Philosophie sind nicht eigent­
lich selbst die höchsten Werte, sondern die Grundweisen der 
Ansetzung und Durchsetzung der höchsten Werte, und erst des­
halb können sie mittelbar selbst als »höchste Werte« angesetzt 
werden.

Die Kritik dieser bisherigen höchsten Werte ist nicht einfach 
eine Widerlegung derselben als falsch, sondern ist die Aufwei­
sung ihres Ursprungs aus Setzungen, die gerade das bejahen 
müssen, was durch die angesetzten Werte verneint werden soll. 
Kritik der bisherigen höchsten Werte heißt daher eigentlich:

;�%�� ������� �������	������

1 Aus der 2. Fassung Sommer 1887.
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Nietzsche scheidet allerdings -  sowenig wie die gesamte Phi­
losophie vor ihm -  diese beiden entscheidenden Fragen. Und 
daher kommt die Ratlosigkeit gegenüber seiner Metaphysik. 
Etwas, was schwarz ist, schließt allerdings aus, daß es zugleich 
und in derselben Hinsicht weiß sei. Aber was schwarz ist, 
schließt nicht aus, daß es zugleich etwa ausgedehnt ist. Ent­
sprechend hier: Was Antwort ist auf die Frage, was ist das Sei­
ende, schließt eine gegenteilige Antwort auf dieselbe Frage aus. 
Was Antwort ist auf die Frage, was ist das Sein, kann über­
haupt gar nicht mit der Antwort auf eine andersartige Frage 
in Widerspruch treten.

Wenn wir also Nietzsches metaphysische Grundstellung auf 
die zwei Sätze festlegen, der Grundcharakter des Seienden ist 
Wille zur Macht, das Wesen des Seins ist ewige Wiederkehr, 
so sind wir allerdings in der Fragestellung schon wesentlich 
über Nietzsche und die Philosophie vor ihm grundsätzlich hin­
ausgegangen. Aber dieses Hinausgehen erlaubt nun erst eigent­
lich, auf Nietzsche zurückzukommen· Und das soll geschehen 
durch eine Auslegung des »Willens zur Macht«.

Das vorliegende »Werk« und sein Plan. Erläuterung der Ein­
teilung. Einsatz beim III. Buch.

II. Buch: Kritik der bisherigen höchsten Werte. Aufhellung 
ihres fragwürdigen Ursprungs. Daß die obersten Werte sich 
entwerten.

I. Buch: Der europäische Nihilismus. 1. Keine »Weltanschau­
ung«, sondern Grundcharakter des Geschehens der abendlän­
dischen Geschichte. 2. Nicht zur Zeit Nietzsches, nicht 19. Jh., 
sondern Ende der vorchristlichen Zeit und über das 20. Jh. weg. 
3. Nicht einfach Zerfall, Unwert, Zerstörung. 4. »Korruption«, 
»physiologische Entartung« nicht Ursachen des Nihilismus, 
sondern bereits seine Folgen.

IV. Buch: Zucht und Züchtung.
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wo aus sich etwas bestimmt zu dem, was es ist und wie es ist. 
Prinzip, das ist der Grund, auf dem etwas steht und wodurch 
es in seinem ganzen Bau und Wesen durchherrscht und gelei­
tet wird. »Prinzipien« fassen wir auch als Grundsätze. Aber 
Grundsätze sind nur deshalb, also abgeleiteterweise, »Prinzi­
pien«, weil sie und sofern sie etwas als den Grund für anderes 
in einem Satz setzen. Ein Satz als Satz kann niemals Prinzip 
sein. Prinzip einer neuen Wertsetzung ist jenes, worin das 
Wertsetzen als solches seinen tragenden und leitenden Grund 
hat. Prinzip einer neuen Wertsetzung ist ein solcher Grund, 
der das Wertsetzen gegenüber dem bisherigen zu einem neuen 
macht. Das Wertsetzen soll ein neues sein, also nicht nur das, 
was als Wert gesetzt wird, sondern vor allem anderen die Wei­
se, wie überhaupt die Werte gesetzt werden. Wenn man gegen 
Nietzsche einwendet, er sei im Grunde unschöpferisch gewesen 
und habe eigentlich doch keine neuen Werte gesetzt, so bedarf 
zunächst dieser Einwand der Überprüfung. Aber wie sie auch 
ausfallen mag, der Einwand selbst trifft nicht das, was Nietz­
sche eigentlich und vor allem anderen wollte: die Weise, wie 
die Werte gesetzt werden, neu begründen, einen neuen Grund 
dafür legen. Die Überschrift des dritten Buches muß daher, will 
man überhaupt etwas von dem begreifen, was da vor sich geht, 
im folgenden Sinne gelesen werden: »Prinzip einer neuen 
Wertsetzung«, das heißt: der neue Grund, aus dem die Weise 
und Art des Wertsetzens künftig entspringt und dem sie als 
solche aufruht. Wie ist dieser Grund zu fassen?

Wenn es in dem Werk, wie der Titel sagt, sich um den Willen 
zur Macht handelt und wenn das dritte Buch das Grundlegen­
de und Aufbauende bringen soll, dann kann dieses Prinzip der 
neuen Wertsetzung nur der Wille zur Macht sein. Wie ist das 
zu verstehen? Wir sagten vorläufig: Der Wille zur Macht nennt 
den Grundcharakter alles Seienden. Er meint dasjenige, ���  
am Seienden das eigentlich Seiende ausmacht. Nun läuft 
Nietzsches entscheidende Überlegung, wenn wir sie verdeut­
lichen, so: Wenn das festgesetzt werden muß, was eigentlich
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Jedes wahrhafte Denken läßt sich durch das bestimmen, was 
das zu Denkende selbst ist. In der Philosophie soll das Sein in 
seinem Wesen gedacht werden. Eine höhere und strengere Bin­
dung für das Denken und Fragen gibt es gar nicht als das Sein 
selbst. Alle Wissenschaften dagegen denken immer nur ���  Sei­
endes unter anderen, einen bestimmten Bezirk des Seienden, 
sie sind nur durch dieses unmittelbar, aber nie schlechthin ge­
bunden. Weil im philosophischen Denken die höchstmögliche 
Bindung herrscht, deshalb denken alle großen Denker dasselbe.

Aber es ist ganz in der Ordnung, daß die Alltagsvorstellung 
von Philosophen und der Philosophie das Gegenteil vorstellt: 
die Philosophen — diejenigen, von denen jeder eine andere An­
sicht hat, und die Geschichte der Philosophie — ein Narrenhaus.

Doch dieses Selbe ist so wesentlich und reich, daß nie einer 
es erschöpft, sondern jeder jeden nur strenger bindet.

Das Seiende nach seinem Grundcharakter als Willen begrei­
fen, ist keine »Ansicht« von einzelnen Denkern, sondern eine 
Notwendigkeit der Geschichte des Daseins, das sie begründen.

;�@��$���!���������!���������9����

a) Die Unmöglichkeit der Ableitbarkeit des Willensbegriffs 
aus einem bestimmten Bereich des Seienden:
Wille als Seelenvermögen. Wille als Ursache

Was versteht nun Nietzsche selbst unter dem Wort »Wille zur 
Macht?« 1. Was heißt Wille? 2. Was heißt Wille zur Macht? 
Um das Entscheidende vorweg zu nehmen: Diese ����  Fragen 
sind für Nietzsche nur ����J  denn Wille ist für ihn nichts an­
deres als Wille zur Macht, und Macht ist nichts anderes als das 
Wesen des Willens. Wille zur Macht ist dann Wille zum Willen, 
d. h. Wollen ist: sich selbst wollen. Doch dies bedarf der Ver­
deutlichung.
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denken gegenüber Nietzsches Auslegung des Wesens des Wil­
lens kaum vorbei. Und doch treffen sie vielleicht nicht das Ent­
scheidende. Nietzsche selbst betont: »Wollen scheint mir vor 
allem etwas �"�	���������J  Etwas, das nur als Wort eine Einheit 
ist, -  und eben im Einen Worte steckt das Volks-Vorurteil, das 
über die allzeit nur geringe Vorsicht der Philosophen Herr ge­
worden ist« (»Jenseits von Gut und Böse«, VII, 28; vgl. dazu 
XIV, 38). Nietzsche spricht hier vor allem gegen Schopenhauer, 
nach dessen Meinung der Wille die einfachste und bekannteste 
Sache von der Welt ist.

Weil aber für Nietzsche der Wille als Wille zur Macht das 
Wesen des Seins kennzeichnet, bleibt der Wille ständig das ei­
gentlich Gesuchte und zu Bestimmende, und es gilt nur, nach­
dem dieses Wesen einmal entdeckt ist, es überall ausfindig zu 
machen, um es nicht mehr zu verlieren. Ob Nietzsches Vorgehen 
das einzig mögliche ist, ob er sich überhaupt über die Einzig­
artigkeit des Fragens nach dem Sein hinreichend klar wurde 
und die hier notwendigen und möglichen Wege grundsätzlich 
durchdachte, lassen wir vorerst offen. Soviel ist gewiß, daß für 
Nietzsche zunächst -  bei der Vieldeutigkeit des Willensbegriffes 
und bei der Vielfältigkeit der herrschenden Begriffsbestimmun­
gen -  kein anderer Weg blieb, als mit Hilfe des Bekannten das 
von ihm Gemeinte zu verdeutlichen und das Nichtgemeinte ab­
zuwehren. (Vgl. Nietzsches allgemeine Bemerkung über die Be­
griffe der Philosophie, »Jenseits von Gut und Böse« I. Haupt­
stück n. 20, VII, 31 f.)

b) Nietzsches Explikation des Wollens als Entschlossenheit zu 
sich, über sich hinausgreifendes Herrsein über . . .

Wir versuchen jetzt, in einer freien, selbständigen Darstellung 
vorgreifend die wesentlichen Bestimmungen des Willens sicht­
bar zu machen, um daraus zu ersehen, inwiefern der Wille als 
Wille nichts anderes ist als Wille zur Macht.

Wenn wir versuchen, das Wollen gleichsam bei der Eigen­
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Herrsein im Affekt, im Zorn, unterscheidet ihn aber vom Wil­
len in dem Sinne, daß hier das Über-sich-Herrsem abgewan­
delt ist in eine Weise des Uber-sich-Hinausseins, an der wir et­
was vermissen. Was schmutzig ist, nennen wir unrein. Den 
Zorn nennen wir auch einen F�5!����� 1 über uns weg, aber 
so, daß wir uns selbst nicht mitnehmen wie im Willen, sondern 
dabei uns gleichsam verlieren. Der Wille ist ein Un-wille. 
Nietzsche dreht hier den Sachverhalt um: Das formale Wesen 
des Affekts ist Wille, aber am Willen ist jetzt nur gesehen das 
Aufgeregtsein, das Uber-sich-hinaus.

ß) Zweites Wesensmoment: Affekt als Anfall 
Weil für Nietzsche Wollen besagt: über sich hinaus wollen, 
kann er, im Blick auf dieses Uber-sich-hinaus-sein im Affekt, 
sagen: Der Wille zur Macht ist die ursprüngliche Affekt-Form. 
Doch Nietzsche will nun offenbar auch das andere Moment des 
Affekts mit für die Wesenszeichnung des Willens beiziehen, je­
nes Anfallende und uns Befallende im Affekt; auch dieses und 
gerade dieses gehört in einem freilich vielfach wandelbaren 
Sinne zum Willen. Das ist nur möglich, weil der Wille selbst, 
etwa mit Bezug auf das Wesen des Menschen gesehen, der An­
fall schlechthin ist, der es überhaupt macht, daß wir -  ob so 
oder so — über uns hinaus sein können und es ständig auch sind.

Der Wille selbst kann nicht gewollt werden; wir können uns 
niemals entschließen, einen Willen zu haben in dem Sinne, daß 
wir uns so erst den Willen zulegen, denn jene Entschlossenheit 
ist ja  gerade das Wollen. Wenn wir zwar sagen, er will den 
Willen haben zu dem und dem, so meint hier Willen-haben so 
viel wie: eigentlich im Willen stehen, sich im ganzen Wesen 
ergreifen und über es Herr sein. Aber gerade diese Möglichkeit 
zeigt an, daß wir immer im Willen sind, auch wenn wir nicht 
willens sind. Jenes eigentliche Wollen im Aufbruch der Ent­

1 Woraus eben Nietzsches Bezugnahme auf die Affekte hei der Kennzeich­
nung des Wesens des Willens sich als berechtigt und notwendig erweist.
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Darstellung seiner Lehre. Wir wissen, er macht sich erst auf 
den Weg dazu, er ist dazu entschlossen; diese Aufgabe ist ihm 
nichts Gleichgültiges und auch nichts Nachträgliches. Er weiß, 
wie es nur einer der Schaffenden wissen kann, daß, was von 
außen sich nur wie eine zusammenfassende Darstellung aus­
nimmt, erst die eigentliche Gestaltung der Sache ist, in der die 
Dinge so zusammenschießen, daß sie ihr eigentliches Wesen 
zeigen. Und trotzdem, Nietzsche bleibt unterwegs, und immer 
wieder ist ihm die unmittelbare Kennzeichnung dessen, was er 
will, vordringlicher, und in dieser Haltung spricht er unmittel­
bar die Sprache seiner Zeit und der zeitgenössischen »Wissen­
schaft«. Dabei scheut er nicht zurück vor bewußten Übertrei­
bungen und einseitigen Fassungen der Gedanken, in der Mei­
nung, auf diesem Wege das Andersartige seiner Gesichte und 
Fragen am deutlichsten gegen das Landläufige abzuheben. 
Doch er überblickte in solchem Vorgehen immer das Ganze und 
konnte sich gleichsam die Einseitigkeiten leisten. Verhängnis­
voll wird es, wenn die Anderen, seine Leser, von außen solche 
Sätze aufgreifen und, je nachdem, was Nietzsche ihnen gerade 
bieten soll, sie entweder als die einzige Meinung Nietzsches aus­
geben oder ihn aber auf Grund solcher vereinzelten Äußerun­
gen allzu billig widerlegen.

Wenn es wahr ist, daß der Wille zur Macht den Grundcha­
rakter alles Seienden ausmacht, und wenn Nietzsche nun den 
Willen als ein begleitendes Gefühl der Lust bestimmt, dann 
sind diese zwei Auffassungen des Willens nicht ohne weiteres 
vereinbar. Und man wird Nietzsche auch nicht die Ansicht Z u ­

trauen, das Wesen alles Seins bestehe darin, als Lustgefühl an­
deres, also doch wieder Seiendes, dessen Sein zu bestimmen wä­
re, zu begleiten. So bleibt nur der eine Ausweg, anzunehmen, 
daß diese nach dem bisher Dargestellten zunächst befremdliche 
Bestimmung des Willens als eines begleitenden Lustgefühls we­
der die Wesensumgrenzung des Willens sein soll, noch eine un­
ter anderen, sondern daß sie auf etwas hinweist, was zum vollen 
Wesen des Willens wesentlich gehört. Ist es aber so, und haben

§ 9. Affekt, Leidenschaft und Gefühl
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Das Lebendige ist ein durch sich selbst sich Bewegendes. Be­
wegung meint hier nicht nur Ortsveränderung, sondern jegli­
ches Sichverändern und Verhalten. Die höchste Stufe des Le­
bendigen ist der Mensch, die Grundart seines Sichbewegens ist 
das Handeln: πράξις. So erhebt sich die Frage: Welches ist 
der bestimmende Grund, αρχή, des Handelns, d. h. des über­
legten Vorgehens? Ist eigentlich bestimmend das Vorgestellte 
als solches, oder ist bestimmend das Erstrebte? Wird das vor­
stehende Streben durch die Vorstellung bestimmt oder durch 
das Begehren? Oder anders gewendet: Ist der Wille eigentlich 
ein Vorstellen, durch Ideen bestimmt, oder nicht? Wenn ge­
lehrt wird, der Wille sei eigentlich und zuerst ein Vorstellen, 
dann ist diese Lehre vom WiUen »idealistisch«.

Was lehrt Aristoteles vom Wülen? Das 10. Kapitel des III. 
Buches handelt von der ορεξις, dem Begehren. Hier wird gesagt 
(453 a 15 ff.): ού γάρ ή ορεξις, αύτη αρχή τού πρακτικού νοϋ' τό 
δ’εσχατον αρχή τής πράξεως. ώστε εύλόγως δύο ταΰτα φαίνεται τά 
κινοΰντα, ορεξις καί διάνοια πρακτική· τό όρεκτόν γάρ κινεί, καί διά 
τούτο ή διάνοια κινεί, 8τι αρχή αυτής έστι τό όρεκτόν.

»Nämlich, wessen das Begehren ist, worauf es geht, das ist 
dasjenige, von woher der +����������  Verstand ���� �"����������  
���������  Das Äußerste ist dasjenige, von woher sich das Han­
deln bestimmt.« Aber das Äußerste, am weitesten Herausge­
setzte, ist eben das im Begehren Begehrte, im Wollen Gewollte. 
Und daher gelten mit gutem Grund diese beiden als das Be­
wegende : Begehren und überlegender, auf das Handeln gerich­
teter Verstand. Aber wie um noch einmal ganz eindeutig den 
Ursprung des Begehrens herauszustellen, fährt Aristoteles fort: 
»Denn das im Begehren Begehrte bewegt, und der Verstand, 
das Vorstellen, bewegt nur deshalb, weil er sich das im Begeh­
ren Begehrte vorstellt.«

Diese Auffassung des Willens ist maßgebend geworden für 
das gesamte abendländische Denken und ist heute noch das 
Geläufige. Im Mittelalter ist voluntas =  appetitus intellectua­
lis, d. h. ορεξις διανοητική, ein Begehren, zu dem ein Verstandes­
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nichts anderes als den wirklichen Willen, die Wirklichkeit des 
Willens.

b) Der Zusammenhang von Nietzsches Begriff der Macht als 
Bestimmung des Seins mit der aristotelischen Lehre von δύναμις, 

ενέργεια und εντελέχεια

Vor der allgemeinen Kennzeichnung von Nietzsches Willens­
begriff wurde ein kurzer Hinweis gegeben auf die Überliefe­
rung der Metaphysik, um anzudeuten, daß die Auffassung des 
Seins als Wille nichts Absonderliches an sich habe. Dasselbe 
gilt aber auch von der Kennzeichnung des Seins als Macht. So 
sehr die Auslegung des Seins als Wille zur Macht ganz Nietz­
sche zu eigen bleibt, und so wenig er gerade ausdrücklich dar­
um wußte, in welchem geschichtlichen Zusammenhang auch 
der Machtbegriff als Bestimmung des Seins steht, so gewiß tritt 
Nietzsche mit dieser Auslegung des Seins in den innersten und 
weitesten Kreis des abendländischen Denkens.

Das Wesen der Macht ist, abgesehen davon, daß Macht für 
Nietzsche dasselbe bedeutet wie Wille, ebenso verwickelt wie 
das Wesen des Willens. Und wir könnten zur Verdeutlichung 
dieser Tatsache ähnlich verfahren wie bei der Anführung der 
einzelnen Bestimmungen des Willens, die Nietzsche gibt. Es 
seien aber jetzt nur zwei Momente aus dem Wesen der Macht 
herausgehoben.

Macht wird von Nietzsche oft gleichgesetzt mit Kraft, ohne 
daß dieses näher bestimmt wäre. Kraft, das in sich gesammelte 
und wirkungsbereite Vermögen, das Imstandsein zu . . ., das, 
was die Griechen, Aristoteles vor allem, als δύναμις bezeichnen. 
Macht ist aber ebenso das Mächtigsein im Sinne des Herrschafts­
vollzugs, das Am-Werk-sein der Kraft, griechisch: ενέργεια. 
Macht ist als Wille das Über-sich-hinaus-wollen, aber so gerade 
zu sich selbst kommen, sich in der geschlossenen Einfachheit des 
Wesens finden und behaupten, griechisch: εντελέχεια. Macht 
heißt für Nietzsche dieses alles zugleich: δύναμις, ενέργεια, 
εντελέχεια.



§11. Wille und Macht ��

�-�3%$��1//+(-)�2*-� �'61-3+(-)%-<�3&%�B&$�?%--%-�(-.%$�
3%/��1/%-�3%$�:�%.1E6C,&?;�3%,��$&,.*.%+%,<�7&-3%.�,&56�%&-%<�
%,�&,.�31,��(56�„� P�iF� 3%$��%.1E6C,&?<�3&%�61-3%+.�2*-�QRSTUVW<�
XSYZ[XVT<� XS\X]Y^XVT� 1+,� *'%$,.%-� �%,.&//(-)%-� 3%$� btuvT<� 3%,�
�%&-,�

!1,� �$&,.*.%+%,�6&%$<�-*56�&-� 3%$��16-�%&-%,� ($,E$4-)+&56%-�
=6&+*,*E6&%$%-,<� 1'%$� 1(56� ,56*-� 1/� 	-3%� 3&%,%$� �16-<� 4'%$�
31,� �%&-�3%-?.<�3��6��7$1).<�31,�&,.�,EL.%$�1+,��%6$%�2*-�E*.%-.&1�
(-3� 15.(,�&-� 3&%� �56(+E6&+*,*E6&%�4'%$)%)1-)%-�� �&%�=6&+*,*K
E6&%� ,%&.� �%)&--� 3%$� �%(9%&.�2%$7%,.&).� ,&56�&/� �%,.$%'%-<� 31,�
!%,%-�3%,� �%&-,� 1(,� 3%/� �%-?%-�9(�'%)$%&7%-<�(-3�,*�$45?%-�
31--� 3&%� �%,.&//(-)%-� 3%,� �%&-,<� E*.%-.&1� (-3� 15.(,<� &-� 3&%�
�L6%� 3%$� �$(-37*$/� 3%,� �%-?%-,<� 3%,� �$.%&+,�� �N)+&56?%&.<�
!&$?+&56?%&.�(-3�319(��*.B%-3&)?%&.�B%$3%-��*31+&.L.%-�3%,�
�%-?%-,�(-3�3%,� �%&-,�� �%&.3%/�)%6N$.�3&%��%6$%�2*-�3%-��*K
31+&.L.%-�9(/�%&,%$-%-��%,.1-3�h%3%$�"1.%)*$&%-+%6$%�� !1,�3&%�
6%(.&)%� �56(+E6&+*,*E6&%� 31$(-.%$�2%$,.%6.<� &,.� %&-%� �156%� 3%$�
�%+%6$,1/?%&.�(-3�3%$�G'(-)�3%,��561$7,&--,<�/&.�=6&+*,*E6&%�
61.� 31,� -&56.,� /%6$� 9(� .&/�� !1,� '%&� �$&,.*.%+%,� 2*$+&%).� 1+,�
!&,,%-�2*-�QRSTUVW<�XSYZ[XVT<�XS\X]Y^XVT<�&,.�-*56�=6&+*,*E6&%<�3��6��
h%-%,� )%-1--.%� �(56� 3%$� :�%.1E6C,&?;� &,.� 31,� 7$1)B4$3&),.%�
3%$�)1-9%-��$&,.*.%+&,56%-�=6&+*,*E6&%���$*.93%/��&%.9,56%�3%-�
2%$'*$)%-%-� (-3�+%'%-3&)%-� �(,1//%-61-)� ,%&-%,� �156.'%K
)$&77%,�1+,�%&-%,��%&-,'%)$&77%,�/&.�3%$��$&,.*.%+&,56%-��%6$%�-&56.�
?%--.�(-3�.$*.93%/�3&%,%$� �(,1//%-61-)�,56%&-'1$�,%6$�+*,%�
(-3�(-'%,.&//.�'+%&'.<� 31$7�)%,1).�B%$3%-<� 31J�h%-%��$&,.*.%K
+&,56%��%6$%�/%6$��%9&%6(-)�61.�9(��&%.9,56%,��%6$%�2*/�!&+K
+%-�9($��156.�1+,�9(�&$)%-3%&-%$�"1.%)*$&%-��(-3��*31+&.L.%-K
+%6$%�3%$��56(+E6&+*,*E6&%�� �&%��$&,.*.%+&,56%��%6$%�,%+',.�1'%$�
&,.�-($�%&-�)1-9�'%,.&//.�)%$&56.%.%$��(,+1(7<�%&-��(/�%$,.%-��
	-3%�?*//%-�3%,� %$,.%-� �-71-),� 3%$�1'%-3+L-3&,56%-�=6&+*K
,*E6&%�'%&��-1O&/1-3%$<��%$1?+&.�(-3�=1$/%-&3%,�

�%$��&-B%&,�1(7�3&%�&--%$%��%9&%6(-)�2*-��&%.9,56%,�!&++%-�
9($��156.�9(�QRSTUVW<�XSYZ[XVT�(-3�XS\X]Y^XVT�3%,��$&,.*.%+%,�31$7�
-1.4$+&56�-&56.� ,*� )%-*//%-�B%$3%-<� 1+,�+&%J%� ,&56� �&%.9,56%,



�� ����������� !�����������

�%6$%�2*/��%&-�%&-7156�(-3�(-/&..%+'1$�/&.��&+7%�3%$��$&,.*.%K
+&,56%-� 1(,+%)%-<� *3%$� (/)%?%6$.�� �%&3%� /4,,%-� &-� %&-%-� ($K
,E$4-)+&56%-� #$1)%9(,1//%-61-)� 9($45?)%-*//%-� B%$3%-��
�-3� 31,� )&+.�2*-� 3%$��%6$%� 3%,� �$&,.*.%+%,� )1-9� '%,*-3%$,�� 	,�
&,.�?%&-%�G'%$.$%&'(-)<�B%--�&56�,1)%<�31J�B&$�2*-�3&%,%$��%6$%�
3%,��$&,.*.%+%,�6%(.%�,56+%56.%$3&-),�-&56.,�/%6$�2%$,.%6%-�(-3�
16-%-�� �%$��$(-3�&,.�%&-7156���1-�+%).�,&56�3&%,%��%6$%�9(%$,.�
/&.� �&+7%�3%$�%-.,E$%56%-3%-��%6$%-�3%,� �&..%+1+.%$,� (-3� 3%$�
�%(9%&.� 1(,<� 3&%� h1� -($�%&-%� �'B1-3+(-)� (-3� %&-� � '71++�2*-�
3%$� �$&,.*.%+&,56%-� ,&-3� (-3� 316%$� -&56.� )%%&)-%.<� 3%-� �*3%-�
74$�%&-��%)$%&7%-�1'9()%'%-��

�*� B&$3� ,&56� 1(,� 3%/� !%,%-� 3%,� !&++%-,� 9($� �156.� 1+,� 3%$�
�L56.&)?%&.�3%,�!&++%-,�2*-�2%$,56&%3%-%-��%&.%-�6%$�%$B%&,%-<�
B&%�3&%,%� �(,+%)(-)� 3%,� �%&%-3%-�&-�3%$� �$(-3'%B%)(-)� 3%,�
1'%-3+L-3&,56%-��%-?%-,� ,.%6.� (-3�B&%� ,&%� %'%-� 3%,61+'� (-3�
-($� 3%,61+'� &/,.1-3� &,.<� &-� 3&%� 3%-?%$&,56%� �(7)1'%� 3%,� �I��
M16$6(-3%$.,�%&-%-�B%,%-617.%-��.*J�9(�'$&-)%-�

�'%$�7$%&+&56<� 3&%,%� &--%$,.%� �%,56&56.+&56?%&.� 3%,� �&%.9,56%��
,56%-� �%-?%-,<� ?$17.� 3%$%-� %,� 3&%� !%&.%� 3%$� M16$6(-3%$.%�
3($56,E1--.<�B%$3%-�B&$�-&%�%$71,,%-<�B%--�B&$�L(J%$+&56�M1)3�
/156%-�1(7��-?+L-)%<�	-.+%6-(-)%-�(-3��'B%&56(-)%-<�,*-K
3%$-� -($� ,*<� 31J� B&$� 3%-� %&)%-.+&56%-� �%-?B&++%-� �&%.9,56%,�
'%)$%&7%-�� 	,� BL$%�?%&-�"(-,.,.45?<� *3%$� '%,,%$<� %,� '+&%'%� -($�
%&-� "(-,.,.45?<� B*++.%-�B&$<� '%B177-%.�/&.�%&-%/�7%$.&)%-� �%K
)$&77,,56%/1<� 3&%� %&-9%+-%-� �-,.&//&)?%&.%-<� !&3%$,E$456%<�
�156+L,,&)?%&.%-<�31,��*$%&+&)%�(-3�*7.�1(56��'%$7+L56+&56%�(-3�
�(7L++&)%� &-� �&%.9,56%,� �1$+%)(-)%-� 1(7,.N'%$-��!��� ������ �
��������+��������*���������������������������/�������

�&%.9,56%� ?%--9%&56-%.� &-� 3%-� +%.9.%-� M16$%-� ,%&-%,� �5617K
7%-,�,%&-%�=6&+*,*E6&%�)%$-�1+,�:/&.�3%/��1//%$�E6&+*,*E6&%K
$%-;�� �&%,� !*$.�&,.� -156� �&%.9,56%,� %&)%-%$� �',&56.� /%6$3%(K

�� �&%� �$&,.*.%+&,56%� �%6$%� ,%+',.� (-3� 1+,� &--%$%� �&56.(-)� 3%$� QRSTUVW� � �
	$716$(-)� '%&� 3%-� �$&%56%-� 2)+�� �*$+%,(-)� �*//%$,%/%,.%$� ������ �$&K
,.*.%+%,�� �%.1E6C,&?�„� ����P�%,1/.1(,)1'%��3����<�6)��2*-�����4-&��#$1-?K
7($.�1/��1&-���@�F�



;00�� !���������9���� 77

tig. Am wenigsten heißt es, mit dem Hammer grob draufschla­
gen, zertrümmern, sondern es heißt: den Gehalt und das We­
sen, die Gestalt aus dem Stein herausschlagen. Es heißt aber 
vor allem: mit dem Hammer alle Dinge abklopfen und hören, 
ob sie jenen bekannten hohlen Ton geben oder nicht, fragen, 
ob noch Schwere und ein Gewicht in den Dingen ist, oder ob 
alles Schwergewicht aus den Dingen gewichen ist. Darauf, und 
das heißt, den Dingen wieder ein Gewicht zu geben, geht Nietz­
sches Denkwillen.

Wenn in der Ausführung vieles unbewältigt und nur hin­
geworfen ist, so darf doch für die philosophische Arbeit aus der 
Art des Nietzscheschen Wortes nicht gefolgert werden, die 
Strenge und Wahrheit des Begriffes, die Unerbittlichkeit der 
fragenden Begründung sei etwas Beiläufiges. Was bei Nietzsche 
eine Not ist und deshalb ein Recht, das gilt niemals für andere; 
denn Nietzsche ist, zum Glück für ihn und andere, einmalig, 
aber diese Einmaligkeit gewinnt an Bestimmtheit und wird 
erst fruchtbar, wenn sie bis zum Grunde in der Grundbewe­
gung des abendländischen Denkens steht.



�!	��	�� �	��

"G���� ���� !����	���
��	��� �	�� _���	��"� ���� ��	� ����������

�	�� =����������

	���	�� "�=��	�

� (7$&J�2*-��&%.9,56%,�E6C,&*+*)&,56%$�_,.6%.&?

§12. Die Grund- und die Leitfrage der Philosophie.
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Wahrheit

�&%� 1++)%/%&-%� "%--9%&56-(-)� 3%,� !&++%-,� 4'%$61(E.� 1+,� 3%,�
!&++%-,� 9($� �156.� B($3%� %&-)%,56*'%-<� (/ � 31,� �+&5?7%+3<� &-�
31,�B&$�h%.9.�6&-%&-7$1)%-<�,56*-�%.B1,�1(79(6%++%-�

!&$�'%)&--%-<�B&%�2%$/%$?.<�3&%��(,+%)(-)�3%,� ����� �(56%,��
»Prinzip einer neuen Wertsetzung«� /&.� 3%/� ���� (-3� +%.9.%-�
"1E&.%+��»Der Wille zur Macht als Kunst«.� �-3%/�B&$�9(-L56,.�
&-� 3%-� �1(E.94)%-� 3%(.+&56� /156%-<� 1+,� B1,� �&%.9,56%� 3&%�
"(-,.�'%)$%&7.�(-3�B&%�%$�3&%�#$1)%�-156�&6$�1-,%.9.<�B&$3�9(K
)+%&56�?+1$<� B1$(/�%&-%� �(,+%)(-)� 3%,� "%$-,.45?%,� 3%,� :!&+K
+%-,�9($��156.;�)%$13%�6&%$<�'%&�3%$�"(-,.<�'%)&--%-�/(J�

�1'%&� &,.� 1++%$3&-),� %-.,56%&3%-3<� 31J� 3&%� )$(-3,L.9+&56%�
E6&+*,*E6&,56%� �',&56.� 3%$� �(,+%)(-)� 7%,.)%61+.%-� B&$3�� �&%�
,%&� %$-%(.� %&-)%,56L$7.�� �&%�#$1)%� ,.%6.� 31$-156<� B1,� 31,� �%&K
%-3%�,%&�� �&%,%�4'%$+&%7%$.%�:�1(E.7$1)%;�3%$�1'%-3+L-3&,56%-�
=6&+*,*E6&%� -%--%-� B&$� 3&%� :�%&.7$1)%;�� �'%$� ,&%� &,.� -($� 3&%�
2*$+%.9.%� #$1)%�� �&%� +%.9.%� (-3� 3�� 6�� %$,.%� +1(.%.�� !1,� &,.� 31,�
�%&-�,%+',.n� �&%,%�1++%$%$,.�9(�%-.71+.%-3%�(-3�9(�'%)$4-3%-3%�
#$1)%� -%--%-�B&$�3&%�:�$(-3�7$1)%;� 3%$�=6&+*,*E6&%<� B%&+� &-�
&6$� 3&%� =6&+*,*E6&%�%$,.� 3%-� �$(-3� 3%,� �%&%-3%-� (-3�9()+%&56



;�0?�� �����5�����G�������� ��

&6$%-� %&)%-%-� �$(-3� %$7$1).� (-3� ,&56� '%)$4-3%.�� �&%� '+&%'�
�&%.9,56%� %'%-,*� B&%� 3%$� )1-9%-� �%,56&56.%� 2*$� &6/� 7$%/3��
�*$�3&%,%$�#$1)%<� '%2*$�,&%�%&)%-,� )%,.%++.�B1$<� /(J.%�3&%�=6&K
+*,*E6&%<�B*++.%� ,&%� ,&56� '%)$4-3%-<� ,&56�&//%$�1(7�3%/�!%)%�
%&-%$� 	$?%--.-&,�� *3%$� �%B(J.,%&-,+%6$%� ,&56%$,.%++%-<� &//%$�
1(7�%&-%/�!%)<�3%$�,&56�)+%&56,1/�&/��*$$1(/�3%$�=6&+*,*E6&%�
'%B%).%�(-3�-&56.�&-�3%$��&..%�,%+',.�?$%&,.%�

�'%$� B%--� 3&%� �%&.7$1)%� P!1,� &,.� 31,� �%&%-3%nF� (-3� 3&%�
�$(-37$1)%� P!1,� &,.� 31,� �%&-nF� )%7$1).� B%$3%-<� 31--� B&$3�
)%7$1).�� !1,�&,.n� 	,�B&$3�)%,(56.�3&%�	$N77-(-)�3%,� �%&%-3%-�
&/� �1-9%-� (-3� 3&%� 	$N77-(-)� 3%,� �%&-,� ,%+',.�� �1,� �%&%-3%�
,*++�&-�31,��77%-%�3%,��%&-,�,%+',.�(-3�31,��%&-�,*++�&-�31,��77%-%�
,%&-%,� !%,%-,� )%$45?.� B%$3%-�� �&%� �77%-6%&.� 2*-� �%&%-3%/�
-%--%-�B&$�3&%��-�2%$'*$)%-6%&.��T]d…XVT<�!16$6%&.�� �&%��%&.��
(-3� �$(-37$1)%� 3%$� =6&+*,*E6&%� 7$1)%-<� B1,� 31,� �%&%-3%�
(-3�B1,�31,��%&-�&-�!16$6%&.�,&-3�� �-�3%$�#$1)%�-156�3%/�!%K
,%-�3%,��%&-,�B&$3�,*�)%7$1).<�31J�-&56.,�/%6$�1(J%$61+'�3&%,%$�
#$1)%� '+%&'.<� -&56.�%&-/1+�31,� �&56.,�� �%,61+'� /(J� 3&%�#$1)%<�
B1,� 31,� �%&-�&-�!16$6%&.� ,%&<� 9()+%&56�7$1)%-<�B1,� 3&%�!16$K
6%&.� ,%+',.� ,%&<� &-� 3&%� 31,� �%&-� )%B&$?.�B%$3%-� ,*++�� �&56.�B%&+�
!16$6%&.�&-�&6$%$��N)+&56?%&.�9(%$,.�%$?%--.-&,.6%*$%.&,56�'%K
9B%&7%+.� B4$3%<� ,*-3%$-� (/)%?%6$.<� B%&+� ,&%� 9(/� !%,%-� 3%$�
�$(-37$1)%�&-�%&-%/�1(,)%9%&56-%.%-��&--%�1+,�3%$%-�:�1(/ ;�
,56*-�/&.� )%6N$.<� ,.%6.�!16$6%&.�/&.�3%/��%&-�&/��%$%&56�3%$�
�$(-37$1)%�� �-� 3%$� �$(-3�� (-3��%&.7$1)%� -156�3%/� �%&-�(-3�
3%/��%&%-3%-�&,.�9()+%&56�(-3�9(&--%$,.�1(56�)%7$1).�-156�3%/�
!%,%-� 3%$� !16$6%&.��� :�(56;� -156� 3%$� !16$6%&.� ,1)%-� B&$�
(-3�$%3%-�31/&.�)1-9�L(J%$+&56<�3%--�3&%�!16$6%&.�?1--�B*6+�
-&56.,� ,%&-<�B1,� :1(56;� -*56�&$)%-3B*� 31-%'%-� /&.�3%/� �%&-�
2*$?*//.<� ,*-3%$-� %,� B&$3� 3&%� #$1)%� ,&56� %$6%'%-<� B&%� '%&3%�
&/�!%,%-�%&-&)�(-3�7$%/3�,&-3�(-3�:B*;<�&-�B%+56%/��%9&$?<�
,&%�4'%$61(E.�9(,1//%-� ,&-3�(-3�B&%�3&%,%$��%9&$?� ,%+',.����� �
#$1)%-<� 3&%� 9B1$�4'%$� �&%.9,56%�6&-1(,� 7$1)%-<� 1'%$� 1++%&-� %,

�� �'%$�B*� (-3�B&%<� &-�B%+56%-��%9&$?�$%&56%-� �%&-� (-3� !16$6%&.n� �1,�
�1�,%&-�



,&56%$,.%++%-<� 31J� B&$� ,%&-� �%-?%-� &-,� #$%&%� '$&-)%-� (-3�
7$(56.'1$� /156%-<� 1'%$� 1(56� 3&%� B%,%-.+&56%� �$%-9%� (-3� 31,�
�-3%$%�%$716$%-�(-3�%$?%--%-�

!%--� 1-3%$,� //� 3%$� !&++%�9($� �156.� 31,� �%&%-3%� 1+,� ,*+K
56%,<�3��6��&-�,%&-%$�!16$6%&.<�'%,.&//.<�31--�/(J� ,.L-3&)�&/�
�(,1//%-61-)� 3%$� �(,+%)(-)� 3%,� �%&%-3%-� 1+,� !&++%� 9($�
�156.�3&%�#$1)%�-156�3%$�!16$6%&.<�3��6��-156�3%/�!%,%-�3%$�
!16$6%&.<� ,&56� %&-,.%++%-�� �-3� B%--� 74$� �&%.9,56%� &--%$61+'�
3%$� �(7)1'%� 3%$� �%,1/.1(,+%)(-)� 1++%,� �%,56%6%-,� 1+,� !&++%�
9($� �156.� 3%$� "(-,.� %&-%� 1(,)%9%&56-%.%� �.%++(-)� 9(?*//.<�
/(J� )%$13%�6&%$� 3&%�#$1)%�-156� 3%$� !16$6%&.� %&-%� 2*$3$&-)K
+&56%��*++%�,E&%+%-�

@I� ����������� 	����"�"������� )�������

;02��/+���%=����+������'�������� ���-���=�������� �
��������������	������+�������������

!&$� 2%$,(56%-� h%.9.� %&-%� %$,.%� "%--9%&56-(-)� 2*-� �&%.9,56%,�
�%,1/.1(771,,(-)�3%,�!%,%-,�3%$�"(-,.<�&-3%/�B&$�3%$��%&6%�
-156� 1(7� �$(-3� B&56.&)%$� �%+%)%� 74-7� �L.9%� 4'%$� 3&%� "(-,.�
6%$1(,,.%&+%-�

1F� �&%�"(-,.�1+,�3($56,&56.&),.%�(-3�'%?1--.%,.%�!%&,%�
3%,�!&++%-,�9($��156.

!1$(/�61.�4'%$61(E.�(-3� )%$13%�3&%�"(-,.� 74$�3&%� �(7)1'%�
3%$� �$4-3(-)� 3%,� =$&-9&E,� 3%$� -%(%-� !%$.,%.9(-)� 3&%� %-.K
,56%&3%-3%� �%3%(.(-)n� �&%� -L56,.%� �-.B*$.� ,.%6.� &-� -�� ���<�
3&%�%&)%-.+&56�1-,.%++%�2*-�-������,.%6%-�/4J.%�

:�1,�=6L-*/%-�f"4-,.+%$g�&,.�-*56�1/�+%&56.%,.%-�3($56,&56K
.&);�Pi��<� ���F�� !&$�+%,%-�9(-L56,.�-&56.�B%&.%$�(-3�'%3%-?%-�
-($� 3&%,%-� �1.9�� :� / � +%&56.%,.%-� 3($56,&56.&);<� 3�� 6�� (-,�
,%+',.� 1/� 9()L-)+&56,.%-� &-� ,%&-%/� !%,%-<� &,.� 31,� =6L-*K
/%-� :"4-,.+%$;<� :31,� "4-,.+%$�,%&-;�� �-� 3&%,%/� �%&%-3%-<�
-L/+&56� 1/� "4-,.+%$<� +%(56.%.� (-,� 31,� �%&-� 1/� (-/&..%+'1$K



§ 13. Fünf Sätze über die Kunst @�

,.%-� (-3� 6%++,.%-� 1(7�� !1$(/� B*6+n� �&%.9,56%� ,1).� %,� -&56.�
1(,3$45?+&56<� 1'%$�B&$�7&-3%-� 3%-� �$(-3� +%&56.�� "4-,.+%$�,%&-�
&,.� %&-� �%$2*$'$&-)%-�?N--%-�� �%$2*$'$&-)%-� 1'%$� 6%&J.<� %.K
B1,<� 31,�-*56�-&56.�&,.<�&-,� �%&-�,%.9%-�� �-�3%$��%$2*$'$&-)(-)�
B*6-%-�B&$�)+%&56,1/�3%/�!%$3%-�3%,��%&%-3%-�'%&�(-3�?N-K
-%-�31�,%&-�!%,%-�)1-9�(-)%.$4'.�%$,%6%-�� !%&+�%,�,&56�(/�3&%�
�(76%++(-)�3%,�!&++%-,�9($��156.�1+,�3%,��$(-3561$1?.%$,�3%,�
�%&%-3%-�61-3%+.<� /(J� 74$� 3&%,%� �(7)1'%� 31� %&-)%,%.9.� B%$K
3%-<�B*�31,�#$1)+&56%�1/�6%++,.%-�,&56�9%&).<�3%--�1++%,�"+L$%-�
/(J�1(,�%&-%/�"+1$%-�&-,��(-?+%�)%6%-<�-&%�(/)%?%6$.�

"4-,.+%$,%&-� 1'%$� &,.� %&-%� !%&,%� 3%,�Lebens.� �-3� B1,� ,1).�
�&%.9,56%�2*/� �%'%-�4'%$61(E.n� :�1,�Leben��� �� �� 3&%� (-,� '%K
?1--.%,.%�#*$/�3%,��%&-,;�P!9��-�� �@�l�i��<� ���F��M1<�:�%&-;�
,%+',.�)&+.�&6/�-($�:1+,��%$1++)%/%&-%$(-)�3%,��%)$&77,�>Leben<�
P1./%-F<� f'%,%%+.� ,%&-g<� fB*+�%-<� B&$?%/<� fB%$3%-g;� P!9��
-�� �@�l� i��<� ��F�� �-3�� :�1,� f�%&-g� m�B&$�61'%-�?%&-%� 1-3%$%�
�*$,.%++(-)� 312*-� 1+,� f+%'%-g�� m� !&%� ?1--� 1+,*� %.B1,� �*.%,�
f,%&-gn;� P!9�� -�� �@�l� i��<� ��F� �-3�� :!%--� 31,� &--%$,.%�
!%,%-� 3%,� �%&-,� !&++%�9($� �156.�& , . � � � ;� P!9�� -�� ���l� i��<�
���F�

�&.� 3&%,%-� %.B1,� 7*$/%+617.%-� �&-B%&,%-� 61'%-� B&$� ,56*-�
3&%� )1-9%� �+&5?'16-� 3($56/%,,%-<� &--%$61+'� 3%$%-� 31,� :=6LK
-*/%-� "4-,.+%$;� 9(� 71,,%-<� (-3� 3�� 6�� 74$� 3&%� ?4-7.&)%-� �%K
.$156.(-)%-�7%,.9(61+.%-�&,.�� 	,� ,%&�B&%3%$6*+.��"4-,.+%$,%&-�&,.�
3&%�3($56,&56.&),.%�!%&,%�3%,��%'%-,���%'%-�&,.�3&%�(-,�'%?1--K
.%,.%� #*$/� 3%,� �%&-,�� �1,� &--%$,.%� !%,%-� 3%,� �%&-,� &,.� !&++%�
9($� �156.�� �/�"4-,.+%$,%&-� 1+,*�B%$3%-�B&$�3&%�3($56,&56.&)K
,.%� (-3� '%?1--.%,.%� !%&,%� 3%,� �%&-,� 1-.$%77%-�� �1� %,� ,&56� (/�
3&%� �(76%++(-)� 3%,� !%,%-,� 3%,� �%&-,� 4'%$61(E.� 61-3%+.<� 61.�
&--%$61+'�3&%,%$�3&%��%,&--(-)�1(7�3&%�"(-,.�3%-�%-.,56%&3%-K
3%-��*$$1-)�



b) Das Begreifen der Kunst von den Schaffenden und 
Erzeugenden her

Allein Nietzsche spricht doch hier nur vom »Phänomen Künst­
ler« und nicht von der Kunst. Wenn auch schwer zu sagen ist, 
was »die« Kunst sei und wie sie sei, so ist doch klar, daß zur 
Wirklichkeit der Kunst auch Kunstwerke gehören, ferner sol­
che, die die Werke, wie man sagt, »erleben«. Der Künstler ist 
nur das Eine, was das Ganze der Wirklichkeit der Kunst mit 
ausmacht. Gewiß, aber das ist eben das Entscheidende an 
Nietzsches Auffassung »der« Kunst, daß er sie und ihr ganzes 
Wesen vom Künstler aus sieht, und zwar bewußt und im aus­
drücklichen Gegensatz gegen diejenige Auffassung der Kunst, 
die sie von den » Genießenden« und »Erlebenden« her nimmt.

Das ist der Hauptsatz von Nietzsches Lehre über die Kunst: 
Sie muß von den Schaffenden und Erzeugenden her und nicht 
von dem Empfangenden her begriffen werden. Nietzsche drückt 
dieses unzweideutig in folgender Weise aus: »Unsere Ästhetik 
war insofern bisher eine Weibs-Ästhetik, als nur die Empfäng­
lichen für Kirnst ihre Erfahrung >was ist schön ?< formuliert ha­
ben. In der ganzen Philosophie bis heute fehlt der Künstler . . .« 
(WzM n. 811; XVI, 240). Philosophie der Kunst, das heißt auch 
für Nietzsche: Ästhetik, ist Mannesästhetik, nicht Weibs ästhetik. 
Die Frage nach der Kunst ist die Frage nach dem Künstler als 
dem Zeugenden, Schaffenden; seine Erfahrungen darüber, was 
schön sei, müssen maßgebend gemacht werden.

Wir kehren jetzt zu n. 797 (XVI, 225) zurück: »Das Phäno­
men >Künstler< ist noch am leichtesten durchsichtig.« Halten 
wir diese Aussage in dem leitenden Zusammenhang der Frage 
nach dem Willen zur Macht aus dem Blick auf das Wesen der 
Kunst, dann entnehmen wir aus ihr sogleich zwei wesentliche 
Sätze über die Kunst:

1. Die Kunst ist die durchsichtigste und bekannteste Gestalt 
des Willens zur Macht.

2. Die Kunst muß begriffen werden vom Künstler her.
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ren Sinne, also die Tätigkeit, in der das Schaffen zu sich selbst 
heraustritt und am durchsichtigsten wird, nicht nur eine Ge­
stalt des Willens zur Macht unter anderen, sondern die höchste. 
Von der Kunst aus und als Kunst wird der Wille zur Macht 
eigentlich sichtbar; Wille zur Macht aber ist derjenige Grund, 
auf dem künftig alle Wertsetzung stehen soll -  das Prinzip der 
neuen Wertsetzung gegenüber der bisherigen. Diese war be­
herrscht durch Religion und Moral und Philosophie. Also, wenn 
der Wille zur Macht in der Kunst seine höchste Gestalt hat, 
muß die Ansetzung des neuen Bezugs des Willens zur Macht 
von der Kunst ausgehen. Da aber diese neue Wertsetzung eine 
Umwertung der bisherigen ist, geht von der Kunst der Um­
sturz und der Gegensatz aus. Das ist ausgesprochen in n. 794 
(XVI, 225): »Unsere Religion, Moral und Philosophie sind 
decadence-Formen des Menschen. — Die Gegenbewegung: die 
Kunst.« Nach Nietzsches Auslegung lautet der oberste Grund­
satz der Moral, der christlichen Religion und der von Plato her 
bestmimten Philosophie also: Diese Welt taugt nichts, es muß 
eine »bessere« Welt sein als diese in die Sinnlichkeit verstrickte, 
es muß eine »wahre Welt« darüber geben, die übersinnliche. 
Die Sinnenwelt ist nur eine scheinbare Welt.

So wird hier im Grunde diese Welt und dieses Leben ver­
neint, und wenn scheinbar dazu Ja  gesagt wird, dann nur, um 
es schließlich um so entschiedener zu verneinen. Nietzsche aber 
sagt: Jene »wahre Welt« der Moral ist eine erlogene Welt, jenes 
Wahre, das Übersinnliche, ist der Irrtum; die sinnliche Welt, 
also platonisch gesprochen, die Schein- und Irrwelt, der Irrtum, 
ist gerade die wahre Welt. Nun ist aber das Element der K u n st 
das Sinnliche: der Sinnen-Schein. Mithin bejaht gerade die 
Kunst das, was die Ansetzung der vermeintlichen wahren Welt 
verneint. Daher sagt Nietzsche n. 853 II (XVI, 272): »Die 
Kunst als einzig überlegene Gegenkraft gegen allen Willen zur 
Verneinung des Lebens, als das Antichristliche, Antibuddhisti­
sche, Antinihilistische par excellence«. Damit ist ein vierter Satz 
über das Wesen der Kunst erreicht:
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Sie birgt in sich die Gefahr des Zugrundegehens des Lebens, 
und das heißt für Nietzsche immer, des aufsteigenden Lebens. 
Das Übersinnliche zieht das Leben aus der kraftvollen Sinn­
lichkeit weg, entzieht dieser die Kräfte und schwächt sie so. Im 
Blick auf das Übersinnliche wird das Sichunterwerfen, das 
Nachgeben und Mitleiden, das Demütigsein und Untenbleiben 
zur eigentlichen »Tugend«. »Die Toren dieser Welt« und die 
Niedrigen und Schlechtweggekommenen werden »die Kinder 
Gottes«, sie sind die wahrhaft Seienden. Die Unteren sind die, 
die nach »oben« gehören und sagen sollen, was Höhe, d. h. ihre 
Höhe ist. Alle schaffende Erhöhung und aller Stolz des auf sich 
selbst ruhenden Lebens ist dagegen Aufruhr, Verblendung und 
Sünde. Damit wir aber an dieser »Wahrheit« des Übersinnli­
chen nicht zugrunde gehen, damit durch das Übersinnliche das 
Leben nicht der allgemeinen Schwächung und schließlich dem 
Verfall entgegengetrieben wird, dazu haben wir die Kunst.

Mit Bezug auf das wesentliche Verhältnis von Kunst und 
Wahrheit ergibt sich hieraus ein weiterer und in unserer Reihe 
letzter Satz über die Kunst:

5. Die Kunst ist mehr wert als »die Wahrheit«.
Von diesen fünf Sätzen aus ist jetzt an einen früher schon an­
geführten Ausspruch Nietzsches über die Kunst zu erinnern: 
»Wir finden sie als größtes Stimulans des Lebens« (WzM n. 
808; XVI, 235). Früher galt der Satz uns nur als ein Beispiel 
für das Vorgehen Nietzsches im Sinne des Umkehrens (die Um­
kehrung von Schopenhauers Quietiv). Jetzt muß der Ausspruch 
in seinem eigensten Gehalt begriffen werden. Nach all dem in­
zwischen Dargestellten sehen wir leicht, daß diese Bestimmung 
der Kunst als des Stimulans des Lebens nichts anderes besagt 
als: Die Kunst ist eine Gestalt des Willens zur Macht. Denn 
»Stimulans« ist das Antreibende, Auf steigende, Über-sich-hin- 
aus-hebende, das Mehr an Macht, also Macht schlechthin, und 
das heißt: Wille zur Macht. Der Satz von der Kunst als dem 
größten Stimulans des Lebens kann daher den vorigen fünf 
Sätzen nicht angereiht werden, vielmehr ist er Nietzsches



���	������+���� ���� ����� �(-3�B&$3� 3($56�3&%� )%-1--.%-�74-7�
%$+L(.%$.�

�/� )$*'%-� )%,%6%-<� ,&-3�B&$�/&.� (-,%$%$�-L56,.%-� �(7)1'%�
316%$� 1(56� ,56*-� 1/� 	-3%�� 	,� )&+.<� 3&%�"(-,.� 1+,� %&-%� �%,.1+.�
3%,� !&++%-,� 9($� �156.� -1569(B%&,%-�� �1,� &,.� �&%.9,56%,� �'K
,&56.�� �'%$� B&$� B*++%-� /&.� �%9()� 1(7� �&%.9,56%� ,%+',.� /%6$��
!&$�B*++%-�B&,,%-�

��� B1,� 3&%,%� �(771,,(-)� 3%$� "(-,.� 74$� 3&%� !%,%-,'%,.&/K
/(-)�3%,�!&++%-,�9($��156.�(-3�31/&.�3%,� �%&%-3%-�&/� �1-K
9%-� +%&,.%.�� �-3� 3&%,� ?N--%-� B&$� -($� B&,,%-<� B%--� B&$� 9(2*$�
7$1)%-�

��� B1,� 3&%,%� �(,+%)(-)� 3%$� "(-,.� 74$� 31,� !&,,%-� (/ � 3&%�
"(-,.�(-3�3&%��.%++(-)�9(�&6$�'%3%(.%.�

;0A�����������������)������� � @�

;0A��%�������������������������������������� �
����)�������

1F�:_,.6%.&?;�1+,��1/%�74$�3&%�E6&+*,*E6&,56%��%,&--(-)�1(7�
31,�!%,%-�3%$�"(-,.

!&$� '%)&--%-� /&.� 3%$� 9B%&.%-� #$1)%�� �(� &6$%$� �%BL+.&)(-)�
&,.� %,� -N.&)<� 31,� �*$)%6%-� �&%.9,56%,� '%&� 3%$� !%,%-,'%,.&/K
/(-)�3%$�"(-,.�%&-)%6%-3%$�9(�?%--9%&56-%-�(-3�&-�3%-� �(K
,1//%-61-)�3%$�'&,6%$&)%-��%/46(-)%-� (/�%&-� !&,,%-�2*-�
3%$� "(-,.�6&-%&-9(,.%++%-<� (/ � ,*� 31)%)%-� (-,%$%� %&)%-%� �(7K
)1'%�9(�2%$3%(.+&56%-�(-3�9(�'%)$4-3%-�

�&.� 3%-� 6%$1(,)%,.%++.%-� 74-7� �L.9%-� 4'%$� 3&%� "(-,.� ,&-3�
9B1$� ,56*-� 3&%� B%,%-.+&56%-� �&-,&56.%-� 7%,.)%+%).<� &-� 3%-%-�
,&56� �&%.9,56%,� #$1)%-� -156� 3%$� "(-,.� '%B%).�� �1$1(,� B&$3�
,56*-� 31,� 	&-%� 3%(.+&56�� �&%.9,56%�7$1).� -156�3%$�"(-,.�-&56.<�
(/ � ,&%� 1+,� %&-%� 	$,56%&-(-)� *3%$� 1+,� %&-%-� �(,3$(5?� 3%$�"(+K
.($� 9(� '%,56$%&'%-<� ,*-3%$-� %$� B&++� 3($56� 3&%� "(-,.� (-3� 3&%�
"%--9%&56-(-)�&6$%,� !%,%-,� 9%&)%-<�B1,� !&++%�9($� �156.�&,.<�
1+,*��B1,� 31,� �%&%-3%� 1+,� ,*+56%,� &,.�� �-3� 3%--*56�'%B%).� ,&56



�I Nietzsches physiologische Ästhetik

�&%.9,56%,� �%,&--(-)�1(7�3&%�"(-,.�&-�3%$�4'%$+&%7%$.%-��16-��
�-3�3&%,%��16-�B&$3�&-�&6$%/�	&)%-.4/+&56,.%-�1/�?-1EE,.%-�
)%71J.� 3($56� 3%-� �1/%-� :_,.6%.&?;�� �B1$� ,E$&56.� �&%.9,56%�
)%)%-� 3&%� !%&',L,.6%.&?� 74$� 3&%� �1--%,L,.6%.&?� (-3� 31/&.�
%'%-�3*56�74$�3&%�_,.6%.&?��M1<�)%$13%�313($56�B&$3��&%.9,56%,�
#$1)%-� -156� 3%$� "(-,.<� B&%� ,&56� 9%&)%-� ,*++<� 9(� 3%$� 1(7� 31,�
_(J%$,.%� )%.$&%'%-%-�_,.6%.&?<� (-3�3&%,%,� ,*� ,%6$<� 31J� ,&%�,&56�
)+%&56,1/� ,%+',.� 46%$,56+L).�� �'%$� B1,� ,*++� 31,� #$1)%-� -156�
3%$�"(-,.�(-3�31,�!&,,%-�2*-�&6$�1-3%$%,� ,%&-�1+,�:_,.6%.&?;n�
!1,�6%&J.�:_,.6%.&?;n

�&%,%$� �1/%� :_,.6%.&?;�&,.� %-.,E$%56%-3� )%'&+3%.�B&%� :� *K
)&?;�(-3�:	 .6&?;�� �(�%$)L-9%-�&,.�&//%$�X}Vu\dUa<�!&,,%-�� �*K
)&?��]b[V|d�X}Vu\dUa��!&,,%-�2*/�]b[{W<�(-3�31,�6%&J.�6&%$���(,K
,1)%-<��$.%&+%-�1+,��$(-37*$/�3%,��%-?%-,���*)&?��!&,,%-�2*/�
�%-?%-<� �%-?7*$/%-� (-3� �%)%+-� 3%,� �%-,56%-�� 	.6&?�� a…V|d�
X}Vu\dUa�� !&,,%-�2*/�d…bW<�2*-�3%$�&--%$%-� �1+.(-)�3%,� �%-K
,56%-� (-3� 3%/<� B&%� ,&%� ,%&-� �%$61+.%-� '%,.&//.�� �*)&?� (-3�
	.6&?� /%&-%-� h%B%&+,� %&-� /%-,56+&56%,� �%$61+.%-� (-3� 3%,,%-�
�%,%.9+&56?%&.�

	-.,E$%56%-3� &,.� 31,� !*$.� :_,.6%.&?;� )%'&+3%.�� TVu…a\V|d�
X}Vu\dUa�� !&,,%-� 2*/� ,&--+&56%-<� %/E7&-3(-),�� (-3� )%746+,K
/LJ&)%-��%$61+.%-�3%,��%-,56%-�(-3�2*-�3%/<�B*3($56�%,�'%K
,.&//.�B&$3�

!1,� 31,� �%-?%-<� 3&%� �*)&?<� '%,.&//.�(-3�B*9(� 3&%,%,� ,&56�
2%$6L+.<�&,.�31,�!16$%�

!1,� �1+.(-)� (-3� �%$61+.(-)� 3%,� �%-,56%-� '%,.&//.� (-3�
B*9(�3&%,%�,&56�2%$61+.%-<�&,.�31,��(.%�

!1,� 31,� #46+%-� 3%,� �%-,56%-� '%,.&//.� (-3� B*9(� %,� ,&56�
2%$6L+.<� &,.� 31,� �56N-%�� �1,� !16$%<� 31,� �(.%<� 31,� �56N-%� &,.�
�%)%-,.1-3�3%$��*)&?<�3%$�	.6&?<�3%$�_,.6%.&?�

:_,.6%.&?;�&,.�31$-156�3&%��%.$156.(-)�3%,��%746+,9(,.1-3%,�
3%,��%-,56%-�&-�,%&-%/��%$6L+.-&,�9(/��56N-%-<�'9B���%.$156K
.(-)�3%,� �56N-%-<� ,*7%$-�%,�&/��%9()�9(/� �%746+,9(,.1-3�3%,�
�%-,56%-� ,.%6.�� �1,� �56N-%� ,%+',.� &,.� -&56.,� 1-3%$%,<� 1+,� B1,�
&/� �&569%&)%-� 3%-� �(,.1-3� 6%$2*$'$&-).�� �1,� �56N-%� ,%+',.



;�0A�����������������)������� 91

aber kann sein: solches der Natur und das der Kunst. Weil so­
mit die Kunst in ihrer Weise das Schöne hervorbringt, sofern 
die Kunst »schöne« Kunst ist, wird die Besinnung auf die Kunst 
Ästhetik. Mit Bezug auf das Wissen von der Kunst und das 
Fragen nach der Kunst ist daher die Ästhetik diejenige Besin­
nung auf die Kunst, bei der das fühlende Verhältnis des Men­
schen zu dem in der Kunst dargestellten Schönen den maß­
gebenden Bereich der Bestimmung und Begründung abgibt, 
Ausgang und Ziel bleibt. Das fühlende Verhältnis zur Kunst 
und ihren Hervorbringungen kann nun sein: das des Erzeugens 
oder das des Genießens und des Empfangene. Die Ästhetik als 
die Besinnung auf dieses fühlende Verhältnis kann daher auf 
das Zeugen (zeigen) vorwiegend gerichtet sein (Mannesästhe­
tik) oder auf das Empfangende (Weibsästhetik) oder auch auf 
beides.

Sofern nun in der ästhetischen Betrachtung der Kunst das 
Kunstwerk als das hervorgebrachte Schöne der Kirnst zur Be­
trachtung und Bestimmung kommt, ist das Werk gefaßt als 
der Träger und Erreger des Schönen mit Bezug auf den Ge­
fühlszustand. Kurz gesagt: Das Kunstwerk ist angesetzt als 
»Objekt« für ein »Subjekt«, und grundlegend für seine Be­
trachtung ist die Subjekt-Objekt-Beziehung, und zwar als füh­
lende. Das Werk wird Gegen-stand, in seiner dem Erleben zu­
gekehrten Fläche und Flachheit als Vorderfläche genommen 
und von da im Ganzen bestimmt.

So wie wir nun sagen, ein Urteil, das den Gesetzen des Den­
kens genügt, die die Logik auf stellt, sei »logisch«, genau ent­
sprechend übertragen wir die Bezeichnung »ästhetisch«, die 
eigentlich nur die Betrachtungsart und Untersuchungsweise 
mit Bezug auf das fühlende Verhältnis meint, auf dieses Ver­
halten selbst und sprechen vom ästhetischen Gefühl und vom 
ästhetischen Zustand. Strenggenommen ist nicht der Gefühls­
zustand »ästhetisch«, sondern er ist ein solcher, der Gegen­
stand einer Betrachtung werden kann, die ebendeshalb ästhe­
tisch heißt, weil sie es im voraus auf den durch das Schöne er­



regten Gefühlszustand absieht und alles darauf bezieht und 
von daher bestimmt.

Der Name »Ästhetik« für die Besinnung auf die Kunst und 
das Schöne ist jung und stammt aus dem 18. Jahrhundert. Die 
Sache aber, die der Name sehr treffend nennt, eben die Weise 
des Fragens nach der Kunst und dem Schönen vom Gefühls­
zustand der Genießenden und Erzeugenden her, ist alt, und 
zwar so alt, wie überhaupt die Besinnung auf die Kunst und 
das Schöne innerhalb des abendländischen Denkens ist. Die 
philosophische Besinnung auf das Wesen der Kunst und des 
Schönen beginnt schon als Ästhetik.

Man hört besonders in den letzten Jahrzehnten oft die Klage, 
daß eigentlich die zahllosen ästhetischen Betrachtungen und 
Untersuchungen über die Kunst und das Schöne nichts leisteten 
und keine Hilfe böten für den Zugang zur Kunst, und vollends 
nicht für das Kunstschaffen und eine sichere Erziehung zur 
Kunst. Das ist gewiß richtig und gilt besonders von dem, was 
in dieser Zeit und heute noch unter dem Namen »Ästhetik« 
umläuft. Allein aus diesem Heutigen dürfen wir nicht die Maß­
stäbe nehmen, um die Ästhetik und ihr Verhältnis zur Kunst 
zu beurteilen. Denn in Wahrheit ist die Tatsache, ob und wie 
ein Zeitalter einer Ästhetik verhaftet ist, ob und wie es aus einer 
ästhetischen Haltung zur Kunst steht, entscheidend für die Art 
und Weise, wie in diesem Zeitalter die Kunst wirklich als Ge­
schichte geschieht oder ausbleibt.

Und da für uns die Kunst in Frage steht als eine Gestalt des 
Willens zur Macht, d. h. als eine Gestalt des Seins überhaupt, 
ja  als die ausgezeichnete, kann die Frage nach der Ästhetik als 
der Grundart der Besinnung auf die Kunst und des Wissens 
von ihr nur grundsätzlich behandelt werden. Nur mit Hilfe 
einer solchen grundsätzlichen Überlegung über das Wesen der 
Ästhetik setzen wir uns in den Stand, Nietzsches Auslegung 
des Wesens der Kunst und damit zugleich die Stellungnahme 
zu ihr so zu begreifen, daß hieraus eine Auseinandersetzung 
erwachsen kann.
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haupt: είδος — ιδέα. Wo Seiendes als Seiendes gefaßt und von 
anderem Seienden unterschieden wird im Hinblick auf sein 
Aussehen, kommt die Umgrenzung und das Gefüge des Seien­
den als äußere und innere Begrenzung zur Erfassung. Das Be­
grenzende aber ist die Form und das Begrenzte dann der Stoff. 
In diesen Bestimmungen wird dasjenige gefaßt, was in den Ge­
sichtskreis tritt, sobald das Kunstwerk als das Sichzeigende, nach 
seinem είδος, φαίνεσθαι begriffen wird. Ja, das έκφανέστατον, das 
sich eigentlich Zeigende und Scheinendste von allem, ist das 
Schöne. Auf dem Weg über die ίδέα rückt das Werk in die Kenn­
zeichnung des Schönen als έκφανέστατον. (Erst wo ιδέα, da das 
καλόν als φαινόμενον =  έκφανέστατον.)

Mit dieser Unterscheidung υλη -  μορφή, die das Seiende als 
solches betrifft, verkoppelt sich ein zweiter Begriff, der für alles 
Fragen nach der Kunst leitend wird: die Kunst als τέχνη. Man 
weiß längst, daß die Griechen sowohl die Kunst als auch das 
Handwerk mit demselben Wort τέχνη benennen und entspre­
chend den Handwerker und Künstler mit dem Namen τεχνίτης. 
Gemäß dem späteren »technischen« Gebrauch des Wortes τέχνη, 
wonach es, ganz ungriechisch, eine Weise des Hervorbringens 
bezeichnet, sucht man auch in der ursprünglichen und echten 
Bedeutung des Wortes diesen Inhalt und meint, τέχνη bedeute 
das handwerkliche Erzeugen, und da nun auch das, was wir die 
schöne Kunst nennen, von den Griechen mit τέχνη bezeichnet 
wurde, soll, so meint man, damit das Handwerkliche hervorge­
hoben oder gar die Kunstausübung zu einem Handwerk herab­
gesetzt werden1.

So einleuchtend diese landläufige Meinung ist, so wenig trifft 
sie den Sachverhalt, d. h. sie dringt nicht vor zu der Grund-

1 Der Einsturz der άλήΦεια (vgl. Vorlesung Sommersemester 1955: Ein­
führung in die Metaphysik. Gesamtausgabe Bd. 40, hg. von P. Jaeger. 
Frankfurt am Main 1983. S. 199 f.) läßt es nicht zu, τέχνη wahrhaft schöpfe­
risch zu begreifen und damit das Wissen von der Kunst im großen meta­
physischen Sinne sicherzustellen. Stattdessen: τέχνη eine έξις τής ψυχής, 
und dieses dann sogar »psychologisch«.
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am Griffvermögen dieser Begriffe innerhalb des Redens über 
Kirnst und Kunstwerke erfaßt zu werden.

� � Der Beginn der Neuzeit: Kunst als Kulturerscheinung 
Die dritte Grundtatsache für die Geschichte des Wissens um die 
Kunst, und das heißt jetzt, für die Entstehung und Ausbildung 
der Ästhetik, ist wiederum ein Geschehnis, das nicht unmittel­
bar aus der Kunst selbst und aus der Besinnung auf sie kommt, 
sondern einen Wandel der gesamten Geschichte betrifft. Das ist 
der Beginn der Neuzeit.

Kunst wird eine Möglichkeit des freien Sichentfaltens des 
Menschen, seines Leistens und Könnens: ������������ ���� ���5  
�����  »Kunst« rückt in die Vorstellung, in der man sich heute 
bewegt und aus der wir nur schwer herausfinden. Wenn anders 
wir berufen sind, in unserem geschichtlichen Dasein noch ein­
mal eine große Kunst zu er-nötigen, müssen wir uns zuvor aus 
dieser eingefleischten Vorstellung — Kunst als Kulturerschei­
nung und organischer Zweig derselben -  völlig ablösen. Und 
dieses wird einer der schmerzlichsten Vorgänge des Wesenswan­
dels werden müssen.

Der Mensch und sein freies Wissen um sich selbst und seine 
Stellung inmitten des Seienden werden jetzt zum Ort der Ent­
scheidung darüber, wie das Seiende zu bestimmen, zu gestalten 
und zu erfahren sei. Das Zurückgehen auf die Zuständlichkeit 
des Menschen, auf die Art und Weise, wie der Mensch selbst 
zum Seienden und zu sich steht, bringt es mit sich, daß jetzt 
die freie Stellungnahme des Menschen selbst, die Art, wie er 
die Dinge findet und fühlt, kurz: sein »Geschmack« zum Ge­
richtshof über das Seiende wird. In der Metaphysik zeigt sich 
dies darin, daß die Gewißheit allen Seins und aller Wahrheit 
gegründet wird auf das Selbstbewußtsein des einzelnen Ich: 
ego cogito ergo sum, das Sich-selbst-vorfinden im eigenen Zu­
stand. Das cogito me cogitare verschafft auch den ersten, in sei­
nem Sein gesicherten »Gegenstand«. Ich selbst und meine Zu­
stände sind das erste und eigentlich Seiende. An diesem so ge­
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auch späterhin noch einzelne Kunstwerke entstehen und ge­
schätzt werden, hat Hegel nie leugnen wollen. Die Tatsache 
solcher einzelnen Werke, die nur noch im Umkreis des Kunst­
genusses einiger Volksschichten Werke sind, spricht nicht gegen 
Hegel, sondern gerade für ihn, ist der Beweis, daß die Kunst 
die Macht zum Absoluten, ihre absolute Macht verloren hat. 
Von hier aus werden die Stellung der Kunst und die Art des 
Wissens von ihr im 19. Jahrhundert bestimmt. Dies sei in 
einem fünften Punkt kurz angezeigt.

ε) Die Ästhetik des 19. Jahrhunderts: Richard Wagners Wille 
zum Gesamtkunstwerk

Das 19. Jahrhundert wagt, eben mit Bezug auf den Abfall der 
Kunst von ihrem Wesen, noch einmal den Versuch des »G e­
samtkunstwerkes«. Diese Bemühung ist geknüpft an den N a­
men Richard Wagner. Und es ist kein Zufall, daß diese Bemü­
hung sich nicht beschränkt auf das Schaffen der Werke, die 
solchem Ziel dienen sollen. Sie wird begleitet und unterstützt 
durch grundsätzliche Besinnungen und entsprechende Schrif­
ten. Die wichtigsten seien angeführt: »Die Kunst und die 
Revolution« (1849), »Das Kunstwerk der Zukunft« (1850), 
»Oper und Dram a« (1851), »Deutsche Kunst und deutsche Po­
litik« (1865). Es ist hier ganz unmöglich, die verwickelte und 
verworrene geschichtliche geistige Lage um die Mitte des 19. 
Jahrhunderts auch nur einigermaßen deutlich zu machen. In 
diesem Jahrzehnt schiebt sich mit einer merkwürdigen Durch­
dringung noch einmal ineinander: echte und gut bewahrte 
Überlieferung der großen Zeit der deutschen Bewegung und 
die schleichende Öde und Entwurzelung des Daseins, wie sie 
in den Gründerjahren dann voll ans Licht kommen. Man kann 
dieses zweideutigste Jahrhundert nie verstehen auf dem Wege 
einer Beschreibung des Nacheinander seiner Abschnitte, son­
dern es muß von zwei Seiten her gegenläufig eingegrenzt wer­
den, vom letzten Drittel des 18. Jahrhunderts und vom ersten 
Drittel des 20. Jahrhunderts.
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— Ist das noch deutsch?
Erwägt! Noch steht ihr an der Pforte . . .
Denn was ihr hört, ist Rom, -  Roms Glaube ohne Worte!«

Wer die letzten Schriften Nietzsches gegen Wagner liest, muß 
auch wissen, was Nietzsche selbst in dieser Zeit für sich nieder­
geschrieben hat: »Ich habe Richard Wagner mehr geliebt und 
verehrt als irgend sonst Jemand« (XIV, 163).

Uber das Verhältnis von Wagner und Nietzsche ist zu ver­
gleichen das schöne Buch von Kurt Hildebrandt, »Wagner und 
Nietzsche. Ihr Kampf gegen das 19. Jahrhundert«, Breslau 
1924.

Daß es im 19. Jahrhundert neben Wagner und auch gegen 
Wagner im Feld der verschiedenen Kunstgattungen einzelne 
wesentliche Werke gab, braucht nicht eigens vermerkt zu wer­
den. Wir wissen auch z. B., in wie hoher Schätzung bei Nietz­
sche ein Werk wie Stifters »Nachsommer« stand — fast die reine 
Gegen weit zu Wagner.

Aber worauf es jetzt allein ankommt, ist die Frage, ob und 
wie die Kunst noch als maßgebende Gestaltung und Bewah­
rung des Seienden im Ganzen gewollt und gewußt war. Sie 
wird beantwortet durch den Hinweis auf den Versuch zum 
Gesamtkunstwerk von der Musik her und das notwendige 
Scheitern desselben.

Das Wissen von der Kunst wandelt sich im 19. Jahrhundert, 
entsprechend der wachsenden Unkraft zu metaphysischem Wis­
sen, in das Erfahren und Erforschen der sogenannten reinen 
Tatsachen der Kunstgeschichte im weitesten Sinne dieses Wor­
tes. Was im Zeitalter Herders und Winckelmanns im Dienste 
einer großen Selbstbesinnung des geschichtlichen Daseins stand, 
wird jetzt um seiner selbst willen betrieben: als Fach. Die 
eigentliche Kunstgeschichtsforschung beginnt. Gestalten wie 
Jakob Burckhardt und Hippolyte Taine, die unter sich wieder 
ganz verschieden sind, lassen sich freilich nicht mit dem Meß­
gerät des Fachbetriebes ausmessen. Die Erforschung der Dich­
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In der kleinen Schrift »Nietzsche contra Wagner«, 1888, sagt 
Nietzsche: »Ästhetik ist ja nichts als eine angewandte Physio­
logie« (VIII, 187). Also nicht einmal mehr »Psychologie« wie 
sonst im 19. Jahrhundert, sondern dies noch ins Äußerste getrie­
ben: Physiologie, naturwissenschaftliche Erforschung der Leib­
zustände und ihrer Vorgänge und erregenden Ursachen.

Wir müssen uns diese Sachlage ganz unzweideutig vor 
Augen halten: Die Kunst in ihrer geschichtlichen Bestimmung 
auf der einen Seite die Gegenbewegung gegen den Nihilismus -  
auf der anderen Seite das Wissen von der Kunst »Physiologie«; 
die Kunst der naturwissenschaftlichen Erklärung ausgeliefert, 
in ein Gebiet der Tatsachenwissenschaft abgeschoben. Hier ist 
in der Tat das ästhetische Fragen nach der Kunst in seinen letz­
ten Folgen zu Ende gedacht. Der Gefühlszustand ist zurück­
geführt auf Erregungen der Nervenbahnen, auf Leibzustände.

Damit ist Nietzsches Grundstellung zur Kunst als geschicht­
licher Wirklichkeit näher bestimmt und in eins damit die Art 
seines Wissens und Wissenwollens von der Kunst: die Ästhetik 
als angewandte Physiologie. Beides aber ist zugleich eingerückt 
in den großen Zusammenhang der Geschichte der Kunst in ih­
rem Bezug zum jeweiligen Wissen von ihr.
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§ IS. Der Rausch als ästhetischer Grundzustand

a) Exposition der Zwiespältigkeit von Nietzsches Ästhetik: 
Kunst als Gegenbewegung zum Nihilismus und 

Kunst als Gegenstand der Physiologie

Unsere eigentliche Absicht geht aber dahin, die Kunst als eine, 
ja  als die ausgezeichnete Gestalt des Willens zur Macht zu be­
greifen. Das will sagen: von Nietzsches Auffassung der Kunst 
her und durch sie hindurch den Willen zur Macht selbst in sei­
nem Wesen zu fassen und damit das Seiende im Ganzen hin­
sichtlich seines Grundcharakters.
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>schön< vollkommen �����"	"���������  ist: auf biologischen 
Voraussetzungen über Wachstum und Fortschritt

5. Das Apollinische, das Dionysische: Grundtypen. Umfäng­
licher, verglichen mit unseren Sonder-Künsten.

6. Frage: wohin die Architektur gehört.
7. Die Mitarbeit der künstlerischen Vermögen am normalen 

Leben, ihre Übung tonisch: umgekehrt das Häßliche.
8. Die Frage der Epidemie und der Kontagiosität.
9. Problem der >Gesundheit< und der >Hysterie<, — Genie = 

Neurose.
10. Die Kunst als Suggestion, als Mitteilungs-Mittel, als Er­

findungsbereich der �������"��	����"5�"������
11. Die unkünstlerischen Zustände: Objektivität, Spiegelwut, 

Neutralität. Der verarmte !����TJ  Verlust an Kapital.
12. Die unkünstlerischen Zustände: Abstraktivität. Die verarm­

ten %�����
13. Die unkünstlerischen Zustände: Auszehrung, Verarmung, 

Ausleerung, -  Wille zum Nichts (Christ, Buddhist, Nihilist). 
Der verarmte G����

14. Die unkünstlerischen Zustände: MoraZ-Idiosynkrasie. Die 
Furcht der %��������J� 9��������  vor den Sinnen, vor der 
Macht, vor dem Rausch (Instinkt der F�����������  des Le­
bens).

16. Der Typus des Romantikers: zweideutig. Ihre Konsequenz
15. Wie ist ���������  Kunst möglich? 

ist der >Naturalismus<.
17. Problem des %�����	�������  Die >Unehrlichkeit<, die typische 

Verwandlungskraft als I��������5/�������� �� �  Der Mangel an 
Scham, der Hanswurst, der Satyr, der Buffo, der Gil Blas, 
der Schauspieler, der den Künstler spielt. . . «

Eine Mannigfaltigkeit verschiedener Fragepunkte, aber kein
Grund und Aufriß eines Baues, nicht einmal eine Vorzeichnung
des Raumes, wohinein all dieses sich fügen soll. Doch im Grun­
de steht es nicht anders mit den Bruchstücken, die im »Willen
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Die Grundfrage einer Ästhetik als Physiologie der Kunst, und 
d. h. des Künstlers, muß also darauf zielen, vor allem diejenigen 
Zustände im Wesen der leiblich-seelischen, d. h. lebendigen Na­
tur des Menschen im besonderen aufzuzeigen, in denen gleich­
sam naturhaft und naturförmig das künstlerische Tun und 
Schauen sich vollzieht. Bei der Bestimmung des ästhetischen 
Grundzustandes halten wir uns zunächst nicht an den Text des 
»Willens zur Macht«, sondern an das, was Nietzsche in einer der 
zuletzt von ihm selbst veröffentlichten Schriften sagt (»Götzen- 
Dämmerung«, 1888; VIII, 122/3). Die Stelle lautet: 6&���.��:
��"�"���� ���� �+���������5  Damit es Kunst gibt, damit es irgend 
ein ästhetisches Tun und Schauen gibt, dazu ist eine physiolo­
gische Vorbedingung unumgänglich: der K������  Der Rausch 
muß erst die Erregbarkeit der ganzen Maschine gesteigert ha­
ben: eher kommt es zu keiner Kunst. Alle noch so verschieden 
bedingten Arten des Rausches haben dazu die Kraft: vor allem 
der Rausch der Geschlechtserregung, diese älteste und ursprüng­
lichste Form des Rausches. Insgleichen der Rausch, der im Ge­
folge aller großen Begierden, aller starken Affekte kommt; der 
Rausch des Festes, des Wettkampfs, des Bravourstücks, des Siegs, 
aller extremen Bewegung; der Rausch der Grausamkeit; der 
Rausch in der Zerstörung; der Rausch unter gewissen meteorolo­
gischen Einflüssen, z. B. der Frühlingsrausch; oder unter dem 
Einfluß der Narkotika; endlich der Rausch des Willens, der 
Rausch eines überhäuften und geschwellten Willens.«

Wir können dies zusammenfassen in den allgemeinen Satz: 
Der ästhetische Grundzustand ist der Rausch, der seinerseits 
wieder in verschiedener Weise bedingt, ausgelöst und befördert 
sein kann. Die angeführte Stelle wurde gewählt, nicht nur weil 
Nietzsche sie selbst veröffentlicht hat, sondern weil sie innerhalb 
der Nietzscheschen Bestimmungen des ästhetischen Zustandes 
die höchste Klarheit und Einheitlichkeit erreicht. Das bis dahin 
Unausgeglichene, wenn auch in der Sache nicht wesentlich Ab­
weichende können wir leicht feststellen, wenn wir dazu »Wille 
zur Macht« n. 798 und 799 (Anfang) vergleichen. Hier spricht
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Nietzsche von »zwei Zuständen, in denen die Kunst selbst wie 
eine Naturgewalt im Menschen auftritt«. Wie der Vorgesetzte 
Titel des Aphorismus andeutet, sind mit diesen zwei Zuständen 
gemeint der » apollinische « und der » dionysische «.

In seiner ersten Schrift »Die Geburt der Tragödie aus dem 
Geiste der Musik« (1870/71) hat Nietzsche diesen Unterschied 
und Gegensatz entwickelt (vgl. I, 19 f.). Auch hier, in der »G e­
burt der Tragödie«, wird gleich zu Anfang dieser Unterschied 
des Apollinischen und Dionysischen zu den »physiologischen 
Erscheinungen« von »Traum « und »Rausch« in Entsprechung 
gebracht (I, 20). Ebendiesen Zusammenhang finden wir noch 
in n. 798 aus dem Jahr 1888 (XVI, 226): »Beide Zustände sind 
auch im normalen Leben vorgespielt, nur schwächer: im Traum 
und im Rausch.«

Es ist deutlich: Hier ist wie früher der Rausch nur einer der 
ästhetischen Zustände, neben dem anderen, dem Traum. Aus 
der Stelle der »Götzen-Dämmerung« entnehmen wir jedoch, 
daß der Rausch der ästhetische Grundzustand schlechthin ist. 
Der Sache nach liegt diese Auffassung aber auch im »Willen 
zur Macht« vor. Der erste Satz des folgenden Aphorismus 799 
(XVI, 226) zeigt das: »Im  dionysischen Rausche ist die Ge­
schlechtlichkeit und die Wollust; sie fehlt nicht im apollini­
schen.« Ergänze: Rausch. Nach der »Geburt der Tragödie« und 
n. 798 und auch sonst ist das Dionysische allein das Rausch­
hafte und das Apollinische das Traumhafte. Jetzt (»Götzen- 
Dämmerung«) sind das Dionysische und das Apollinische zwei 
Arten des Rausches und dieser der Grundzustand. Die endgül­
tige Lehre Nietzsches muß nach dieser zunächst unscheinbaren, 
aber grundsätzlich sehr wesentlichen Verdeutlichung begriffen 
werden. Zu der aus der »Götzen-Dämmerung« angeführten 
Stelle ist eine zweite mitzulesen (VIII, 124): »Was bedeutet der 
von mir in die Ästhetik eingeführte Gegensatz-Begriff apolli­
nisch und dionysisch, beide als Arten des Rausches begriffen?«

Nach diesen klaren Zeugnissen geht es nicht mehr an, Nietz­
sches Lehre von der Kunst einfach auf den seit seiner ersten
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wie wir leiblich sind. Leiblich sein beißt nicht, daß einer Seele 
noch ein Klotz, genannt Leib, angehängt sei, sondern im Sich- 
fiihlen ist der Leib im vorhinein einbehalten in unser Selbst, 
und zwar so, daß er in seiner Zuständlichkeit uns selbst durch­
strömt. Wir »haben« einen Leib nicht so, wie wir das Messer 
in der Tasche tragen, der Leib ist auch nicht ein Körper, der 
uns nur begleitet und den wir dabei zugleich, ausdrücklich oder 
nicht, als auch vorhanden feststellen. Wir »haben« nicht einen 
Leib, sondern »sind« leiblich, und zum Wesen dieses Seins ge­
hört das Gefühl als das Sichfühlen. Das Gefühl leistet im vor­
hinein den einhaltenden Einbezug des Leibes in unser Dasein. 
Weil aber das Gefühl als Sichfühlen gleichwesentlich ist: je das 
Gefühl-haben für das Seiende im Ganzen, deshalb schwingt 
in jeder Leibzuständlichkeit jeweils wesentlich mit eine Weise, 
wie wir auf die Dinge um uns und die Menschen mit uns an­
sprechen oder nicht ansprechen. Eine Magen»Verstimmung« 
kann eine Verdüsterung über alle Dinge legen, und was sonst 
als gleichgültig erscheint, ist plötzlich ärgerlich und störend. 
Was sonst spielend geht, stockt. Der Wille kann sich zwar ins 
Mittel legen, er kann die Verstimmung niederhalten, aber er 
kann nicht unmittelbar die Gegenstimmung erwecken und 
schaffen, denn Stimmungen werden immer wieder nur durch 
Stimmungen überwunden und verwandelt. Wesentlich bleibt 
hier zu beachten: Das Gefühl ist nichts, was nur im »Innern« 
sich abspielt, sondern das Gefühl ist gerade jene Grundart un­
seres Daseins, kraft deren und gemäß der wir immer schon über 
uns weggehoben sind in das so und so uns angehende und nicht 
angehende Seiende im Ganzen. Stimmung ist nie ein bloßes 
Gestimmtsein in einem Innern für sich, sondern ist gerade und 
eigentlich zuerst ein so und so sich Be-stimmen und Stimmen­
lassen in der Stimmung. Die Stimmung ist gerade die Grund­
art, wie wir ��'������  unserer selbst sind, und das sind wir im­
mer und wesentlich.

In all dem aber schwingt der Leibzustand, hebt uns mit über 
uns weg oder läßt uns in uns selbst verfangen und stumpf wer-
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Im »Willen zur Macht« findet sich eine Stelle, die uns einen 
Fingerzeig geben kann. Nietzsche sagt: »Künstler sind �����  
die Menschen der ��"'��  Leidenschaft, was sie uns und sich 
auch Vorreden mögen« (WzM n. 814; XVI, 242). Nietzsche 
führt zwei Gründe an, warum die Künstler Menschen der gro­
ßen Leidenschaft nicht sein können:

1. Die Künstler müssen, indem sie als Künstler, d. h. als 
Schaffende sind, sich selbst zusehen, es fehlt ihnen die Scham 
vor sich selber und die Scham vor der großen Leidenschaft erst 
recht. Sie müssen sie als Künstler ausbeuten, ihr auflauern, sie 
auffangen und in die Gestaltung verwandeln. Die Künstler 
sind zu neugierig, um groß in einer großen Leidenschaft nur 
zu sein, denn diese kennt nicht die Neugier gegen sich, wohl 
aber die Scham.

2. Ist der Künstler mit seinem Talent immer auch das Opfer 
seines Talents; dieses mißgönnt ihm die reine Verschwendung 
der großen Leidenschaft. »M an wird nicht dadurch mit seiner 
Leidenschaft fertig, daß man sie darstellt: vielmehr, man ���  mit 
ihr fertig, ����  man sie darstellt« (WzM n. 814; XVI, 245).

Der künstlerische Zustand selbst ist nie die ��"'�  Leiden­
schaft, aber doch Leidenschaft, und hat damit die Stetigkeit des 
Ausgriffes in das Ganze des Seienden, aber so, daß sich dieser 
selbst noch im eigenen Griff aufgreift, im Blick behält und in 
die Gestalt zwingt.

Aus all dem, was jetzt zur Klärung des allgemeinen Wesens 
des Rausches gesagt wurde, dürfte deutlich geworden sein, daß 
wir mit einer reinen »Physiologie« nicht auskommen, besser 
gesagt, daß der Gebrauch dieses Titels »Physiologie der Kunst« 
bei Nietzsche am Ende einen sehr wesentlichen Hintersinn hat.

Was Nietzsche mit dem Wort »Rausch« benennt und in sei­
ner letzten Veröffentlichung auch einheitlich als den ästheti­
schen Grundzustand begreift, das hat sich ihm, wie vermerkt, 
von früh an in zwei Zustände auseinander gelegt. Die Natur­
formen des künstlerischen Zustandes sind die des Traumes und 
der Verzauberung, wie wir im Anschluß an einen früheren
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Werden wir dieses Zeichen verstehen? Eines ist gewiß: Die Ge­
schichte wird sich an uns rächen, wenn wir es nicht verstehen.

ß) Die Frage nach der Unumgänglichkeit des Rausches für 
die Kunst

Wir versuchen jetzt zunächst, unter Beschränkung auf die allge­
meine Erscheinung des Rausches als des künstlerischen Grund­
zustandes den Aufriß von Nietzsches »Ästhetik« als einer »Phy­
siologie der Kunst« zu zeichnen. Wir hätten jetzt mit Bezug 
auf den Rausch als den ästhetischen Zustand die zweite Frage 
zu beantworten: In welchem Sinne ist der Rausch »unumgäng­
lich«, »damit es Kunst gibt?« Was heißt: »Damit es Kunst gibt?« 
Damit sie überhaupt möglich ist? Damit sie sich verwirklicht? 
Was und wie ���  Kunst? Ist Kunst im Schaffen des Künstlers oder 
im Genießen des Werkes oder in der Wirklichkeit des Werkes 
selbst oder in allen dreien zusammen? Und wie ist dann dieses 
Verschiedene zusammen wirklich? Wie und wo ist die Kunst? 
Gibt es überhaupt ���  Kunst, oder ist das Wort »die Kunst« nur 
ein Sammelname, dem selbst nichts Wirkliches entspricht?

Schon hier wird, wenn wir schärfer auf die Sache zufragen, 
alles dunkel und vieldeutig. Und noch dunkler wird es, wenn 
wir die Art der Unumgänglichkeit des »Rausches« wissen wol­
len dafür, daß es Kunst gibt. Ist der Rausch nur eine Bedingung 
des Entstehens der Kunst, und wenn ja, in welchem Sinne? 
Ist der Rausch nur die Auslösung und Entfesselung des ästhe­
tischen Zustandes? Oder ist der Rausch der ständige Quell 
und Träger, und wenn dieses, wie trägt ein solcher Zustand 
»die Kunst«, von der ������  wir nicht wissen, wie und was sie 
���  ? Wenn wir sagen, sie sei eine Gestalt des Willens zur Macht, 
dann wird für den jetzigen Stand der Frage nichts gesagt, denn 
das, was diese Bestimmung meint, wollen wir ja  erst begreifen. 
Außerdem ist fraglich, ob damit das Wesen der Kunst als Kunst 
bestimmt wird oder nicht eher die Kirnst als eine Weise des 
Seins. So bleibt uns jetzt nur ein Weg, um durch- und voran­
zukommen, nämlich von dem vorläufig gekennzeichneten all­
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eines Gegenstandes oder einer Vorstellungsart durch ein Wohl­
gefallen oder Mißfallen "���� ������  ���������  Der Gegenstand 
eines solchen Wohlgefallens heißt ���<��70

Das ästhetische Verhalten, d. h. das Verhalten zum Schönen, 
ist das »interesselose Wohlgefallen«. Interesselosigkeit ist nach 
dem gemeinen Begriff die Gleichgültigkeit gegenüber einer 
Sache oder einem Menschen. Wir legen da in den Bezug zur 
Sache und zum Menschen nichts von unserem Willen. Wird 
nach Kant das Verhältnis zum Schönen, das Wohlgefallen, als 
»interesseloses« bestimmt, dann ist der ästhetische Zustand 
nach Schopenhauer eine Aushängung des Willens, ein Zur­
ruhekommen alles Strebens, das reine Ausruhen, das reine 
Nichts-mehr-wollen, das reine Verschweben in der Teilnahms­
losigkeit.

Und Nietzsche? Er sagt: Der ästhetische Zustand ist der 
Rausch. Das ist das Gegenteil doch wohl von allem »interesse­
losen Wohlgefallen«, also auch die schärfste Gegnerschaft zu 
Kant in der Bestimmung des Verhaltens zum Schönen. Von 
hier verstehen wir Nietzsches Bemerkung: »Seit Kant ist alles 
Reden von Kunst, Schönheit, Erkenntnis, Weisheit vermanscht 
und beschmutzt durch den Begriff >ohne Interesse<« (XIV, 152). 
Seit Kant? Wenn das heißen soll -  und das soll es heißen -  
»durch« Kant, dann müssen wir sagen: nein! Seit Kant? Wenn 
das heißen soll: seit der Schopenhauerschen Vermanschung 
Kants, dann allerdings: ja!1 2 Und vermanscht ist eben dadurch 
auch Nietzsches eigenes Bemühen, nicht nur hier in der Frage 
nach dem Wesen des Schönen, sondern überall, auch in der 
Frage der Erkenntnis, der Wahrheit, wo Nietzsche immer Kant 
durch Schopenhauers sehr trübe Brille sieht und wo ihn sein 
sonst so sicherer Spürsinn für Größe völlig im Stich läßt.

Was meint aber nun Kant mit jener Bestimmung des Schö­
nen als des Gegenstandes des »interesselosen« Wohlgefallens?

1 I. Kant, Kritik der Urteilskraft, in: Immanuel Kants Werke, hg. von 
E. Cassirer, Berlin 1912 ff., Bd. V, S. 279.

2 Vgl. dazu auch XIII, 100 u. 166.
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selbst zur Freigabe dessen, was in sieb eigene Würde bat, damit 
es sie rein nur habe? Ist dieses Kantische »ohne Interesse« eine 
»Vermanschung« und gar »Beschmutzung« des ästhetischen 
Verhaltens, oder seine erste große Entdeckung und Würdi­
gung? Wer vermanscht hier? Wer schiebt hier einfach Alltags­
vorstellungen und Begriffe von der Straße willkürlich einer 
großen Erkenntnis unter und verfälscht alles? Die Antwort ist 
klar.

Die völlige Mißdeutung der Kantischen Lehre vom »inter­
esselosen Wohlgefallen« besteht nun aber in einem doppelten 
Irrtum:

1. Diese Bestimmung »ohne alles Interesse«, die Kant nur 
erst vorbereitend und bahnschaffend gibt und die auch in der 
sprachlichen Fassung schon das Negative deutlich genug an­
zeigt, -  diese wird als die einzige und zugleich positive Aus­
sage Kants über das Schöne ausgegeben und bis zum heutigen 
Tag als die Kantische Auslegung des Schönen herumgeboten.

2. Die so schon in ihrer methodischen Leistung völlig miß­
deutete Bestimmung wird nun aber inhaltlich gar nicht begrif­
fen im Hinblick auf das, was dann im ästhetischen Verhalten 
gerade bleibt, wenn das Interesse am Gegenstand wegfällt. Die 
Mißdeutung des »Interesses« führt zu der Irrmeinung, es sei 
mit der Ausschaltung des Interesses jeder wesenhafte Bezug 
zum Gegenstand unter-bunden. Das Gegenteil ist der Fall. Der 
wesentliche Bezug zum Gegenstand selbst, rein als ihm selbst, 
kommt durch das »ohne Interesse« gerade ins Spiel. Es wird 
nicht gesehen, daß jetzt gerade erst der Gegenstand als reiner 
Gegenstand zum Vorschein kommt und daß ebendieses In-den- 
Vorschein-Kommen, das Erscheinen in diesem Schein, wie das 
Wort »schön« sagt, das Schöne ist.

Zu diesem doppelten Irrtum kommt als Drittes und Entschei­
dendes das Versäumnis eines wirklichen Eingehens auf das, was 
Kant grundlegend über das Wesen des Schönen und der Kunst 
aufgestellt hat. Wir suchen darüber bei Nietzsche vergeblich 
etwas. Wie hartnäckig und selbstverständlich die angeführte
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seres Wesens und für dieses -  mit Kant zu reden -  »die freie 
Gunst« schenken. Nietzsche sagt an anderer Stelle (XIV, 134): 
»Das >Los-sein von Interesse und ��"O  ist Unsinn und ungenaue 
Beobachtung: — es ist vielmehr das Entzücken, jetzt in �������  
Welt zu sein, die Angst vor dem Fremden loszusein!«

Gewiß ist das »Los-sein von Interesse« im Sinne der Scho- 
penhauerschen Deutung Unsinn, und genau das, was Nietz­
sche bezeichnet als das Entzücken, in unserer Welt zu sein, ist 
jenes, was Kant meint mit der »Lust der Reflexion«. Auch hier 
gilt -  wie beim Begriff »Interesse« - :  daß diese Kantischen 
Grundbegriffe »Lust« und »Reflexion« aus der Kantischen phi­
losophischen Arbeit und ihrem (transzendentalen) Vorgehen er­
läutert und gefaßt und nicht nach irgendwelchen beliebig 
herzugebrachten Alltagsvorstellungen zurechtgebogen werden. 
Das Wesen der »Lust der Reflexion« als des Grundverhaltens 
zum Schönen hat Kant am tiefsten auseinandergelegt in den 
§§ 57 und 59 der »Kritik der Urteilskraft«.

Nach der sehr »ungenauen Beobachtung«, mit der Nietz­
sche das Wesen des Interesses begreift, müßte er das, was Kant 
»die freie Gunst« nennt, als ein Interesse höchsten Grades be­
zeichnen, und damit wäre ja dann von Kants Seite ebendas 
erfüllt, was Nietzsche vom Verhalten zum Schönen fordert. Al­
lein, indem Kant das Wesen des Interesses schärfer begreift 
und deshalb das Interesse aus dem ästhetischen Verhalten aus­
schließt, macht er dieses nicht zu einem Gleichgültigen, son­
dern im Gegenteil, er schafft so die Möglichkeit, daß dieses Ver­
halten zum schönen Gegenstand um so reiner und inniger sei. 
Und nicht nur dieses; Kants Auslegung des ästhetischen Ver­
haltens als »Lust der Reflexion« dringt in einen Grundzustand 
des Menschseins vor, in dem der Mensch erst zur gegründeten 
Fülle seines Wesens kommt. Es ist jener Zustand, den Schiller 
als die Bedingung der Möglichkeit des geschichtlichen, ge­
schichtegründenden Daseins des Menschen begriffen hat.

Das Schöne ist nach den angeführten Erklärungen Nietz­
sches dasjenige, was uns und unser Verhalten und Vermögen
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Physiologie der Kunst« n. 4; XVI, 433). »Das Fundament aller 
»Ästhetik« ist der Satz, »daß die ästhetischen Werte auf biolo­
gischen Werten ruhen, daß die ästhetischen Wohlgefühle bio­
logische Wohlgefühle sind« (XIV, 165). Daß Nietzsche das 
Schöne »biologisch« begreift, ist unbestreitbar; die Frage bleibt 
nur, was hier »biologisch«, βίος, »Leben« heißt. Es heißt trotz 
allem gegenteiligen Anschein gerade nicht das, was die Biolo­
gie darunter versteht.

§17. Die ästhetischen Grundverhaltungsweisen: Schaffen 
und Empfangen

Nachdem so durch die Verdeutlichung des Schönen auch das 
Wesen des ästhetischen Zustandes mit deutlicher geworden ist, 
können wir versuchen, den Bereich des ästhetischen Zustandes 
noch genauer auszumessen. Das soll geschehen, indem wir jetzt 
die im ästhetischen Zustand vollziehbaren Grundverhaltungs­
weisen betrachten: das ästhetische Tun und das ästhetische 
Schauen; oder das Schaffen der Künstler und das Empfangen 
derer, die die Kunstwerke aufnehmen.

a) Die Kennzeichnung des künstlerischen Schaffens als 
>Idealisieren<

Fragen wir nach dem Wesen des Schaffens, dann können wir 
auf Grund des Bisherigen antworten: Es ist das rauschhafte 
Hervorbringen des Schönen im Werk. Das Werk verwirklicht 
sich nur im Schaffen und durch dieses. Aber eben weil das so 
ist, deshalb bleibt umgekehrt das Wesen des Schaffens abhän­
gig vom Wesen des Werkes und kann daher nur aus dem Sein 
des Werkes begriffen werden. Das Schaffen schafft das Werk. 
Das Wesen des Werkes aber ist der Ursprung des Wesens des 
Schaffens.



Fragen wir aber, wie Nietzsche das Werk bestimmt, dann 
erhalten wir keine Antwort, denn Nietzsches Besinnung auf 
die Kunst — und gerade sie als extremste Ästhetik — fragt nach 
dem Werk als solchem gar nicht und jedenfalls niemals in er­
ster Linie. Und daher kommt es, daß wir mm auch über das 
Wesen des Schaffens als Hervorbringen wenig und nichts We­
sentliches erfahren. Vielmehr ist vom Schaffen immer nur die 
Rede als Lebensvollzug, und das heißt: in seiner Bedingtheit 
durch den Rausch; darnach ist der Zustand des Schaffens »ein 
�>	�"��(��  Zustand« (WzM n. 811; XVI, 239). Das ist eine che­
mische Beschreibung, aber keine philosophische Auslegung. 
Wenn an derselben Stelle erwähnt wird: die Gefäßverände- 
rung, Veränderung von Farbe, Temperatur, Sekretion, so ist 
das eine Feststellung von äußerlich faßbaren Leibverände­
rungen und bleibt dies auch dann, wenn der »Automatismus 
des ganzen Muskelsystems« in Betracht gezogen wird. Diese 
Feststellungen können richtig sein, sie gelten aber auch für an­
dere Leibzustände, etwa krankhafte. Nietzsche sagt auch, es 
sei nicht möglich, Künstler zu sein und nicht krank zu sein. 
Und wenn er sagt, »Musik machen [d. h. überhaupt Kunst- 
-machen] ist auch noch eine Art Kindermachen« (WzM n. 800; 
XVI, 228), dann entspricht das nur jener Kennzeichnung des 
Rausches, wonach dessen »älteste und ursprünglichste Form« 
der Geschlechtsrausch ist (vgl. VIII, 122). Aber wir würden in 
der Beschränkung auf diese Hinweise Nietzsches nur die eine 
»Seite« des Schaffensvorganges beachten, und diese, eben in der 
Einseitigkeit, zugleich in der Verunstaltung. Die andere » Seite«, 
wenn hier überhaupt mit Sinn von »Seiten« gesprochen wer­
den kann, muß uns durch die Erinnerung an das volle Wesen 
des Rausches und der Schönheit gegenwärtig werden: das Über- 
-sich-hinaus-steigen, um dadurch vor jenes zu gelangen, was 
dem entspricht, was wir von uns halten. Damit ist der Ent­
scheidungscharakter, das Maßstäbliche und Ranghafte im 
Schaffen berührt. In diese Hinsicht hinein spricht Nietzsche, 
wenn er sagt: »Die Künstler sollen nichts so sehen, wie es ist,
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ergötzt den Machtwillen des Künstlers« (WzM n. 803; XVI, 
230).

b) Schauen und Empfangen als Nachvollzug des Schaffens

Den ästhetischen Zustand der Schauenden und Empfangenden 
versteht Nietzsche ganz in Entsprechung zum Schaffenden. 
Darnach ist dann die Wirkung des Kunstwerkes nichts anderes 
als die Wiedererweckung des Zustandes des Schaffenden in den 
Genießenden; Aufnehmen der Kunst ist ein Nachvollzug des 
Schaffens. Nietzsche sagt in dieser Hinsicht ganz unzweideutig: 
» -  die Wirkung der Kunstwerke ist die Erregung des kunst- 
schaffenden Zustands, des Rausches« (WzM n. 821; XVI, 
247).

Nietzsche teilt diese Auffassung mit einer weithin herrschen­
den Meinung der Ästhetik, und wir verstehen von hier aus, 
warum er folgerichtig dann fordert, die Ästhetik müsse eigent­
lich eine solche des Schaffenden, des Künstlers sein. Das Auf­
nehmen der Werke ist nur eine Abart und ein Ableger des 
Schaffens, und daher gilt vom Aufnehmen der Kunst in ge­
nauer, aber abgeleiteter Entsprechung das, was vom Schaffen 
gesagt wurde. Der Genuß am Werk besteht darin, daß er den 
Zustand des schaffenden Künstlers mitteilt (XIV, 136). Weil 
aber Nietzsche das Wesen des Schaffens nicht eigentlich aus 
dem Wesen des zu Schaffenden, des Werkes entfaltet, sondern 
aus dem Zustand des ästhetischen Verhaltens im allgemeinen, 
deshalb kommt nicht nur das Hervorbringen des Werkes nicht 
zu einer hinreichend bestimmten Auslegung, etwa im Unter­
schied zum handwerklichen Hervorbringen des Gebrauchszeu­
ges, sondern es bleibt auch in der Abhebung gegen das Schaf­
fen das aufnehmende Verhalten unbestimmt. Es ist aber wohl 
einer der verhängnisvollsten Irrtümer der Ästhetik, zu meinen, 
das Aufnehmen der Werke sei eine Art Nachvollzug des Schaf­
fens. Das ist so wenig wahr, daß sogar der Bezug des Künstlers 
zum Werk als dem geschaffenen nicht mehr der des Schaffen­
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den ist. Doch das könnte nur gezeigt werden auf dem Wege 
eines ganz anders angesetzten, vom Werk her kommenden Fra­
gens nach der Kirnst. Es dürfte durch die bisherige Darstellung 
von Nietzsches Ästhetik schon merklich geworden sein, wie we­
nig, und wenn je, dann wie nur sehr beiläufig und fast behelfs­
mäßig vom Kunstwerk gehandelt ist.

Und dennoch, so wie die schärfere Fassung des Wesens des 
Rausches uns auf den inneren Bezug zur Schönheit führte, so 
ließ auch die Betrachtung des Schaffens und Schauens es nicht 
zu, hier nur leiblich-seelische Abläufe anzutreffen. Vielmehr 
zeigte sich im ästhetischen Zustand erneut der Bezug auf die 
»Hauptzüge«, die im »Idealisieren« herausgetrieben werden, 
auf das Einfachere und Stärkere, was der Künstler am Begeg­
nenden heraussieht. Das ästhetische Gefühl ist eben nicht ein­
fach ein blinder und ungebundener Kitzel, eine uns nur durch­
schießende Annehmlichkeit des Wohlbefindens und schwim­
menden Behagens, sondern das Gefühl, und damit, der Rausch, 
ist in sich bezogen auf Hauptzüge, d. h. überhaupt auf ein 
Gezüge und Gefüge.
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a) Form als Zuständlichkeit des ursprünglichen Verhaltens 
zum Seienden

So müssen wir uns erneut von der scheinbar einseitigen Betrach­
tung der bloßen Zuständlichkeit hinwenden zu dem, was im 
Gestimmtsein die Stimmung bestimmt. Wir nennen es im An­
schluß an die übliche Begriffssprache der Ästhetik, die auch 
Nietzsche mitspricht, die »Form«.

Der Künstler, von dem aus, d. h. in den zurück und aus dem 
her Nietzsche immer zuerst blickt, auch wenn er von Form und 
Werk spricht, hat darin seine Grundhaltung, daß er »keinem 
Dinge einen Wert zugesteht, es sei denn, daß es Form zu wer­
den weiß« (WzM n. 817; XVI, 245).
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mit gehört man freilich in eine (��������� !���TJ  denn nunmehr 
wird einem der Inhalt zu etwas bloß Formalem, — unser Leben 
eingerechnet« (WzM n. 818; XVI, 245). Das will sagen: Der 
sogenannte Inhalt, das Stoffliche, das, was gestaltet und in die 
Gestalt gestellt wird, ist, solange es ungestaltet bleibt, das Nich­
tige, Beliebige und Leere.

b) Das logische Gefühl. Rückführung der Formgesetzlichkeit 
auf die Lebenszuständlichkeit

Wenn nun aber Nietzsche versucht, die Formgesetzlichkeit 
selbst zu kennzeichnen, dann geschieht das nicht im Blick auf 
das Wesen des Werkes und die Werkform, sondern Nietzsche 
nennt nur jene Formgesetzlichkeit, die uns die bekannteste und 
geläufigste ist: die »logische«, »arithmetische«, »geometrische« 
(XIV, 133). Logik und Mathematik sind ihm jedoch nicht nur 
die stellvertretenden Namen, die die reinste Gesetzlichkeit an- 
zeigen sollen, sondern er deutet eine Rückführung der Form­
gesetzlichkeit auf die logischen Bestimmungen an, was, wie wir 
noch sehen werden, mit seiner Erklärung des Denkens und des 
Seins zusammenhängt. Bei dieser Rückführung der Formge­
setzlichkeit meint Nietzsche natürlich nicht, die Kunst sei nur 
Logik und Mathematik. Entsprechend ist dann auch der ästhe­
tische Gefühlszustand erläutert.

Die »ästhetischen Wertschätzungen«, d. h. das für-schön- 
Finden von etwas, haben als »Grundstock« solche Gefühle, die 
auf die logische, arithmetisch-geometrische Gesetzlichkeit be­
zogen sind. Diese logischen Grundgefühle sind das Wohlgefal­
len am »Geordneten, Übersichtlichen, Begrenzten, an der Wie­
derholung« (XIV, 133). Der Ausdruck »logische Gefühle« ist 
mißverständlich. Gemeint ist natürlich nicht, daß die Gefühle 
logisch seien und nach den Gesetzen des Denkens ablaufen, son­
dern »logische Gefühle« heißt: Gefühl haben für . .., sich be­
stimmen lassen in der Stimmung durch Ordnung, Grenze, 
Übersicht.
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was je der Auseinandersetzung wert gehalten und deshalb her­
ausgestellt werden muß. Je weniger wir Nietzsches »Ästhetik« 
gewaltsam zu einem scheinbar durchsichtigen Lehrgebäude 
aufsteigem, je mehr wir dieses Suchen und Fragen selbst in 
seinem Gang belassen, um so sicherer stoßen wir auf jene Aus­
blicke und Grundvorstellungen, in denen das Ganze für Nietz­
sche eine gewachsene, wenngleich dunkle und ungestaltete Ein­
heit hatte. Und diese Grundvorstellungen gilt es zu klären und 
zu fassen, wenn wir die metaphysische Grandstellung von 
Nietzsches Denken begreifen wollen. Wir müssen daher jetzt 
versuchen, Nietzsches Darlegungen über die Kunst auf das We­
sentliche zu vereinfachen, ohne die Mannigfaltigkeit der Blick­
richtungen aufzugeben, aber auch ohne ein fragwürdiges Sche­
ma von außen anzulegen.

Für die vereinfachende Zusammenfassung der bisherigen 
Kennzeichnung von Nietzsches Auffassung der Kunst können 
wir uns auf die zwei hervorstechenden Grundbestimmungen 
beschränken: Das sind der Rausch und die Schönheit. Beide ste­
hen im Wechselbezug. Der Rausch ist die Grundstimmung, die 
Schönheit das Bestimmende. Wie wenig jedoch hier die Unter­
scheidung des Subjektiven und Objektiven zur Erläuterung 
beiträgt, können wir aus Folgendem leicht ersehen. Der Rausch, 
der doch den Zustand des Subjekts ausmacht, kann ebensogut 
als das eigentlich Objektive gefaßt werden, die Grundwirklich­
keit, innerhalb deren die Schönheit nur das Subjektive ist, da 
es eine Schönheit an sich nicht gibt. Daß Nietzsche hier begriff­
lich und begründungsmäßig nicht ins Klare kommt, ist gewiß. 
Sogar Kant, der durch seine transzendentale Methode bereits 
größere und bestimmtere Möglichkeiten der Auslegung der 
Ästhetik besaß, blieb in den Schranken des neuzeitlichen Sub­
jektbegriffes gefangen. Trotz allem müssen wir auch bei Nietz­
sche, über ihn hinaus, das Wesentliche ausdrücklicher machen.

Der Rausch als Gefühlszustand sprengt gerade die Subjek­
tivität des Subjekts, und im Gefühl-haben für die Schönheit 
ist das Subjekt über sich hinausgekommen, also nicht mehr sub­
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seiner Maschinenwelt wirklich verwachsene Arbeiter sind dem 
Heroisch-Prahlerischen ebenso unzugänglich, wie dieses eben 
ein Bedürfnis des wildgewordenen Kleinbürgers bleiben wird. 
Dessen Welt oder besser Unwelt ist das eigentliche Hemmnis 
für die Entstehung, und das heißt Wachstum, von Jenem, was 
Nietzsche den großen Stil nennt.

Und worin besteht nun der große Stil? »Der große Stil be­
steht in der Verachtung der kleinen und kurzen Schönheit, ist 
ein Sinn für Weniges und Langes« (XIV, 145). Wir erinnern 
uns an das Wesen des Schaffens als Heraustreiben der Haupt­
züge. Im großen Stil ist »ein Überwältigen der Fülle des Le­
bendigen, das 9�'  wird Herr, jene K���  der starken Seele 
liegt zu Grunde, welche sich langsam bewegt und einen Wider­
willen vor dem Allzu-Lebendigen hat. Der allgemeine Fall, das 
Gesetz wird (������  und ���������"���#  die Ausnahme wird 
umgekehrt beiseite gestellt, die Nuance weggewischt« (WzM
n. 819; XVI, 245/6).

Wir erinnern an die Schönheit als das Verehrungs-Würdig- 
ste. Aber dieses leuchtet nur dort auf, wo die große Kraft des 
Verehrens lebendig ist. Verehren ist nicht, wie man meint, die 
Sache der Kleinen und Unteren, der Unvermögenden und zu 
kurz Gekommenen, sondern Sache der ��"'��� G�����������V  
deren Folge erst ist der große Stil (vgl. WzM n. 1024; XVI, 375).

Was Nietzsche den großen Stil nennt, dem kommt am näch­
sten der strenge Stil, der klassische. »Der klassische Stil stellt 
wesentlich diese Ruhe, Vereinfachung, Abkürzung, Konzen­
tration dar, -  ���� �<������ ���+��� ���� 9����  ist konzentriert 
im klassischen Typus. Schwer reagieren: ein großes Bewußt­
sein: kein Gefühl von Kampf« (WzM n. 799; XVI, 226).

Damit ist das entscheidende Wort gefallen: das höchste 
Gefühl der Macht im großen Stil. Daraus wird klar: Wenn 
Kunst eine Gestalt des Willens zur Macht ist, dann ist hier 
Kunst immer begriffen in ihrem höchsten Wesensrang. Das 
Wort »Kunst« bezeichnet nicht einen Begriff für ein bloßes 
Vorkommnis, sondern einen Rangbegriff. Die Kunst ist nichts,
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Wesen der Musik überhaupt als Kunst in sich schließt. Vgl. 
schon aus der Zeit der »Morgenröte«, 1880/81: »Die Musik hat 
keinen Klang für die Entzückungen des Geistes« (XI, 336); 
und: »Der Dichter läßt den erkennenwollenden Trieb �	�����J  
der Musiker läßt ihn ��������7  (XI, 337. Vgl. XIV, 136; 
n. 275).

Vgl. dazu »Wille zur Macht«, n. 842 (XVI, 259-61): 6E9�5  
���O  — ���� ���� ��"'�� %����  — Die Größe eines Künstlers be- 
mißt sich nicht nach den >schönen Gefühlen<, die er erregt: 
das mögen die Weiblein glauben. Sondern nach dem Grade, 
in dem er sich dem großen Stile nähert, in dem er fähig ist des 
großen Stils. Dieser Stil hat das mit der großen Leidenschaft 
gemein, daß er es verschmäht, zu gefallen; daß er es vergißt, 
zu überreden; daß er befiehlt; daß er � � � � � � �  Uber das Chaos 
Herr werden, das man ist; sein Chaos zwingen, Form zu wer­
den: logisch, einfach, unzweideutig, Mathematik, Gesetz wer­
den -  das ist hier die große Ambition. -  Mit ihr stößt man zu­
rück; Nichts reizt mehr die Liebe zu solchen Gewaltmenschen, 
-  eine Einöde legt sich um sie, ein Schweigen, eine Furcht wie 
vor einem großen Frevel. . . Alle Künste kennen solche Ambi­
tiöse des großen Stils: warum fehlen sie in der Musik? Noch 
niemals hat ein Musiker gebaut wie jener Baumeister, der den 
Palazzo Pitti schuf . . . Hier liegt ein Problem. Gehört die Mu­
sik vielleicht in jene Kultur, wo das Reich aller Art Gewalt­
menschen schon zu Ende ging? Widerspräche zuletzt der Be­
griff großer Stil schon der Seele der Musik, -  dem >Weibe< in 
unsrer Musik? . . .

Ich berühre hier eine Kardinal-Frage: wohin gehört unsre 
ganze Musik? Die Zeitalter des klassischen Geschmacks kennen 
nichts ihr Vergleichbares: sie ist aufgeblüht als die Renaissance- 
Welt ihren Abend erreichte, als die >Freiheit< aus den Sitten 
und selbst aus den Menschen davon war: -  gehört es zu ihrem 
Charakter, Gegenrenaissance zu sein? Ist sie die Schwester des 
Barockstils, da sie jedenfalls seine Zeitgenossin ist? Ist Musik, 
moderne Musik nicht schon ���������  ? . . .

;�01��$�����"'��%���
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§ 19. Der große Stil



zende, so zwar, daß alles sonst beim alten bliebe. Vielmehr ist 
entscheidend, worin die Aufstachelung besteht und wozu sie auf- 
stachelt. Das Gesetzgeberische ist das Beunruhigende, nicht etwa 
die Lösung der Fesseln und die Freigabe des Taumels. »Um ­
kehrung« ist wesentliche Verwandlung der ganzen Wesensbe­
stimmung der Kunst. Dieses Denken über die Kunst ist echt 
philosophisches Denken, keine bloße Einfächerung einer Er­
scheinung in ein erdachtes Begriffsschema, sondern Wesensbe­
stimmung als maßstäbliche Ansetzung des Wesentlichen und 
deshalb geschichtliche Auseinandersetzung, und das heißt: 
Vorgestaltung des Künftigen. Dieses alles müssen wir überblik- 
ken, wenn wir entscheiden wollen, in welchem Sinne Nietzsches 
Fragen nach der Kunst noch Ästhetik sein kann, inwieweit sie 
es dennoch sein muß. Was Nietzsche zunächst bezüglich der 
Musik und mit dem Blick auf Wagner sagt, gilt natürlich von 
der K u n st im Ganzen: »Wir wissen die Begriffe >Muster<, >Mei- 
sterschaft<, >Vollkommenheit< nicht mehr zu ����+����  -  wir 
tasten mit dem Instinkte alter Liebe und Bewunderung blind 
herum im Reich der Werte, wir glauben beinahe, >gut ist, was 
���  gefällt<. . . « (WzM n. 838; XVI, 255/6).

Hier wird klar und eindeutig gegenüber der »vollkommenen 
Stil-Auflösung« Wagners das Gesetz, das Maßstäbliche und 
vor allem seine Begründung gefordert, und zwar als das Erste 
und Wesentliche, über alle bloße Technik und bloße Erfindung 
und Steigerung der »Ausdrucksmittel« hinaus: »Was hegt an 
aller Erweiterung der Ausdrucksmittel, wenn Das, ���  da aus­
drückt, die Kunst selbst, für sich selbst das Gesetz verloren hat!« 
(WzMn. 238; XV, 256)

Kunst untersteht nicht nur Regeln, sie hat nicht nur Gesetze 
zu befolgen, sondern sie ist selbst in sich Gesetzgebung und ist 
nur als solche wahrhaft Kunst. Aber diese Wesensbestimmung 
der Kunst ist ebensoweit entfernt von einem bloßen Klassizis­
mus wie von einer Physiologie. Das Unerschöpfliche und eigent­
lich zu Schaffende ist gerade das Gesetz, es ist nie an sich, ir­
gendwo ablesbar vorhanden. Was die stilauflösende Kunst als
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Wir wissen, daß Nietzsches Besinnung auf die Kunst von An­
fang an mit ausgerichtet war auf die Musik. Nicht, weil Wag­
ner ihm in seinen Weg trat, sondern umgekehrt: Wagner und 
damit die Musik wurde für Nietzsches Fragen wesentlich, weil 
er schon ausgerichtet war auf das Dionysische und Apollinische, 
Rausch und Gesetz. Und Nietzsche hat später auch eingesehen, 
daß er sich durch die Bezugnahme auf Wagner, die im ur­
sprünglichen Entwurf der »Geburt der Tragödie« fehlt, die 
Eindeutigkeit seiner eigenen Bahn verdorben hatte. Und eben 
auf Grund dieses Zusammenhangs muß nun in der endgül­
tigen Fassung des Wesens der Kunst im Sinne des großen Stils 
die Frage nach der Musik zur Entscheidung gebracht werden. 
Und deshalb wurde mit Absicht das große Stück aus dem »W il­
len zur Macht« n. 842 (XVI, 259-61) vorgelesen, das überschrie­
ben ist: 6E9����O�R�����������"'��%����7  In sehr scharfen Sätzen 
spricht Nietzsche hier aus: Musik und großer Stil schließen sich 
aus.

Dieses Urteil Nietzsches hat, wie zu erwarten war, im Kreis 
der Hörer Widerspruch hervor gerufen1. Es wird gesagt, Nietz­
sches Urteil ist historisch einfach irrig, denn Bachs Musik z. B., 
als »die Kunst der Fuge«, erfüllt doch gerade alle die Bedin­
gungen, die Nietzsche aufzählt, wenn er den großen Stil ver­
deutlicht: logisch, einfach, mathematisch, Gesetz, Ruhe, Durch­
sichtigkeit, keine schönen Gefühle. Muß dann aber auf Grund 
dieser Berichtigung des historischen Fehlurteils Nietzsches über 
die Frage der Unvereinbarkeit von Musik und großem Stil 
nicht anders entschieden, muß diese Frage nicht im Gegensatz 
zu Nietzsche bejaht werden? Nein! Denn die Frage, um die es 
sich allein handelt, wird mit dieser historischen Berichtigung 
gar nicht getroffen; abgesehen davon, daß Nietzsche sehr ge­
nau wußte, ���  J. S. Bach war. Vgl. »Ecce homo« (»Wie man 
wird, was man ist«), 1888 (letztes Schaffensjahr); XV, 40: »Ich 
sage noch ein Wort für die ausgesuchtesten Ohren: was ich ei­

1 Anm. des Hg.: Ygl. dazu Nachwort, S. 295.
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lans« das Gesetzgeberische, dann sind zwar die Grundfragen 
nach dem Wesen der Kunst nicht gelöst, aber entscheidende 
Aufgaben sind gestellt. Eine Haltung des Fragens ist gewon­
nen, für die die Kunst nicht eine Kulturerscheinung unter an­
deren ist, wobei dann die verschiedenen Kunstgattungen, ein­
fach weil es sie gibt, möglichst gleichmäßig betrieben und be­
rücksichtigt werden, sondern es handelt sich um das Vordringen 
in einen Bereich der wesentlichen Entscheidungen des künf­
tigen geschichtlichen Daseins. Und Nietzsche weiß dabei, daß 
hier über ihn selbst mitentschieden werden muß.

»Will es denn wirklich schon >Abend werden<? Geht nun 
auch noch unsre beste Kunst, die Musik, auf die Neige? . . . 
Meine Freunde, hier ist Einer, der nicht mehr daran glaubt! 
Es ist noch lange nicht Zeit für den Abend! Und Wagner be­
deutete weder den Tag, noch den Abend unsrer Kunst, -  son­
dern nur einen gefährlichen Zwischenfall, eine Ausnahme und 
ein Fragezeichen, �������� ����� ��������� �+������5��������� ���  
���� .�"��� ��������� ���W  Noch zur rechten Zeit lernten wir Nein! 
sagen: jeder rechtschaffne und tiefe Musiker sagt heute Nein 
zu Wagner und zu sich selber, soweit er noch >wagnerisirt< -  
und zwar je gründlicher gerade er bei Wagner in die Schule 
gegangen, bei Wagner gelernt hat« (XIV, 152/5).

Die ästhetische Fragestellung Nietzsches hat sich dadurch, 
daß sie bis an die eigene äußerste Grenze ging, selbst gesprengt, 
aber die Ästhetik ist keineswegs überwunden, weil es dazu 
eines noch ursprünglicheren Wandels unseres ganzen Daseins 
und Wissens bedarf, den Nietzsche nur mittelbar vorbereiten 
half durch das Ganze seines metaphysischen Denkens. Auf das 
Wissen von seiner denkerischen Grundstellung kommt es uns 
an und nur darauf. Und deshalb nehmen wir Nietzsches Aus­
legung der Kunst vor allem in der Richtung der Umwälzung, 
nicht in bezug auf ihr Zurück- und Steckenbleiben. Nietzsches 
Denken über die Kunst ist dem nächsten Anschein nach ästhe­
tisch, seinem innersten Willen nach metaphysisch, d. h. es ist 
Er-denken, das denkerische Durchsetzen einer Wandlung des
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ohne weiteres dem Aktiven gleichgesetzt werden kann, denn 
die Unterscheidung des Aktiven und Reaktiven kreuzt sich noch 
mit einer anderen, die sogar, auf den Augenschein gesehen, bei 
weitem einleuchtender und umgreifender zu sein scheint, 
»nämlich die Unterscheidung, ob das Verlangen nach Starr- 
-werden, Ewig-werden, nach E%���O die Ursache des Schaffens ist, 
oder aber das Verlangen nach Zerstörung, nach Wechsel, nach 
!�����7  (WzM n. 846; XVI, 262/3). Diese Unterscheidung im 
Sinne des Auslangens nach dem Sein bzw. zum Werden greift 
hinaus auf einen weitesten Unterschied, den von Sein und Wer­
den, eine Unterscheidung, die schon in der Frühzeit des abend­
ländischen Denkens und seitdem durch seine ganze Geschichte 
hindurch bis zu Nietzsche einschließlich herrschend geblieben 
ist.

Aber gerade diese Unterscheidung des schaffenden Prinzips 
als Verlangen nach Sein und Verlangen nach Werden ist noch 
zweideutig. Diese Zweideutigkeit kann aber ihre jeweilige Ein­
deutigkeit erhalten, d. h. überhaupt deutbar werden aus dem 
Hinblick auf die Unterscheidung des Aktiven und Reaktiven. 
Dieses »Schema« muß nun aber dem erstgenannten vorgezo­
gen und als das Grundschema für die ßestimmung der Mög­
lichkeiten des schaffenden Grundes in der Kunst angesetzt wer­
den. Die zwiefache Deutbarkeit des Verlangens nach Sein eben­
so wie des Verlangens nach Werden mit Hilfe des Schemas des 
Aktiven und Reaktiven zeigt Nietzsche in n. 846. Wenn hier 
von »Schema« die Rede ist, dann meint das nicht einen äußer­
lich angesetzten Rahmen für ein nur beschreibendes Ordnen 
und Einteilen von Typen, sondern den aus dem Wesen der Sa­
che genommenen Leitfaden als Vorzeichnung von Bahnen der 
Entscheidung.

Das Verlangen nach Werden, Anderswerden und deshalb 
auch nach Zerstörung kann, muß aber nicht, Ausdruck der 
»übervollen zukunftsschwangeren Kraft sein« (WzM n. 846; 
XVI, 263). Das ist die dionysische Kunst. Das Verlangen nach 
Wechsel und Werden kann aber auch aus dem Mißvergnügen
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bleibt ja  abhängig und läßt sich leiten von dem, was es ver­
neint; es hleibt noch re-aktiv. Im großen Stil dagegen wächst 
das werdende Gesetz aus der ursprünglichen Aktion, die schon 
das Joch selbst ist. (Beiher sei gesagt, daß das Bild vom »Joch« 
aus der Denk- und Sprechweise der griechischen Denker 
stammt.) Der große Stil ist der aktive Wille zum Sein, so zwar, 
daß dieser das Werden in sich aufhebt.

g) Der Gipfel von Nietzsches Ästhetik: Der große Stil als 
das höchste Gefühl der Macht. Rückblick auf den 

bisherigen Denkweg

Was jedoch über das Bemühen um eine »Definition« des gro­
ßen Stils hinaus wesentlicher ist, das haben wir in der Art zu 
suchen, wie Nietzsche hier das Schaffende in der Kunst zu be­
stimmen sucht. Rein von außen gesehen, geschieht das durch 
eine Eingrenzung von Kunststilen im Rahmen der Unterschei­
dungen aktiv -  reaktiv, Sein und Werden. Sehen wir näher zu, 
rlann sind dies aber die Grundbestimmungen des Seins über­
haupt, das Aktive und Reaktive gehören zusammen im Wesen 
der Bewegung (πίνησις, μεταβολή), und im Blick auf sie erwuch­
sen die wesentlichen Bestimmungen des Seins überhaupt, eben­
so die Unterscheidung von Sein und Werden. Wenn sich das 
Wesen des großen Stils erst aus diesen letzten und ersten meta­
physischen Zusammenhängen her bestimmt, dann müssen die­
se selbst uns auch dort begegnen, wo Nietzsche das Sem des 
Seienden auszulegen und zu begreifen sucht.

Nietzsche legt das Sein des Seienden aus als Wille zur Macht. 
Die Kunst gilt ihm als die höchste Gestalt des Willens zur 
Macht. Das eigentliche Wesen der Kunst selbst ist vorgezeich­
net im großen Stil. Dieser weist aber hinsichtlich seiner eigenen 
Wesenseinheit in eine ursprünglich sich gestaltende Einheit des 
Aktiven und Reaktiven, des Seins und des Werdens. Dabei ist 
zu bedenken, was der eigens betonte Vorrang der Unterschei­
dung aktiv -  reaktiv vor derjenigen von Sein und Werden für
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Wahrheit und Kunst. Die Frage nach der Wahrheit
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a) Vorbereitende Überlegungen zur Frage nach der Wahrheit

Damit wir sehen können, inwiefern die Kunst als solche in ein 
Verhältnis zur Wahrheit kommt, muß doch wohl zuvor deut­
licher als bisher gesagt werden, was Nietzsche unter »Wahr­
heit« versteht. In den bisherigen Erörterungen wurden zwar 
schon gelegentlich Hinweise darauf gegeben. Zu einer begriff­
lichen Fassung von Nietzsches Vorstellung von der Wahrheit 
sind wir noch nicht vorgedrungen. Es bedarf dazu einer vor­
bereitenden Überlegung.

Eine grundsätzliche Besinnung auf den Bereich, in dem wir 
uns bewegen, wenn wir das Wort »Wahrheit«, über einen läs­
sigen Sprachgebrauch hinaus, sagen, wird notwendig, denn 
ohne Einsicht in diese Zusammenhänge fehlen uns alle Voraus­
setzungen, um das zu verstehen, worauf offensichtlich Nietzsches 
metaphysisches Denken von allen Seitenwegen her zusammen­
läuft. Ohne das Durchdenken dieser Fragen bleiben wir not­
wendig in der bisherigen, im Grunde literatenhaften Vorstel­
lung von Nietzsches Philosophie stecken. Ein Anderes ist es, daß 
Nietzsche selbst unter der Last seiner Bestimmung nicht die zu­
reichende Durchsichtigkeit gewonnen hat, und ein Anderes ist 
es, wenn wir, die Nachgekommenen, uns der Aüfgabe einer 
durchdringenden Besinnung aus irgendwelchen Gründen und 
Ungründen entschlagen.

Jedesmal wenn wir versuchen, über solche Grundworte wie 
Wahrheit, Schönheit, Sein, Kunst, Erkenntnis, Geschichte, Frei­
heit und dergleichen ins Klare zu kommen, müssen wir ein Dop­
peltes beachten.

a) Die Geschichtlichkeit der Grundworte 
Daß eine Klärung hier überhaupt notwendig wird, hat seinen 
sachlichen Grund in der Verborgenheit des Wesens dessen, was 
in solchen Worten genannt ist. Und eine solche Klärung ist un­
umgänglich in dem Augenblick, da erfahren wird, daß das 
menschliche Dasein, sofern es es selbst sein will, eigens auf die
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sondern die Arbeit im Wesensfeem unseres Daseins als eines ge­
schichtlichen.

In welchem Sinne gibt es aber nun für die geschichtlichen 
Bedeutungsausschläge der Grundworte das, was wir Haupt­
bahnen nennen? Das sei erläutert am Wort »Wahrheit«. Ohne 
Einsicht in diese Zusammenhänge bleibt uns die Eigentüm­
lichkeit und Schwierigkeit und erst recht das Erregende gerade 
der Frage nach der Wahrheit verschlossen und damit auch die 
Möglichkeit, Nietzsches eigenste Not zu verstehen bezüglich des 
Verhältnisses von Kunst und Wahrheit.

Die Aussage: »Zu Goethes Leistungen im Felde der Wissen­
schaft gehört auch die Farbenlehre«, ist wahr. Mit diesem Satz 
verfügen wir über etwas Wahres. Wir sind, wie man sagt, im 
Besitz einer »Wahrheit«. Die Aussage: »2 mal 2 =  4«, ist wahr. 
Wir haben mit diesem Satz wieder eine »Wahrheit«. Und so 
gibt es viele und vielerlei Wahrheiten: Feststellungen im all­
täglichen Dasein, naturwissenschaftliche und geschichtswissen­
schaftliche Wahrheiten. Und inwiefern sind diese Wahrheiten 
denn Wahrheiten? Weil sie überhaupt und im vorhinein dem 
genügen, was zu »einer« »Wahrheit« gehört. Und was ist das? 
Dasjenige, was eine wahre Aussage zu einer wahren macht, ist 
das Wesen des Wahren. So, wie wir das Wesen des Gerechten 
die Gerechtigkeit und das Wesen des Feigen die Feigheit und 
das Wesen des Schönen die Schönheit nennen, so muß das We­
sen des Wahren Wahrheit heißen. Die Wahrheit, als das We­
sen des Wahren begriffen, ist aber nur eine, denn das Wesen 
von etwas ist ja  jenes, worin alles, was solchen Wesens ist -  
alles Wahre in unserem Fall — übereinkommt. Besagt Wahr­
heit das Wesen des Wahren, dann ist die Wahrheit nur eine; 
von »Wahrheiten« zu reden wird unmöglich.

So haben wir schon zwei grundverschiedene, wenngleich auf­
einander bezogene Bedeutungen des einen Wortes »Wahrheit«. 
Wird das Wort »Wahrheit« gemeint in der Bedeutung, die kei­
ne Mehrzahl zuläßt, dann benennt es das Wesen des Wahren. 
Nehmen wir dagegen das Wort in der Bedeutung, die mehr-
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allgemein, d. h. für das zugehörige Viele Gültige, wird aber nun 
zum Allgemeingültigen schlechthin gemacht. Allgemeingültig 
heißt jetzt nicht mehr nur: für das je zugehörige viele Einzelne 
gültig, sondern das an sich und überhaupt und immer Gültige, 
das Unveränderliche, Ewige, Überzeitliche.

Im Sinne dieser anscheinend sonnenklaren Lehre konnte 
rlarm z. B. auf der vorjährigen Tagung der Naturforscher und 
Ärzte ein Mann wie Sauerbruch in seinem Hauptvortrag sa­
gen: »M it dem Dienst am Volk allein kann sich die Wissen­
schaft nicht erschöpfen. Ihr Reich ist nicht nur von dieser Welt. 
Zeitliches und Überzeitliches müssen sich in ihr harmonisch ver­
binden, nur dann bleibt sie ihrem unveränderlich ewigen We­
sen treu: mit Wahrhaftigkeit die Wahrheit suchen.«1 Welchem 
Wissenschaftler muß nicht bei solchen abgründigen Gedanken­
losigkeiten das Herz auf gehen. Die Frankfurter Zeitung ver­
merkt daher auch mit. Schmunzeln: »Starker und nachhaltiger 
Beifall dankte dem Redner.« Und die Wissenschaft hat ihre 
Ruhe wieder.

So kommt es zu dem Satz von der Unveränderlichkeit des 
Wesens überhaupt und demnach auch des Wesens der Wahr­
heit. Dieser Satz ist logisch richtig, aber metaphysisch unwahr. 
Was heißt das? Von den einzelnen »Fällen« der vielen wahren 
Sätze her gesehen, ist das Wesen des Wahren das, worin die 
Vielen Übereinkommen, und eben dieses, worin die Vielen Über­
einkommen, muß für diese ein Eines und Selbiges sein. Aber 
daraus folgt doch keineswegs, daß das Wesen in sich nicht wan­
delbar sein könnte. Denn gesetzt, das Wesen der Wahrheit 
wandelt sich, dann kann das Gewandelte immer wieder, unbe­
schadet der Wandlung, das Eine werden, was für vieles gilt, 
zumal ja Wesenswandel nicht meint ein völlig beziehungsloses 
Verschiedenwerden von dem Vorigen, sondern Verwandlung, 
in sich auf- und hinaufnehmen des Früheren. Aber was sich

1 Verhandlungen der Gesellschaft Deutscher Naturforscher und Ärzte. 94. 
Versammlung zu Dresden vom 20. bis 23. September 1936. Berlin 1937. 
S . X I .



in der Verwandlung durchhält, ist eben nicht jenes von der 
Allgemeinheit her gesehene leere und unverbindliche und bin­
dungsunfähige Selbige und Eine, sondern das Unwandelbare 
des Wesens west gerade in seiner Wandlung. Damit ist die We­
sentlichkeit des Wesens, seine Unerschöpflichkeit bejaht und 
damit seine echte Selbstheit und Selbigkeit, im scharfen Ge­
gensatz zu der leeren Selbigkeit des Einerlei, als welche allein 
die Einheit des Wesens gedacht werden kann, solange dieses 
nur immer als das Allgemeine genommen wird. Wird die We­
senheit des Wesens in dieser Selbigkeit des Einerlei gesetzt, 
dann bedarf solches Wesen, um überhaupt sich auch nur den 
Schein der Wesentlichkeit zu geben, der Aufsteigerung, und 
man erklärt es für überzeitlich. Bleibt man in der Auffassung 
der Selbigkeit des Wesens der Wahrheit geleitet von der über­
kommenen Logik, dann wird man sofort, und auf diesem 
Standort mit Recht, sagen: Die Vorstellung von einer Verän­
derung des Wesens führt zum Relativismus, es gibt nur eine 
und dieselbe Wahrheit für alle, und jeder Relativismus zer­
stört die allgemeine Ordnung, führt zur reinen Willkür und 
Anarchie. Aber das Recht zu diesem Einwand gegen den We­
senswandel steht und fällt mit der Rechtmäßigkeit der dabei 
vorausgesetzten Vorstellung vom Einen und Selbigen, was man 
das Absolute nennt, und mit dem Recht, die Wesenheit des 
Wesens als Vielgültigkeit zu bestimmen. Der Einwand, We­
senswandel führe zum. Relativismus, ist immer nur möglich auf 
Grund einer Verkennung des Wesens des Absoluten und der 
Wesenheit des Wesens.

b) Das Ausbleiben der Wahrheitsfrage. Die Zugehörigkeit der 
Wahrheit zum Bereich der Erkenntnis

Diese Zwischenbetrachtung muß vorerst genügen, um das ent­
falten zu können, was Nietzsche in seinen Erörterungen über 
das Verhältnis von Kunst und Wahrheit unter Wahrheit ver­
steht. Nach dem eben Dargelegten müssen wir zuerst fragen:
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steht und so sehr Nietzsche diesen Abstand von Descartes be­
tont, so nahe steht er ihm doch im Wesentlichen. Gleichwohl 
wäre es »pedantisch«, wollte man den Sprachgebrauch bezüg­
lich des Wortes »Wahrheit« auf die strenge Einhaltung der 
Bahnen seines Bedeutens festzwängen, denn als Grundwort ist 
es eben zugleich ein allgemeines und so in die Lässigkeit des 
Sprachgebrauches eingesenkt.

Aber es gilt eingehender zu fragen, was Nietzsche hier unter 
Wahrheit versteht. Wir antworten: das Wahre. Doch was ist 
das Wahre? Was ist hier dasjenige, was dem Wesen der Wahr­
heit genügt, und worin ist dieses Wesen selbst bestimmt? Das 
Wahre ist das wahrhaft Seiende, das in Wahrheit Wirkliche. 
Was meint hier »in Wahrheit«? Antwort: das in Wahrheit Er­
kannte, denn das Erkennen ist jenes, was von Hause aus gleich­
sam wahr oder falsch sein kann. Die Wahrheit ist Wahrheit 
der Erkenntnis. Das Erkennen ist so eigens die Heimat der 
Wahrheit, daß ein unwahres Erkennen schon gar nicht als Er­
kennen gelten kann. Erkennen aber ist ���  Zugangsweise zum 
Seienden; das Wahre ist das wahrhaft Erkannte, das Wirkliche. 
��  der Erkenntnis und �����  sie und �+�  sie wird allein das Wah­
re als Wahres festgemacht. Die Wahrheit gehört in den Bereich 
der Erkenntnis; hier wird über das Wahre und Unwahre ent­
schieden. Und je nachdem das Wesen der Erkenntnis umgrenzt 
wird, bestimmt sich der Wesensbegriff von der Wahrheit.

Erkennen ist als Erkennen von etwas immer eine Anglei- 
chung an das zu Erkennende, ein Sichanmessen an . . . Zufolge 
dieses Anmessungscharakters liegt im Erkennen der Bezug auf 
etwas Maßstäbliches. Und wiederum kann das Erkennen ver­
schieden ausgelegt werden, je nachdem begriffen wird einmal 
das, woran das sich anmessende Vorstellen sich hält, und so­
dann jenes, worin die Anmessung selbst sich vollzieht. Zur Ver­
deutlichung der Auslegungsmöglichkeiten des Wesens des Er- 
kennens seien zwei grundverschiedene Arten in ihrem Haupt­
zug kenntlich gemacht. Wir bedienen uns dabei ausnahmsweise 
und der Kürze halber zweier Titel, die nicht mehr besagen sol­
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ist damit der Bereich des wahrhaft Seienden, des Wahren und 
damit das Wesen der Wahrheit festgelegt, wenn anders das 
Wahre wie bisher und wie schon im Platonismus jedenfalls auf 
dem Wege der Erkenntnis gewonnen werden soll. Und daran 
rüttelt Nietzsche in keiner Weise. Bei dieser Umdrehung des 
Platonismus, die hervorgerufen und geleitet wird durch den 
Willen zur Überwindung des Nihilismus, bleibt die mit dem 
Platonismus gemeinsame Überzeugung als selbstverständlich 
erhalten, daß die Wahrheit, d. h. das wahrhaft Seiende, auf 
dem Wege der Erkenntnis gesichert werden muß.

Da gemäß der Umdrehung jetzt das Sinnliche das Wahre ist 
und das Sinnliche als d as Seiende den Grundbereich für die Neu­
gründung des Daseins abgeben soll, bekommt die Frage nach 
dem Sinnlichen und damit die Feststellung des Wahren und der 
Wahrheit eine erhöhte Bedeutung. Die Frage nach der Wahr­
heit ist also, gemäß diesem Zusammenhang, von der höchsten 
Not der Notwendigkeit der Überwindung des Nihilismus be­
feuert und ist nicht nur so im allgemeinen ein Streben nach Er­
kenntnis, weil man doch die Wahrheit gern kennen möchte.

Die Ansetzung der Wahrheit, des wahrhaft Seienden, als 
des Sinnlichen, ist zwar formal schon eine Umdrehung des Pla­
tonismus, sofern dieser das Übersinnliche als das eigentlich Sei­
ende behauptet. Doch diese Umdrehung und eben deshalb die 
Auslegung des Wahren als des sinnlich Gegebenen müssen 
ganz aus der Hauptaufgabe der Überwindung des Nihilismus 
her verstanden werden; nun bewegt sich aber in derselben Hin­
sicht ja auch die maßgebende Auslegung der Kunst, wenn sie 
als die Gegenbewegung zum Nihilismus angesetzt wird.

Gegen den Platonismus gilt es zu fragen: Was ist das wahr­
haft Seiende? Antwort: Das Wahre ist das Sinnliche.

Gegen den Nihilismus gilt es das schaffende Leben, d. h. zu­
vor die Kunst, ins Werk zu setzen; die Kunst aber schafft aus 
dem Sinnlichen.

Jetzt erst ist deutlich geworden, inwiefern Kunst und Wahr­
heit, deren Verhältnis für Nietzsche ein Entsetzen erregender
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Meinen wir vollends mit »Kunst« das ���("����������� �����  
���("���������J  das Hingestellte eines Herstellens und das Her­
stellen selbst, dann spricht der Grieche von ποιεϊν und ποίησις. 
Daß dieses Wort ποίησις im betonten Sinne Vorbehalten blieb zur 
Benennung des Hinstellens von etwas in Worten, daß ποίησις 
als »Poesie« vorzüglich der Name für die Kunst des Wortes, die 
Dichtkunst, wurde, ist ein Zeugnis für die Vorrangstellung die­
ser Kunst innerhalb der griechischen Kunst im Ganzen. Deshalb 
ist es auch nicht zufällig, daß Platon da, wo er das Verhältnis 
von Kunst und Wahrheit zur Sprache und zur Entscheidung 
bringt, zuerst und in vorwaltender Weise von der Dichtkunst 
und dem Dichter handelt.

Zu 2. Überhaupt im voraus muß bedacht werden, wo und in 
welchem Zusammenhang Platon die Frage nach dem Verhältnis 
von Kunst und Wahrheit stellt; denn ebendiese Fragestellung 
bestimmt innerhalb des Ganzen der mehrfachen Besinnung auf 
die Kunst, wie sie Platon vollzieht, die eine wesentliche Form 
ihrer Auslegung. Platon stellt die Frage in dem »Dialog«, der 
den Titel trägt Πολιτεία, in dem großen Gespräch über den 
»Staat« als der Grundgestalt des menschlichen Gemeinwesens. 
D emzufolge hat man gemeint, Platon frage nach der Kunst» poli­
tisch«, und diese »politische« Fragestellung müßte in Gegen­
satz oder doch in einen wesentlichen Unterschied gebracht wer­
den zur »ästhetischen« und somit »theoretischen« im weitesten 
Sinne. Man kann Platons Fragen nach der Kunst, sofern es im 
Zusammenhang der Πολιτεία auftaucht, politisch nennen, nur 
muß man dann erstens wissen und zweitens sagen, was hier »po­
litisch« heißen soll. Und man kann, soll hier Platons Lehre von 
der Kunst als politische begriffen werden, dann dieses Wort 
»politisch« nur nach dem Begriff verstehen, der sich aus dem 
Gespräch über das Wesen der πόλις ergibt. Das ist hier um so 
notwendiger, als ja das große Gespräch in seinem ganzen Bau 
und Gang daraufhin abzielt, zu zeigen, daß der tragende Grund 
und das bestimmende Wesen alles politischen Seins in nichts 
Geringerem besteht als eben im »Theoretischen«, d. h. im we­
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Wie kommt es nun aber im Zusammenhang der Leitfrage 
des Gesprächs über den Staat zur Frage nach der Kunst? Ge­
fragt wird nach dem Aufbau des Gemeinwesens, was in ihm 
als Ganzem für das Ganze wesentlich leitend sein muß und 
was als Leitbares mit zu seinem Bestand gehört. Es wird kein 
vorhandenes Staatsgebilde beschrieben, es wird auch nicht das 
Wunschbild eines Zukunftsstaates einfach ausgedacht, sondern: 
Aus dem Wesen des Seins und dem Grundverhältnis des Men­
schen zu ihm wird die innere Ordnung des Gemeinwesens 
entworfen. Die Maßstäbe und Grundsätze der Erziehung zur 
rechten Teilhaberschaft am Gemeinwesen und zum handeln­
den Dasein werden festgesetzt. Im Verfolg solchen Fragens er­
gibt sich u. a. die Frage: Gehört auch die Kunst, und zumal 
die Dichtkunst, zum Gemeinwesen und wie? Diese Frage bil­
det im II. und III. Buch den Gegenstand des Gesprächs. Hier 
wird, aber erst nur vordeutend, gezeigt: Was die Kunst bringt 
und gibt, ist immer Darstellung von Seiendem; sie ist nicht 
untätig, aber ihr Herstellen und Machen (ποιειν) bleibt μίμησις 
-  Nachmachen, ein Ab- und Umbilden, ein Dichten im Sinne 
des Erdichtens. So trägt sie in sich die Gefahr der ständigen 
Täuschung und Lüge. Sie hat dem Wesen ihres Tuns nach kei­
nen unmittelbaren maßgeblichen Bezug zum Wahren und 
wahrhaft Seienden. Hieraus ergibt sich schon grundsätzlich das 
Eine: Die Kunst kann in der Stufenordnung der Leistungsfor­
men und Haltungsweisen innerhalb des Gemeinwesens und für 
es jedenfalls keinen obersten Rang einnehmen. Und wenn sie 
überhaupt innerhalb desselben zugelassen wird, dann nur, 
wenn ihre Rolle fest eingegrenzt und ihr Tun bestimmten For­
derungen und Anweisungen unterstellt wird, die sich aus den 
Leitgesetzen staatlichen Seins ergeben.

Von hier aus läßt sich ersehen, daß über das Wesen der Kunst 
und ihre bestimmt eingegrenzte Wesentlichkeit im Staat nur 
entschieden werden kann aus dem ursprünglichen und eigent­
lichen Verhältnis zum Seienden als dem Maßstabsetzenden, 
das von der δίκη weiß, von dem, was bezüglich des Seins über-
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2. In welchem Zusammenhang wird das Verhältnis von 
Kunst und Wahrheit erörtert?
Im »Staat«: das politische Fragen nach der Kunst.
Das Wesen des Politischen.
Das Wissen vom Sein: θεωρία — δίκη.
Das eigentlich Politische, das »Theoretische«, d. h. Grundver­
hältnis zum Sein als ιδέα.

Wie kommt es da zur Frage nach der »Kunst« (Dicht-Kunst),
ποίησις?

Kein ursprüngliches: unmittelbarstes, Maß-setzendes Verhält­
nis zum Sein, also nachgeordnet:
a. die Begründung!
b. die Voraussetzung für die Begründung 
(Sein -  Wahrheit).

;  2/. .���"���%����#�$���������������������89������,�("�  
����!��������8 ���,

Als Voraussetzung bleibt unangetastet: Alle Kunst ist μίμησις; 
wir übersetzen mit »Nachmachung«. Gefragt wird mit dem Be­
ginn des X. und letzten Buches, was dieses denn eigentlich sei — 
μιμησις? Wir sind leicht geneigt, hier sogleich eine recht »primi­
tive« Vorstellung von der Kunst antreffen zu wollen oder aber 
eine recht einseitige, etwa im Sinne einer Kunstrichtung, die 
man »Naturalismus« nennt, die Abschilderung des Vorhande­
nen. Beide Vormeinungen sind im voraus fernzuhalten. Aber 
noch irriger ist die Meinung, es sei eine willkürliche Vorausset­
zung, wenn die Kunst als μίμησις gefaßt werde; denn gerade 
durch die jetzt im X. Buch vollzogene Aufhellung des Wesens 
der μίμησις soll ja nicht nur das Wort verdeutlicht, sondern die 
genannte Sache auf ihre innere Möglichkeit und deren tragende 
Gründe zurückverfolgt werden. Und diese sind nichts anderes 
als die Grundvorstellungen der Griechen vom Seienden über­
haupt, ihr Verstehen des Seins, das jetzt sich ausspricht und
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zugleich wandelt, aber noch innerhalb des Griechischen, in der 
Platonischen Auslegung, und da mit der Seinsfrage die Wahr­
heitsfrage verschwistert ist, liegt der Auslegung der Kunst als 
μίμησις der griechische Wahrheitsbegriff zugrunde, und die 
μίμησις hat nur auf diesem Grunde Sinn und Gewicht, aber auch 
ihre Notwendigkeit. Dieser Hinweis ist nötig, damit wir sogleich 
den rechten Gesichtskreis für die folgende Erörterung festhal- 
ten. Was da verhandelt wird, das sind für uns, nach einer mehr 
als zweitausendjährigen Überlieferung und Gewöhnung des 
Denkens und Vorstellens, fast nur Gemeinplätze. Aber vom 
Zeitalter Platons aus gesehen, ist alles ein erstes Entdecken und 
maßgebendes Sagen. Um der Stimmung dieses Gesprächs zu 
entsprechen, tun wir daher gut, unsere scheinbar größere Klug­
heit und das überlegene »Schon«-wissen für eine Weile auf die 
Seite zu stellen. (Aber es muß hier darauf verzichtet werden, die 
ganze Folge der Einzelschritte des Gesprächs vollständig zu 
durchlaufen.)

Noch einmal sei die Frage festgelegt: Wie verhält sich die 
Kunst zur Wahrheit? Wo steht die Kunst in diesem Verhältnis? 
Die Kunst ist μίμησις. Aus dem Wesen der μίμησις muß sich ihr 
Verhältnis zur Wahrheit abmessen lassen. Was ist μίμησις? So­
krates sagt zu Glaukon (595 c 7): μίμησιν δλως έχοις αν μοι είπεΐν οτι 
ποτ’ έστίν; ουδέ γάρ τοι αυτός πάνυ τι συννοώ τί βούλεται είναι. »Nach­
machung, im Ganzen gesehen, kannst du mir sagen, was das 
überhaupt ist? Denn auch ich selbst nämlich sehe ganz und gar 
nicht, was das in seinem inneren Zusammenhang (συν-νοεΐν) sein 
will.«

a) Die Methode des Platonischen Ideendenkens: Sichf estsetzen 
des Erkennenden zwischen dem Einzelnen und der Idee

Und so beginnen beide gesprächsweise, έπισκοποϋντες, »auf die 
im Wort genannte Sache selbst den Blick fest zu machen«, und 
zwar έκ της είωθυίας μεύόδου, »indem sie in der gewohnten Weise 
unterwegs hinter der Sache her sind« (denn das meint das grie-
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sendes«, aber in verschiedener Weise der Anwesung. Doch ist 
das nicht das Selbe, das Sichzeigende und das Unverstellte? Ja  
und nein. Das Selbe als das, was anwest (Haus), und das Selbe, 
sofern jedesmal ein Anwesen; aber der τρόπος ist verschieden. 
Das eine Mal ist das »H aus« anwesend im Sich-zeigen, erschei­
nend auf der und durch die Metallfläche des Spiegels; das an­
dere M al ist das »H aus« anwesend, in Stein und Holz sich zei­
gend. Je  schärfer wir die Selbigkeit festhalten, um so deutlicher 
muß erst der Unterschied werden. Und um diese Fassung des 
verschiedenen τρόπος ringt hier Platon, und d. h. zugleich und 
vor allem um die Bestimmung derjenigen »Weise«, in der das öv 
selbst, das Seiende am reinsten sich zeigt, so, daß es sich nicht 
durch ein anderes hindurch zeigt, sondern so, daß sein Aussehen, 
είδος, eben sein Sein selbst ausmacht. Dieses Sich-zeigen ist das 
είδος als ίδέα.

In jedem Falle haben sich zwei Weisen der Anwesenheit er­
geben: Das Haus (d. h. die ιδέα) zeigt sich im Spiegel oder im 
vorhandenen »H aus« selbst. Demzufolge müssen zwei Weisen 
des Her-stellens und der Hersteller unterschieden und verdeut­
licht werden. Nennt man jeden Her-steller δημιουργός, dann ist 
der Spiegler eine besondere Art von δημιουργός. Daher fährt So­
krates fort: τών τοιούτων γάρ οϊμαι δημιουργών καί ό ζωγράφος έστίν 
(596 e 5). »Z u dieser Art von Her-steilem -  der Art der Spiegler 
-  glaube ich nämlich, gehört auch der Maler«, überhaupt der 
Künstler, der das Seiende anwesend sein läßt, aber φαινόμενα -  
»sich zeigend im Durchscheinen durch ein Anderes«, οϋκ αληθή 
ποιεί α ποιεί. »E r stellt nicht als unverborgen [die ιδέα] her, was 
er herstellt«, καίτοι τρόπιρ γέ τινι καί ό ζωγράφος κλίνην ποιεί (596 
d 10). »Gleichwohl stellt auch der Maler (ein) Bettgestell her«, 
τρόπφ τινί -  »in  gewisser Weise«. Der τρόπος meint hier die Art 
der Anwesenheit des όν (ιδέα) und damit dasjenige, worin und 
wohindurch das ov als ίδέα sich her- und in die Anwesenheit stellt. 
Der τρόπος ist einmal der Spiegel, das andere Mal die bemalte 
Fläche, das andere M al Holz, worin der Tisch zur Anwesenheit 
kommt.
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c 10): πολλά τοι όξύτερον βλεπόντων άμβλύτερον όρώντες πρότεροι 
εϊδον; »ein Vielerlei und Vieles sehen ja diejenigen, die mit blö­
den Augen sehen, eher als diejenigen, die schärfer Zusehen«. 
Die schärfer Zusehenden sehen weniger, aber dafür das We­
sentliche und Einfache. Sie verlieren sich nicht im bloßen Vie­
lerlei, das wesenlos bleibt. Die blöden Augen sehen eine unzäh­
lige Mannigfaltigkeit einzelner und verschiedener Bettgestelle. 
Die scharfen Augen sehen ein Anderes, auch wenn und gerade 
wenn sie nur bei einem einzigen vorhandenen Bettgestell ver­
weilen. Für die blöden Augen wird das Viele immer mehr nur 
ein Vielerlei (das gilt als »viel«, als Reichtum); für die scharfen 
Augen dagegen vereinfacht sich das Einfache. In solcher Ver­
einfachung entsteht das wesenhafte Mehrfache. Und so ein 
Mehrfaches des Einfachen stellt sich jetzt heraus. Einfach ist im 
Wort κλίνη etwas genannt, aber τριτταί τινες κλΐναι αύται γίγνονται 
(597 b 5). Wir müssen übersetzen: »In gewisser,Weise ein erstes, 
zweites und drittes Bettgestell hat sich hier ergeben«.

μία μέν ή έν τη φύσει ούσα (597 b 5) -  das erste Bettgestell ist das 
»in der Natur seiende«. Wir merken, daß wir mit dieser Über­
setzung nicht durchkommen. Was soll hier φύσις, »Natur«, hei­
ßen? In der Natur kommen doch keine Bettgestelle vor, sie 
wachsen da doch nicht wie Bäume und Sträucher. φύσις heißt 
freilich noch für Platon und vor allem im ersten Anfang der 
griechischen Philosophie das Aufgehen, so wie die Rose aufgeht, 
aus sich sich entfaltend sich zeigt. Aber das, was wir »Natur« 
nennen, die Landschaft, die Natur draußen, ist nur ein bestimmt 
gewertetes Feld der Natur, φύσις im wesentlichen Sinne, wo­
nach es meint: das aus sich her sich entfaltende Anwesende, d. h. 
das, was ist -  überhaupt »Natur«, »Geschichte«, »Götter«, »Zah­
len« umgreifend, φύσις ist das anfängliche, griechische Grund­
wort für das Wesen des Seins selbst im Sinne der von sich her 
aufgehenden und so waltenden Anwesenheit.

ή έν τη φύσει ούσα — »das in der Natur seiende« Bettgestell 
meint: das im reinen Sein als aus sich Anwesendes Wesende -  
φύσει, aus sich herauskommend -  steht im Gegensatz zu dem,
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Tiere -  mehrere Ideen aufgehen ließe? Antwort: εί δύο μάνας 
ποιήσειεν, πάλιν άν μία άναφανείν ής έπεϊναι αν αύ άμφότεραι τό είδος 
εχοιεν (597 c 7). »Wenn er, statt einer einzigen >Idee< Haus, auch 
nur zwei aufgehen ließe, dann würde wiederum eine aufschei­
nen, deren Aussehen die beiden wieder als ihres haben müßten«, 
und das Wassein des Bettgestells oder des Hauses wäre eben 
doch wieder dieses Eine. Also gehört diese Einheit und Einzig­
keit zum Wesen der Ιδέα. Wo liegt nun nach Platon der Grund 
für die jeweilige Einzigkeit der Idee (des Wesens)? Nicht darin, 
daß, wenn zwei Ideen gesetzt werden, diese eine höhere über sich 
hervorgehen lassen, sondern darin, daß der Gott, indem er von 
diesem Sichüberhöhen des "Vorstellens aus einer IHannigfaltig 
keit zu einer Einheit wußte, βουλόμενος είναι όντως κλίνης ποιητής 
όντως ούσης, άλλα μη κλίνης τίνος μηδέ κλινοποιός τις, μίαν φύσει 
αυτήν εφυσεν (597 d): Der Gott wollte »der wesende Hervorbrin­
ger des wesenden Dinges sein, nicht irgendeines Einzelfalles 
und nicht ein solcher wie ein Stellmacher«. Weil der Gott ein 
solcher Gott sein wollte, deshalb ließ er das Bettgestell z. B. »in 
der Einheit und Einzigkeit des Wesens hervorgehen«. Worin 
ist für Platon demnach das Wesen der Idee und somit das Wesen 
des Seins letztlich begründet? In der Ansetzung eines Schaffen­
den, dessen Wesentlichkeit nur dann gerettet erscheint, wenn 
sein Geschaffenes ein je Einziges, Eines ist, womit jener Über­
höhung des Vorstellens eines Mannigfaltigen in der Vorstellung 
seines Einen zugleich Rechnung getragen ist.

Kurz gesagt: Die Begründung dieser Seinsauslegung geht 
zurück auf die Ansetzung eines Schaffenden und den bestimm­
ten Begriff des Vorstellens eines Allgemeinen. Ob diese beiden 
Voraussetzungen aber tragfähig genug sind, so daß auf ihnen 
absolute Forderungen und Lehren wie die von der Unveränder­
lichkeit des Wesens aufgebaut werden können, das wird schon 
durch die bloße Nennung dieser Voraussetzungen im höchsten 
Maße fraglich. Man sieht aber von hier aus leicht, wie sehr der 
Platonismus geeignet war, besonders nach seiner Verflachung 
nach einigen Jahrhunderten, dazu zu dienen, die Lehren des Al­
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schiedenen Anblicke] in nichts von sich selbst«. Solch ein Eines, 
Einzelnes, Selbiges kann der Tischler anfertigen. Der Maler da­
gegen kann den Tisch immer nur aus einer bestimmten Lage 
nehmen, und was er bietet, ist demzufolge immer nur eine 
Ansicht, eine Weise, wie der Tisch erscheint: Malt er ihn von 
vorne, kann er die Rückseite nicht malen, und er stellt den Tisch 
immer nur her in einem φάντασμα (598 b 3), in �����  Anblick. 
Nicht nur, daß der Maler überhaupt keinen einzelnen Tisch zum 
Gebrauch herstellen kann, sondern daß er auch diesen einzelnen 
nicht einmal voll zum Vorschein bringen kann, bestimmt seinen 
Charakter als μιμητής. (Verringerung der Weise des Her-stel- 
lens, άμυδρόν, — Verdunkelung und Verstellung.)

Die μίμησις ist aber das Wesen aller Kunst. Also gehört zur 
Kunst diese Fernstellung gegenüber dem Sein in seinem reinen, 
unmittelbaren und unverstellten Aussehen, der ιδέα. Die Kunst 
ist im Hinblick auf das Offenbarmachen des Seins, d. h. der Her­
ausstellung des Seins aus Unverborgenem, άλήθεια, etwas Nach­
geordnetes.

Wo steht also für Platon die Kunst im Verhältnis zur Wahr­
heit (αλήθεια)? Antwort (598 b 6): πόρρω αρα που τοΰ άληθοΰς ή 
μιμητική έστιν. »Fern ab von der Wahrheit steht also doch die 
Kunst«, und was sie herstellt, ist nicht τό είδος als Ιδέα (φύσις), 
sondern τοΰτο εΐδωλον. Dieses ist nur der Anschein des reinen 
Aussehens; εΐδωλον heißt nicht nur ein kleines είδος im Sinne 
der Ausmessung, sondern in der Art des Zeigens und Erschei­
nens. Es ist nur noch ein Rest des echten Sich-zeigens des Seien­
den, und dieses durch den Anschein hindurch in einem ganz 
fremden Bereich, der Farbe z. B. oder eines anderen Darstel- 
lungsstoffes. τοΰτ’ άρα έσται καί ό τραγφδοποιός, εΐπερ μιμητής έστι, 
τρίτος τις από βασιλέως καί τής αλήθειας πεφυκώς, καί πάντες οί άλλοι 
μιμηταί (597 e 6). »Solcher Art wird nun auch der Tragödien­
dichter sein, wenn anders er ein >Künstler< ist, ein dritter, in ge­
wisser Weise an dritter Stelle unter dem Herrscher, der das Auf- 
gehen des reinen Seins beherrscht, an dritter Stelle nachgeord­
net seinem Wesen nach gegenüber der Wahrheit [und ihrer
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Vergessenheit aus gesehen, das Fernste. Und so weit die wesent­
liche Ordnung des Seins im »Seienden«, d. h. in dem, was wir 
so nennen, sich zeigt, ist sie hier schwer sichtbar. Der Anschein 
ist unauffällig. Das Wesentlichste macht sich am wenigsten be- 
merklich durch Aufmachung und Glanz. Demgemäß sagt Pla­
ton im »Phaidros« (250 b): δικαιοσύνης μέν ούν και σωφροσύνης 
καί οσα άλλα τίμια ψυχαΐς ούκ ένεστι φέγγος ούδέν έν τοΐς τηδε όμοι- 
ώμασιν. »Der Gerechtigkeit zwar und der Besonnenheit und was 
das andere ist, was die Menschen im Grunde vor allem würdigen 
müssen, dem allem wohnt kein Glanz inne, da wo es als An­
schein begegnet.« (Diese Seinsgesetzlichkeit zieht den Blick nicht 
auf sich durch das Anziehende des Augenscheins.) Und Platon 
fährt fort: άλλα δι’ άμυδρών οργάνων μόγις αυτών καί ολίγοι επί τάς 
εικόνας ίόντες θεώνται τό τοΰ είκασύέντος γένος (250 h 3): »Vielmehr 
erfassen wir [diese Seinsgesetzlichkeit] durch stumpfe Werkzeu­
ge, also unscharf und kaum, und wenige, die auf den entspre­
chenden Augenschein zugehen, erblicken die Herkunftsquelle, 
d. h. den Wesensursprung dessen, was sich im Anschein dar­
bietet.« Zwar mit der reinen Seinsgesetzlichkeit für das ge­
schichtliche Dasein im Gemeinwesen ist es so bestellt. Und nun 
die Fortführung des Gedankens in deutlicher Entgegensetzung: 
κάλλος δέ — »mit der Schönheit aber« steht es anders. Wie, das 
wird in einem einzigen Satz ausgesprochen: νΰν δέ κάλλος μόνον 
ταύτην έ'σχε μοίραν, ώστ’ έκφανέστατον είναι καί έρασμιώτατον (250 
d 6). »Nun aber hat [nämlich in der Wesensordnung des Auf­
leuchtens des Seins überhaupt] die Schönheit allein dieses Los 
zugeteilt erhalten, nämlich das Hervorscheinendste zu sein, aber 
auch das Entrückendste.« Das Schöne ist jenes, was am unmit­
telbarsten auf uns zukommt, be-rückt, und indem es so uns trifft 
als Scheinendes, ent-rückt es zugleich in den Blick auf das Sein. 
Das Schöne ist dieses in sich Gegenwendige, das in den näch­
sten Sinnenschein sich einläßt und dabei zugleich forthebt in 
das Sein, das Berückend-Entrückende. Also ist es das Schöne, 
was uns aus der Vergessenheit des Seins herausreißt und den 
Seinsblick wieder schenkt. Wie ist das zu verstehen?
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dern daß es das Leuchtendste ist und als dieses das Fortziehend- 
ste, das Entrückendste4.

Gemeint ist: Das Schöne ist uns das im sinnlichen Leuchten 
Entgegenkommende, aber als dieses entgegenkommende Ge­
leucht entrückt es uns fortziehend in das Blicken auf das Sein 
selbst. Hieraus wird das Wesen des Schönen klar, d. h. inwie­
fern es die Rückgewinnung und Bewahrung des Seinsblicks aus 
dem nächsten Anschein, der sonst gerade in die Vergessenheit 
treibt, ermöglicht. Unsere Verständigkeit für sich, die φρόνησις, 
obzwar sie auf das Wesentliche bezogen bleibt, hat von sich aus 
nicht ein entsprechendes εϊδωλον, einen Bereich des Anscheins, 
der uns das, was sie geben soll, unmittelbar nahebringt und 
doch zugleich forthebt in das eigentlich zu Verstehende.

-���+�����$����������

Für Nietzsche ist das Verhältnis von Kunst und Wahrheit ein 
Entsetzen erregender Zwiespalt. Nietzsches Philosophie, für die 
das Verhältnis in dieser Gestalt herauskommt, ist nach seinem 
eigenen Wort um gedrehter Platonismus. Wie verhalten sich 
Kunst und Wahrheit bei Platon? Nach dem X. Buch des Ge­
spräches über den Staat lautet die Antwort: πόρρω αρα που του 
άληϋοΰς ή μιμητική έστιν (598 b 6): »Fernab vom Wahren steht 
also doch die Kunst.«

Für Platon ist hier das Verhältnis ein Abstand. Und die Um­
drehung dieser platonischen Bestimmung des Verhältnisses 
müßte ergehen: Die Kunst steht dem Wahren sehr nahe. Der 
umgedrehte Platonismus Nietzsches spricht aber vom Entset­
zen erregenden Zwiespalt. Wenn dieser einer Umdrehung des 
Platonismus entspringt, dann kann sich Nietzsches Umdrehung 
offensichtlich nicht auf die bisher dargestellte Lehre Platons

4 Vgl. dasselbe Doppelverhältnis in transzendental-subjektiver Wendung 
bei Kant und Schiller: Rezeptivität und Spontaneität der Einbildungskraft 
und aktiv-reaktive Bestimmbarkeit des ästhetischen Zustandes.
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drängenden Anschein des Seienden so zu sehen, daß ihnen darin 
das Sein zum Vorschein kommt. Es bedarf bestimmter Bedin­
gungen, kraft deren das unmittelbare Sich-umsehen im An­
schein und nächsten Scheinenden über sich hinausgetragen wird 
ynm Erblicken des Seins. Der anfänglich auf gestellte Satz: Zum 
Wesen des Menschen gehört der Seinsblick, darf daher nicht da­
hin mißdeutet werden, als sei dieser Seinsblick ein festes, un­
veränderliches Ausstattungsstück des Menschen. Im Gegenteil: 
Weil der Seinshlick der wesentlichste Besitz des Menschen ist, 
deshalb ist er auch der zerstörbarste, und daher muß er immer 
wieder zugeeignet werden. Das kann nur geschehen, daß der 
Anschein und sein Scheinen, worin der Mensch sich zumeist ver­
liert, so aufleuchtet und aufscheint, daß dieses Schemen den 
Blick zugleich hmweghebt zum Sein und das Verhalten des 
Menschen in dieses entrückt. Diese Entrückung aber ist der ερως. 
Diese Entrückung aber aus dem scheinenden Anschein in das 
Aufscheinen des reinen Seins wird geleistet durch das Schöne. 
Damit ist der Umkreis gezeichnet, innerhalb dessen Platon das 
Wesen des Schönen umgrenzt. Es ist die Frage nach dem Sein 
und dessen Enthüllung.

Zu 2. Was sagt Platon über das Schöne selbst? Sein Wesen ist 
im Grunde durch das Vorige gerade bestimmt, und es bedarf 
jetzt nur der Anführung des einen entscheidenden Satzes (250 
d 6): νΰν δέ κάλλος μόνον ταύτην εσχε μοίραν, ωστ’ έκφανέστατον 
είναι καί έρασμιώτατον.

γ) Zusammengehörigkeit und Entzweiung von Schönheit und
Wahrheit

Die dritte Frage, auf die wir eigentlich zustreben, die nach dem 
Verhältnis von Schönheit und Wahrheit, beantwortet sich jetzt 
von selbst. Zwar wurde bisher von der Wahrheit nicht gehan­
delt, genauer gesagt: nicht ausdrücklich. Aber wir brauchen nur 
an den einleitenden Hauptsatz zurückzudenken und ihn in der 
Fassung zu lesen, in der ihn Platon selbst zuerst einführt, um 
über das Verhältnis von Schönheit und Wahrheit ins Klare zu
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FÜNFTES KAPITEL

Nietzsches Bestimmung der Kunst als Wille zum Schein

;?4�������������F�������������.���"������

a) Herausdrehung aus dem Platonismus als letzter Schritt 
seiner Überwindung

Die Betrachtung des Verhältnisses von Schönheit und Wahrheit 
bei Platon wurde durchgeführt, um unseren Blick zu schärfen 
für die Auffindung der Stelle und des Zusammenhangs, wo 
nun innerhalb von Nietzsches Auffassung von der Kunst und 
der Wahrheit die Entzweiung beider entspringen muß, derart, 
daß sie als Entsetzen erregender Zwiespalt herauskommt. Die 
Anweisung, die wir gewonnen haben, sei noch einmal eigens 
herausgestellt:

Schönheit und Wahrheit sind beide auf das Sein selbst be­
zogen, und zwar beide in der Weise der Enthüllung des Seins. 
Die Wahrheit ist die unmittelbare, auf das Sinnliche sich über­
haupt nicht einlassende, im vorhinein davon abrückende Weise 
der Seinsenthüllung im Denken der Philosophie. Die Schönheit 
ist entgegengesetzt die in das Sinnliche einrückende, in ihm 
berückende Entrückung zum Sein. Wenn daher für Nietzsche 
Schönheit und Wahrheit in den Zwiespalt treten, müssen sie 
zuvor in Einem zusammengehören, und dieses kann nur das 
Sein selbst und der Bezug zu ihm sein.

Nun bestimmt aber Nietzsche den Grundcharakter des Sei­
enden, also das Sein, als Willen zur Macht. Also muß aus dem 
Wesen des Willens zur Macht für Nietzsche sich eine ursprüng­
liche Zusammengehörigkeit von Schönheit und Wahrheit er­
geben, die zugleich ein Zwiespalt werden muß. Anders gewen­
det: Indem wir versuchen, diesen Zwiespalt zu sehen und zu
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Abschaffung des Sinnlichen. Auch die scheinbare Welt ist abge- 
schafft, -  dieses übertriebene und verkürzte und daher sehr miß­
verständliche Wort kann nur besagen: Die platonische Ausle­
gung und Einstufung des Sinnlichen ist abgeschafft, aber nicht 
dieses selbst, sowenig wie das Nichtsinnliche. Hier braucht nur 
an den früher schon angeführten Satz aus dem »Willen zur 
Macht« n. 820 (XVI, 246) erinnert zu werden: »Ich wünsche 
mir selber und allen Denen, welche ohne die Ängste eines Puri­
taner-Gewissens leben -  leben dürfen, eine immer größere Ver­
geistigung und Vervielfältigung ihrer Sinne; ja  wir wollen den 
Sinnen dankbar sein für ihre Feinheit, Fülle und Kraft und ih­
nen das Beste von Geist, was wir haben, dagegen bieten.« Also 
weder Abschaffung des Sinnlichen noch des Nichtsinnlichen, 
wohl aber Abschaffung der Verketzerung des Sinnlichen und 
der Übersteigerung des Übersinnlichen, mithin Freimachung 
des Weges für eine neue Auslegung des Sinnlichen und eine 
neue Rangordnung von Sinnlichem und Nichtsinnlichem.

Diese neue Rangordnung will nicht innerhalb des alten Ord­
nungsschemas einfach umkehren und jetzt nur das Sinnliche 
hochschätzen und das Nichtsinnliche geringschätzen, was zu­
unterst stand, zuoberst setzen, sondern neue Rangordnung und 
Wertsetzung heißt: das Ordnungsschema selbst verwandeln. 
Insofern muß die Umdrehung eine Herausdrehung aus dem 
Platonismus werden. Wie weit diese sich bei Nietzsche erstreckt 
und erstrecken kann, wie weit es zu einer Überwindung des 
Platonismus kommt und inwieweit nicht, das sind notwendige 
Fragen der Kritik, die aber erst ihr Recht haben, wenn wir 
Nietzsche in seinem innersten denkerischen Willen vor uns ge­
bracht haben, über alles Verfängliche, Zweideutige und Halbe 
hinweg, das ihm hier leicht vorzurechnen wäre.

Es gibt gegenüber dem dichterischen und denkerischen Wort 
eine Verantwortung, an der gemessen eben die Handhabung 
der Verantwortung im Felde des Ingenieurs und des Soldaten 
eine Spielerei ist, denn diese stehen unter dem immittelbar heil­
samen Druck der sogleich zerstörenden handgreiflichen Fol­
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Leben aber ist in sich perspektivisch, und es wächst und stei­
gert sich mit der Höhe und Erhöhung der perspektivisch zum 
Vorschein gebrachten Welt, mit der Steigerung des Schemens, 
d. h. des Zum-Aufscheinen-Bringens dessen, worin sich das Le­
ben verklärt. »Die Kunst und nichts als die Kunst! Sie ist die 
große Ermöglicherin des Lebens, die große Verführerin zum 
Leben, das große Stimulans des Lebens« (WzM n. 853 II; XVI, 
272). Die Kunst bringt die Realität, die in sich ja  ein Schei­
nen ist, am tiefsten und höchsten zum Scheinen im Aufschein 
der Verklärung. Wenn das »Metaphysische« nichts anderes be­
deutet als das Wesen der Realität, diese aber im Scheinen hegt, 
dann verstehen wir jetzt den Satz, mit dem der Abschnitt über 
die Kunst im »Willen zur Macht« schließt: »>die Kunst als die 
eigentliche Aufgabe des Lebens, die Kunst als dessen � ���:
	��������  Tätigkeit. . .<« (WzM n. 853IV; XVI, 273).

Die Kernst ist der eigentlichste und tiefste Wille zum Schein, 
nämlich zum Aufscheinen des Verklärenden, worin die höchste 
Gesetzlichkeit des Daseins sichtbar wird. Die Wahrheit dage­
gen ist der je festgemachte Anschein, der das Leben auf einer 
bestimmten Perspektive festliegen und sich erhalten läßt. Als 
solche Festmachung ist die »Wahrheit« eine Stillstellung und 
damit Hemmung und Zerstörung des Lebens. Daher »Wille 
zur Macht« n. 822 (XVI, 248): »Wir haben die �����J  damit 
wir ������������� !����������������  gehn.« Es ist »nicht mög­
lich«, »m it der Wahrheit zu leben«. (Wenn Leben immer ist: 
Lebenssteigerung.) Der »Wille zur Wahrheit«, d. h. zum fest­
gemachten Anschein, ist »bereits ein Symptom der Entar­
tu n g .. .« (XIV, 368). Nun wird klar, was der abschließende 
der fünf Leitsätze über die Kunst besagt: Die Kunst ist mehr 
wert als die Wahrheit. Kunst und Wahrheit sind Weisen des 
perspektivischen Scheinens. Der Wert von Realem aber bemißt 
sich darnach, wie es dem Wesen der Realität genügt, wie es 
das Scheinen vollzieht, die Realität steigert. $������������� -��:
��=����� ���� ������������������ ����� ���� !�������� ���� /���� �:
����������������������
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b) Wille zum Schein und Wille zur Wahrbeit.
Der Ursprung von Nietzsches Wiederkunftslehre.

Kunst und Wissenschaft

Aber jetzt sehen wir auch mit einem Schlag, inwiefern das Ver­
hältnis von Kunst und Wahrheit für Nietzsche und seine Phi­
losophie als den umgedrehten Platonismus ein Zwiespalt sein 
muß. Zwiespalt, sagten wir, ist nur dort, wo die sich Entzwei­
enden aus der Einheit des Zusammengehörens und durch diese 
auseinandergehen müssen. Die Einheit des Zusammengehö­
rens ist gegeben durch die eine Realität, das perspektivische 
Scheinen. Zu ihm gehört Anschein und Auf scheinen als Ver­
klärung. Damit das Reale (Lebendige) real sein kann, muß es 
einerseits sich in einem bestimmten Horizont festmachen, also 
im Anschein der Wahrheit bleiben. Damit aber dieses Reale 
real bleiben kann, muß es andererseits zugleich über sich hin­
aus sich verklären, im Aufscheinen des in der Kunst Geschaf­
fenen sich überhöhen, d. h. gegen die Wahrheit angehen. In­
dem Wahrheit und Kunst zum Wesen der Realität gleichur­
sprünglich gehören, gehen sie auseinander und gegeneinander.

Da nun aber für Nietzsche vollends der Schein auch als per­
spektivischer doch noch den Charakter des Unwirklichen, der 
Illusion, der Täuschung behält, muß er sagen: »Der Wille zum 
Schein, zur Illusion, zur Täuschung, zum Werden und Wech­
seln ist tiefer, >metaphysischer< [d. h. dem Wesen des Seins ent­
sprechender] als der Wille zur Wahrheit, zur Wirklichkeit, 
zum Sein« (XIV, 569). Und noch schärfer im »Willen zur 
Macht« n. 853 I (XVI, 271), wo der Schein einfach gleichge­
setzt wird mit der »Lüge«: »Wir haben Lüge nötig, um über 
diese Realität, diese >Wahrheit< zum Sieg zu kommen, das 
heißt um zu leben . . .  Daß die Lüge nötig ist, um zu leben, 
das gehört selbst noch mit zu diesem furchtbaren und fragwür­
digen Charakter des Daseins.«

Wahrheit und Kunst sind gleich notwendig für die Realität, 
und als die Gleichnotwendigen stehen sie in der Entzweiung.
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So entweder das Eine oder das Andere. Neuerdings entdeckt 
man sowohl das Eine als auch das Andere. Von allem etwas, 
und keines völlig ernst! Aber damit wird die Oberflächlichkeit 
und Ratlosigkeit und Zufälligkeit der genannten Deutungen 
nur erst recht ins Recht gesetzt und endgültig das Ganze un­
fruchtbar und unwahr.

Der »wirkliche Nietzsche« »an sich« -  nein! Und dennoch, 
warum ist er -  wenn schon — je beides? Weil er keines von bei­
den ist und all dieses Vordergrund; weil ein ganz anderes in 
ihm ringt, und dieses ist zu fassen. Aber man legt sich etwas 
zurecht und weitet ihn aus für beliebige Bestätigungen gerade 
gängiger Absichten.

Man kommt nicht von sich selbst los in den wesentlichen ge­
schichtlichen Augenblick (Grundgeschehnis!) und seine Notwen­
digkeiten.

Wie Nietzsche dieses Treiben begünstigt.

Anhang 277

Auseinandersetzung =f= Bemängelung

Weil es immer noch nicht verstanden, ist wieder zu sagen: 
Auseinandersetzung ist nicht Bemängelung, Anstreichen von 
Fehlern. Die Feststellung der Grenzen -  nicht, um es besser 
zu wissen und dieses gar zu zeigen! Sondern die Aufgabe er­
neut zu ergreifen und die Notwendigkeit der Grenzen wissen. 
Die Grenzen alles Großen -  der Augenblick ihrer Geburt.

Keiner springt über seinen Schatten. Diese Grenzen gehö­
ren zur Größe: Sie sind nicht da, um als das Mangelhafte ver­
neint zu werden, sie sind ja  nur der Rand -  des Anderen und 
Geschaffenen.

Die Schärfe der Auseinandersetzung ist hier nur möglich, 
wenn getragen von der innigsten Verwandtschaft, nur wo das 
Ja  zum Wesentlichen. Wobei nicht notwendig ist, daß auch 
nur ein Satz als » die Wahrheit« übernommen werden köünte.
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Kein System -  weil für Nietzsche zu früh: zu früh, weil es 
nicht in dem Bereich von »Systasis« allein möglich: Sein, und 
damit Sein und. ΛΝahrheit! Soweit dieses vorkommt, steht es 
im Dienste der Umwertung, also in der Blickstellung des Pla­
tonismus.

Einsetzen mit »Wille zur Macht« III, und zwar da, wo das 
Prinzip am nächsten und für Nietzsche wesentlichsten ist: 
Schaffen -  der Künstler -  die Kunst (inwiefern der umge­
kehrte Schopenhauer-Genius!). Man schadet Nietzsche, wenn 
man so tut, als sei er vom Himmel gefallen, wenn man die 
tiefe Bedingtheit durch das 19. Jahrhundert und die Überlie­
ferung und ihre Deutung unterschlägt.

Man schadet Nietzsche, d. h. man verlegt die Möglichkeit, 
daß durch ihn der Zustand wirklich geschaffen wird, der zu 
strengerem Fragen nötigt, was nur möglich ist, wenn dieses 
Fragen auf das Ganze der Überlieferung geht, bis zu Nietzsche 
als Übergang]

Ein Übergang ohne seine innere Herkunft ist ein Schemen. 
Man vergißt sein Wort: »Wir fangen eben an, wenig zu wis­
sen« (WzM n. 1011). .

Die Absicht der Vorlesung, sehr vorläufig und begrenzt

Die »metaphysische« Grundstellung Nietzsches fest-steilen und 
zeigen. Wie er die Seinsfrage stellt und beantwortet. Die Seins­
frage aber dabei (unter anderem) gewandelt -  nicht die Seins­
frage aus »Sein und Zeit«. Aber doch und gerade! Warum 
»Zeit«, so tun, als ginge es nicht über »Sein und Zeit« hinaus -  
doch schon wesentlich darüber!

Die Grundstellung Nietzsches als das äußerste zurücklau­
fende -  besser auf Grund des Endmäßigen zurückgerungene -  
Ende!

Die Seinsfrage nicht gestellt -  sondern das Herkömmliche! 
und dennoch die Umwertung!
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Das Ende der abendländischen Metaphysik

Die Philosophie Nietzsches begreifen heißt: zuerst einmal sie 
finden. Zwar ist uns alles dem Wortlaut nach bekannt und 
alles schon oftmals beredet und »beschrieben«. Die Sache aber 
ist dunkel und verborgen.

Nietzsches Philosophie finden -  das verlangt, abzusehen von 
der »historischen« Erklärung aus dem Zeitgenössischen, und 
fordert die geschichtliche Besinnung.

Der entscheidende Schritt dieser Besinnung muß Nietz­
sches Philosophie in die Geschichte, d. h. in die Zukunft ein­
rücken. Und das geschieht durch jene Erkenntnis, auf die alle 
Auslegung dieser Philosophie gegründet sein muß: daß Nietz­
sches Philosophie das Ende der abendländischen Metaphysik 
ist. Das will keine Feststellung sein, sondern ist der Seinssprung 
in den mit diesem Ende schon in Gang gesetzten Übergang in 
den anderen Anfang des abendländischen Denkens. Nur aus 
der denkerischen Vorbereitung dieses anderen Anfanges ist 
Nietzsches Philosophie als jenes Ende zu be-greifen und somit 
neu zu be-greifen in dem Gang des Überganges.

Nietzsche ist auch darin das Ende der abendländischen Me­
taphysik, daß um ihn und durch ihn zunächst noch die »Psy­
chologie« und die »Biographie«, der weltanschauliche Betrieb, 
der Klatsch und das Erlebnis am wildesten, lautesten, zähesten 
und wüstesten in Szene gesetzt wurde, und all das sogar in der 
Meinung, seinem »Werk« zu dienen.

Nietzsches eigenes Zeitalter zwang ihn, sein eigener »Psycho­
loge« zu werden, und doch wirkt darin der Wille, auf diesem 
Wege das Zeitalter zu überwinden.

Vermutlich wird es noch eine lange Zeit brauchen, bis Nietz­
sche aus dieser Entstellung in die Ubergangsstellung rückt. D a­
zu bedarf es jener, die sein Werk dort sehen, wo es sich selbst 
den neuen Raum eröffnet hat, ohne doch sich aus dessen Ge­
setzlichkeit und Grund frei aufbauen zu können. Und um das 
zu sehen, dazu ist gefordert ein großes Ab-sehen von all dem

Anhang 283



284 ������

Fatalen, Stillosen, was gerade in den Äußerungen dieser Stil­
süchtigen überall zutage drängt.

��
Der Zusammenhang der Vorlesungen aus dem 

Wintersemester 1956/37 und dem Sommersemester 1937

$������+�������G��������

Beide Vorlesungen im wesentlichen und zuinnerst aufeinander 
bezogen, denn sie dienen dazu, Nietzsches Metaphysik, d.h. 
nach dem von mir erstmals entfalteten Gefüge der Leitfrage 
»was ist das Seiende?« sichtbar zu machen. Dabei ist die innere 
Gefügemannigfaltigkeit der Leitfrage selbst im Hintergrund 
gehalten, aber so, daß sie das Kernstück der Wintervorlesung, 
die Gliederung der fünf Fragen bezüglich der Kunst, und über­
haupt den Einsatz bei der Kunst bestimmt.

Die Doppelfrage nach dem Willen zur Macht und nach der 
ewigen Wiederkehr ist die ����  nach der -���������  des Seien­
den ���  nach der !����  seines Seins. Aus =�'����  Gründen 
mußte aber die Sommervorlesung selbständig aufgebaut wer­
den, so daß sie auch für die zugänglich wird, die die Winter­
vorlesung �����  kennen.

Auch hier und gerade hier kommt es zuerst auf eine wirk­
liche, belegte Einsicht in das, was »vorliegt«, an; es ist freilich 
nur zu sehen mit dem Blick, der bereits das Gefüge der Leit­
frage durchblickt. Aber auch in dieser Vorlesung ruht das Ge­
wicht auf der Darstellung Nietzsches, um durch sein Werk 
hindurch die zuletzt erreichte Stellung der abendländischen 
Metaphysik und somit diese selbst im Ganzen ihrer Geschichte 
vom Ende her sichtbar zu machen.

Das Gefüge der Leitfrage wird im Zusammenhang der Klä­
rung des Wesens einer metaphysischen Grundstellung mehr
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Philosophie ist ihr Ende und so zugleich der Beginn eines 
Übergangs.

Nietzsches Denken steht, für ihn mehr oder minder ausdrück­
lich, in der Bahn der Überlieferung der Leitfrage: Was ist das 
Seiende? Hier wird nach der Seiendheit des Seienden -  nach 
dem Seyn in diesem Sinn -  gefragt. In der ersten Entfaltung 
der Leitfrage und ihrer Beantwortung bei Plato und Aristoteles 
wird eine Hauptrichtung der Bestimmung der Seiendheit an­
geschnitten, woraus eine Unterscheidung erwächst, die künftig 
als selbstverständlich alles metaphysische Fragen leitet. Die Un­
terscheidung der Seiendheit des Seienden in τί έστιν und δτι 
έστιν, Was-sein und Daß-sein; wir sagen »Verfassung« des Sei­
enden und »Weise« zu sein, Bezeichnungen, über deren Trif­
tigkeit sich streiten läßt.

Wesentlich bleibt die Sache: diese Unterscheidung1 selbst, 
und daß nach ihrem Ursprung und dem Grund der Zusammen­
gehörigkeit des Unterschiedenen gar nicht gefragt wird. (Vgl. 
»Vom Ereignis«. Zuspiel: Ιδέα und Sprung: die Unterschei­
dung.) ιδέα -  das Aussehen, in das gesetzt und gefaßt das 
Seiende erst als solches seine Fassung hat -  ver-faßt ist -  in der 
ιδέα west das Seiende als das und das an; die An-wesung aber 
west nur, wenn sie Bestand hat -  in der Beständigkeit, die je 
ein Seiendes dieses Was gewinnt.

Das Seiende ist -  als ιδέα begriffen -  nur voll seiend, wenn 
beides, Anwesung und Beständigkeit, Zusammengehen, wenn 
beide Bestimmungen der »Gegenwärtigkeit« (d. h. Zeitlich­
keit), die sich als solche wechselweise fordern, sich zeitigen.

Warum hier der »Raum « nicht ausdrücklich und nicht so 
wie die »Zeit« heraustritt (das παρά in der παρουσία!), bleibt 
eine wesentliche, aber hier nicht zu behandelnde Frage. Vgl. 
»VomEreignis« (Gründung: der Zeit-Raum als Abgrund).

Weil nun die abendländische Metaphysik in ihrer Seinsaus­
legung diese Unterscheidung von essentia und existentia stän-

1 Diese Unterscheidung gehört in das Unterschiedene (Seiendheit) der 
Unterscheidung (ontologische Differenz) von Seiendem und Seiendheit.
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gehalten und zuweilen nur (besonders Übungen 1937) als die 
Unterscheidung von Leitfrage und Grundfrage der Philosophie 
(Was ist das Seiende? -  als Leitfrage; Wie west die Wahrheit 
des Seyns? -  als Grundfrage) mehr schulmäßig angedeutet.

Insgleichen ist die Rede vom Anfang der abendländischen 
Philosophie bewußt zweideutig genommen: einmal im Sinne 
des Anfangs der griechischen Philosophie bis zu Platon; dann 
die griechische Philosophie bis zu Aristoteles im Ganzen (Ari­
stoteles als das erste Ende des Anfanges); der eigentliche Be­
ginn der Metaphysik innerhalb des Anfangs (bei Platon) wird 
nur angezeigt, desgleichen die unzureichende Deutung der an­
fänglichen Denker (Anaximander, Heraklit, Parmenides) als 
»uor-platonischer« und »uor-sokratischer« nur gestreift; das 
eigentlich Anfängliche kann nicht aus der »Metaphysik« (Pla­
tonismus) begriffen werden, sondern nur aus der φύσις als dem 
ersten Wesen der Wahrheit des Seyns. Auch Nietzsche geht 
hier gleich dem Vorläufer Hegel ganz in die Irre. Die Frage 
nach dem Anfang ist keine historische, sondern eine geschicht­
liche, und zwar eine seyns-geschichtliche Frage und als diese 
der Austrag der Besinnung, die anständig wird im Grunde 
(dem ungegründeten) der Wahrheit des Seyns.

Von all dem muß in jeder »Vorlesung« geschwiegen werden, 
weil solches Denken dem metaphysischen Zeitalter überall un­
zugänglich bleibt und allenfalls wie eine letzte Verstiegenheit 
der »Abstraktion« vorkommt.

Die vier Vorlesungen haben jedoch einheitlich im Blick jenes 
Fünffache, aus dem als einem in sich einheitlichen Grunde das 
Grundgefüge von Nietzsches Metaphysik entspringt:

1. Der Wille zur Macht (der Entwurf des Seienden als eines 
solchen);

2. Die ewige Wiederkehr des Gleichen (als Entwurf des Sei­
enden im Ganzen);

3. Das Wesen der Wahrheit als »Gerechtigkeit«;
4. Der Nihilismus als Umwertung (das Wert-Denken); 

und in jeder dieser vier Hinsichten je im Blick:
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Bd. XIII Unveröffentlichtes aus der Umwerthungszeit (1882/ 
1883-1888). 1. u. 2. Tausend. Leipzig (Naumann) 
1903

Bd. XIV Unveröffentlichtes aus der Umwerthungszeit (1882/ 
1883-1888). 1. u. 2. Tausend. Leipzig (Naumann) 
1904

Bd. XV Ecce homo. Der Wille zur Macht. Erstes und 
Zweites Buch. Zweite, völlig neugestaltete und 
vermehrte Ausgabe des Willens zur Macht. 11. u. 
12. Tausend. 2. u. 3. Tausend des Ecce homo. Leip­

Bd. XVI
zig (Kröner) 1911
Der Wille zur Macht. Drittes und Viertes Buch. 
Zweite, völlig neugestaltete und vermehrte Aus­
gabe. 11. u. 12. Tausend. Leipzig (Kröner) 1911

Bd. XVII
Dritte Abtheilung

Philologica. Gedrucktes und Ungedrucktes aus den 
Jahren 1866-1877. Hg. von Ernst Holzer. Erster 
Band. Leipzig (Kröner) 1910

Bd. XVIII Philologica. Zweiter Band. Unveröffentlichtes zur 
Litteraturgeschichte, Rhetorik und Rhythmik. Hg. 
von Otto Crusius. Leipzig (Kröner) 1912

Bd. XIX Philologica. Dritter Band. Unveröffentlichtes zur 
antiken Religion und Philosophie. Hg. von Otto 
Crusius und Wilhelm Nestle. Leipzig (Kröner) 1913

Bd. XX Nietzsche-Register. Alphabetisch-systematische 
Übersicht zu Nietzsches Werken nach Begriffen, 
Kernsätzen und Namen. Im Auftrag des Nietzsche- 
Archivs ausgearbeitet von Richard Oehler. Leipzig 
(Kröner) 1926
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Gesamtausgabe erscheinen werden. Die einzelnen Nietzsche- 
Vorlesungen sollen dagegen vollständig in der II. Abteilung der 
Gesamtausgabe in ihrer ursprünglichen Fassung, die die Le­
bendigkeit des gesprochenen Wortes sichtbar macht, herausge­
geben werden.

Die vorliegende Edition bietet den Text der Heideggerschen 
Vorlesungshandschrift von 1936/37. Die für den Druck notwen­
dige formal-redaktionelle Bearbeitung der Handschrift wurde 
deshalb hier auf die Behebung eindeutiger Fehler und Un­
stimmigkeiten beschränkt. Die spätere inhaltliche Überarbei­
tung blieb somit unberücksichtigt. Innerhalb der Gesamtaus­
gabe wird dadurch im Vergleich erkennbar sein, wie Heidegger 
seine Nietzsche-Vorlesungen für den Druck überarbeitet hat. 
Aus der Druckfassung von Neske wurden einige wenige redak­
tionelle Verbesserungen übernommen.

Dem Herausgeber stand Heideggers handschriftlicher, voll­
ständig ausformulierter Text der Vorlesung zur Verfügung. 
Daneben lag eine im Auftrag Martin Heideggers von Fritz 
Heidegger angefertigte Abschrift der Vorlesung vor. Diese wur­
de mit der Handschrift kollationiert, wobei die in der Abschrift 
nicht transkribierten Abschnitte sowie sämtliche Wiederholun­
gen, Ergänzungen und Marginalien vom Herausgeber transkri­
biert und Fehler der Abschrift korrigiert wurden. Ferner stan­
den zwei Mitschriften der Vorlesung zur Verfügung, eine von 
Dr. Wilhelm Hallwachs und eine zweite, deren Verfasser unbe­
kannt ist. Bei der ersten handelt es sich offensichtlich um die 
(handschriftliche) Transkription einer stenographischen M it­
schrift, die weitgehend wörtlich mit der Handschrift Heideggers 
übereinstimmt. Die zweite (maschinenschriftliche) Vorlesungs­
nachschrift ist stark fragmentarisch und enthält z. T. grobe 
Mißverständnisse und Hörfehler, war also für diese Edition 
unbrauchbar.

Aus dem Vergleich der Mitschrift mit der Handschrift wurde 
sichtbar, daß der Text der Handschrift gelegentlich über das 
Vorgetragene hinausgeht. Auch diese nicht vorgetragenen Pas­
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Um Heideggers Vorarbeiten zu dieser Vorlesung und seine 
Überlegungen zur Gesamtkonzeption der in den Vorlesungen 
von 1936/37 bis 1940 erarbeiteten Nietzsche-Interpretation zu 
beleuchten, wurden aus dem handschriftlichen Nachlaß (aus 
den Konvoluten »Zu den Nietzsche-Vorlesungen 1936/37 und 
1937« und »Nietzsches metaphysische Grundstellung. Sein und 
Schein. Sommersemester 1937«) diesbezügliche, bisher unver­
öffentlichte Manuskripte ausgewählt und im Anhang abge­
druckt. Die Betitelungen dieser Beilagen sind von Heideggers 
Hand, mit Ausnahme der Texte, die hier die Überschriften 
»Das Ende der abendländischen Metaphysik« und »Das Gefü­
ge der Leitfrage« tragen; diese sind in der Handschrift ohne 
Titel. Die Überschrift des Abschnitts C wurde ebenfalls vom 
Herausgeber ergänzt. Nur in einem Falle findet sich eine eigen­
händige Datierung Heideggers.

Mein besonderer Dank gilt Herrn Dr. Hermann Heidegger 
und Herrn Prof. Dr. Friedrich-Wilhelm von Herrmann, deren 
freundliche Ratschläge und Hilfe mir in zahlreichen Gesprächen 
zuteil wurden. Für ihr sorgfältiges Korrekturlesen bin ich Frau 
Dr. Luise Michaelsen, Frau Susanne Krayer und Herrn Georg 
Neuheisei zu Dank verpflichtet.

Nachwort des Herausgebers

Köln, im März 1985 Bernd Heimbüchel


